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Zum Wechsel im Uriegrministerium.

Generalleutnant von Falkenhazjn.
tBon unserem Beniner Mitarbeiter.)

Im  vergangenen Winter erregte die Er­
nennung eines Generals jüngsten Alters zum 
Eeneralinfpekteur der Verkehrstruppen be­
trächtliches Aufsehen. Alle Welt fragte, was 
Exzellenz von Lyncker eigentlich begangen habe, 
um einen solchen Nachfolger zu bekommen' 
dazu kam, daß dieser selbst, General v. Hänisch, 
aus einer anderen Waffe an die Spitze der 
neuen gestellt wurde. Die Erklärung aber ist 
sehr einfach. Auf einem so wichtigen Posten ist 
frisches Blut mit ungebrochener Initiative gut. 
und von besonderem Wert ist es, wenn der Chef 
jung ins Amt kommt, also voraussichtlich recht 
lange Jahre hindurch darin arbeiten kann. 
Nur kein zu häufiger Wechsel! Ähnliche Erwä­
gungen haben auch bei der Ernennung des Ge­
neralmajors v o n  F a l k e n h a y n  zum Nach­
folger Heeringens mitgewirkt. Daß der neue 
Kriegsminister früher nie dem Ministerium 
angehört hat, sondern meist dem Eeneralstab, 
ist heutzutage eigentlich erst recht eine Empfeh­
lung, wo man ja weist, wieviel Reibungen es 
zwischen den Herren mit den goldenen und de­
nen mit den silbernen Knöpfen in den letzten 
Jahren gegeben hat. Gegeben hat trotz aller 
Äbleugnungen. Das ging so weit, daß der 
Eeneralstab zwar pflichtgemäß eingab, was für 
die Armee zu fordern sei, vorn Kriegsministe­
rium aber nicht früher als andere Sterbliche 
auch erfuhr, was nun wirklich gefordert werden 
würde. Die im Heereswesen noch mehr als in 
der Politik nötige Homogenität wird nun 
wiederhergestellt. Herr von Falkenhayn kommt 
sicherlich nicht mit der Idee ins Amt, daß er 
dem Chef des Großen Eeneralstabes, General 
der Infanterie von Moltke, von oben herab 
kommen werde. Dazu verehrt er ihn auch per­
sönlich und sachlich zu schr. Damit wird also 
das natürliche Verhältnis hergestellt, daß die 
Führung der Armee nicht von der Verwaltung 
der Armee überragt wird. Man könnte schließ­
lich noch fragen, wie man im Militärkabinett 
des Kaisers auf diese junge Kraft aufmerksam 
geworden ist. An sich ist es natürlich kein 
Wunder, daß der oberste Kriegsherr die Fähig­
keiten eines Mannes kennt, der jahrelang, schon 
vom Oberstleutnant an, Chef des Generalstabes 
Zweier Armeekorps hinter einander gewesen 
>̂t- Außerdem dürfen wir vielleicht andeuten, 

daß der Bruder des neuen Ministers, der vor­
ragende Rat von Falkenhayn, als Landrat 
aus Oberschlesien nach Berlin seinerzeit zu dem 
Zweck berufen wurde, um den Kronprinzen in 
d'e Staatsverwaltung einzuführen, daß also 
-Beziehungen" vorhanden waren.

Solche Berliner Blätter, die in militäri­
schen Dingen stets daneben zu hauen pflegen, 
regen sich jetzt darüber auf, daß verschiedene 
im Kriegsministerium ergraute Exzellenzen 
abgegangen sind und Posten in der Front über­
nommen haben, während „vollkommene Neu­
linge" an ihre Stelle getreten seien. Sie nen­
nen darunter auch den Oberst Scheüch, beiläufig 
bemerkt, den ersten Altelsässer, der eins glän­
zende Laufbahn im preußischen Heere gemacht 
hat. Aber Scheüch, dieser Mann mit der merk­
würdigen Rechtschreibung seines Namens und 
noch auffallenderen Gesichtszügen, hat doch, be­
vor er das Kommando eines Eardeinfanterie- 
Regiments übernahm, jahrelang in derselben 
Zentralabteilung des Kriegsministeriums ge­
sessen, deren Chef er jetzt geworden ist. Und 
gerade der' Presse ist er ausgezeichnet bekannt, 
denn er hatte das Preßdezernat inne. Daß 
aber ältere Generalleutnants versetzt werden, 
wenn ein selbstverständlich bei weitem dienst- 
jüngerer Generalmajor die Leitung des 
Ministeriums übernimmt, ist doch klar, denn 
an die Spitze gehört der ranghöchste Offizier. 
Die Klage, daß nun die „Durchführung" der 
neuen Heeresvorlage ungeübten Händen an­
vertraut werde, ist laienhaft. Die Hauptarbeit 
des Kriegsministeriums besteht in der Vorbe­
reitung einer derartigen Vorlage, die Durch­
führung ist nachher Sache der Truppenteile 
selbst und der Intendanturen. Falkenhayn und 
seine neuen Departementschefs stehen vor ganz 
anderen Aufgaben, zunächst vor dem Etat für 
1914, den Exzellenz von Heeringen doch aus 
keinen Fall mehr vertreten hätte und der daher 
auch am besten von denen aufgestellt wird, die 
ihn nachher im Reichstag einzuführen haben. 
Zwei von den Departements des Kriegs­
ministeriums bekommen jetzt also neue Herren, 
die nicht im Ministerium groß geworden sind. 
Aber sie finden doch das ganze Heer der bishe­
rigen Offiziere und Beamten dort vor, sodaß es 
unbegreiflich ist, wie man von einem Sprung 
ins Dunkle schreiben kann. Wir kennen im 
deutschen Heere auch gar keine Spezialisten für 
Verwaltung, sondern es findet ein ständiger 
Blutkreislauf zwischen ihr und der Front statt; 
sonst würde unser Heer sehr bald verknöchern. 
General von Falkenhayn aber hat wenigstens 
im Auslande Jahre hindurch Verwaltungs­
ausgaben erledigt, eine Reorganisation durch­
geführt, da er deutscher Instrukteur in der chi­
nesischen Armee gewesen ist.

Die deutsche Turnerei.
I n  der alten Pleißestad-t Leipzig herrscht 

fröhliches Treiben. Am Sonnabend dieser 
Woche beginnt dort das 12. deutsche Turnfest, 
an dem Turnvereine aus dem ganzen Reiche 
teilnehmen werden. Öffentliches Probeturnen 
der Leipziger und ein Wetturnen der höheren 
Schulen der Stadt haben das Fest bereits in 
würdiger Weise eingeleitet. Ganz Deutschland 
schaut mit Stolz und Freude auf die fröhlichen 
Scharen, die dort zum friedlichen Wettkampf 
vereinigt sind. Die Turnerei beschränkt sich 
heute ja nicht mehr auf enge Volkskreise, 
Schüler, Jünglinge und Männer, Mädchen und 
Frauen jeden Standes huldigen ihr. Die 
großartige Entwickelung, die das Turnen in 
deutschen Landen genommen, spiegelt sich am 
besten in den Zahlen der Teilnehmer an den 
bisherigen deutschen Turnfesten wieder. 1860 
waren es auf dem ersten deutschen Turnfest in 
Koburg 970 Teilnehmer, 1861 in Berlin 4000, 
1863 in Leipzig 20 000; dann ging es leider 
wieder abwärts: 1872 zählte Bonn 3500,
Frankfurt a. M. 8 Jahre später 9800, 1885 
Dresden 19 000, ebensoviele 1889 München, 
1894 Breslau 11500. Dann ging es flott in die 
Höhe. 1898 vereinigte Hamburg auf seinem 
Turnfest 26 400, 1903 Nürrjberg 30 000, vor 
fünf Jahren Frankfurt a. M. 55 000 Turner, 
llnd jetzt wird das alte Leipzig, das in dem 
Jubiläumsjahr die würdigste Stätte für das 
deutsche Turnfest ist, 80 bis 109 000 deutsche 
Turner in seinen Mauern zählen.

Wir preisen Ließe glückliche Entwickelung, 
denn von allen sportlichen Betätigungen ge­
bührt dem Turnen in gesundheitlicher wie er­
ziehlicher Beziehung der erste Platz. Ja , es 
überragt die übrigen Arten des Sports der­
maßen, daß man es imgrunde genommen gar­
nicht als Sport bezeichnen sollte. Mit diesem 
aus dem Auslande herübergekommenen Namen 
verbindet man unwillkürlich eine Menge kost­
spieliger Äußerlichkeiten und erblickt in dem 
Sport ganz besonders die Erzielung von Höchst­
leistungen. Man denke an die Sechstageren­
nen der Radfahrer und manche andere Aus­
wüchse, die ein umständliches Training zur Ver- 
aussetzung haben, die Kräfte über die Maßen 
anspannen und daher niemals auf die Harmo­
nische Ausbildung des ganzen Körpers, sondern 
immer nur auf die Stählung einzelner Mus­
keln und die Erlangung von Sicherheit und Ge­
wandtheit in ganz speziellen Verrichtungen ab­
zielen.

Die deutsche Turnerei verfolgt wesentlich 
andere und höhere Ziele. Sie will nicht nur 
alle Glieder des Körpers gleichmäßig kräftigen 
und deren Gewandtheit heben, sondern auch die 
Tätigkeit der Lungen und des Herzens fördern 
und im besten Sinne an dem höchsten Gute 
eines Volkes, an seiner Gesundheit, mitarbei­
ten nach dem Grundsatz: Nur in einem gesun­
den Körper kann eine gesunde Seele wohnen. 
Daher ist es nicht genug zu begrüßen, daß der 
Turnunterricht und das Turnen, die nach des 
Turnvaters Iahn Tagen in Vergessenheit gera­
ten waren, wieder mit Eifer gepflegt werden. 
Das Turnen ist heute eine Schulstunde wie jede 
andere. An einer großen Mehrzahl der Schu­
len Deutschlands sind die Turnspiele an einem 
freien Nachmittag jeder Woche ständige Ein­
richtung. Aus dem Schulturnen erwächst das 
Jugendturnen, und da auch in den Mädchen­
schulen die Turnerei gepflegt wird, nicht nur 
das der männlichen, sondern auch das der weib­
lichen Jugend. Unsere Männerriegen weisen 
Grau- und Weißbärte auf, die noch im Gsrät- 
wie im Freiturnen ihren Mann stehen. Möge 
zum Heile unseres Volkes die deutsche Turnerei 
auf ewige Zeiten wachsen, blühen und ge­
deihen, und das frisch, froh, fromm und frei der 
Wahl- und Wahvspruch des deutschen Volkes 
sein.

Politische Tagesschan.
Zum Ursprung des 7ver Krieges.

Eine wichtige Urkunde zum Ursprung des 
deutsch-französischen Krieges von 1870/71 ver­
öffentlicht als Ergebnis von Quellen-Forschun­
gen Professor P h i l i p p s o n - B e r l i n .  Sie 
beweist, daß N a p o l e o n  III., der oft bedeutet 
hat, an dem Kriege keine Schuld zu tragen, 
persönlich zum Kriege drängte. Der Kaiser 
schrieb unter dem 9. Ju li 1870 a n E r a m o n t :  
„Ich halte es für weder nützlich noch würdig, 
an den König von Preußen oder an die Fürsten 
Hohenzollsrn zu schreiben. Es entspricht unse­
rer Würde nicht, eine Verzichtleistung des 
Prinzen zu erflehen. Benedetti darf nicht 
glauben, daß der Krieg nicht dem Volksempfin­
den entspreche." Als Fürst Anton die Kandi­
datur seines Sohnes zurückzieht, schreibt Napo­
leon a n  O l l i v i e r :  „Unser Land wird ent­
täuscht sein — wenn es nicht zum Kriege 
kommt!" Er ist es, der am selben Tage darauf 
besteht, daß König Wilhelm sich amtlich und 
auf immer gegen die Kandidatur Leopolds 
verpflichte, und daß inzwischen die Rüstungen 
fortgesetzt werden.

An die Handwerkerkonferenz,
die soeben in Berlin abgehalten wurde und 
eine Verständigung mit den Regierungsver­
tretern in den Hauptpunkten der Tagesord­
nung, Trennung von Fabrik und Handwerk 
und Festsetzung des Mindestpreises, erbrachte, 
wird sich laut „Tag" in absehbarer Zelt eine 
B e s p r e c h u n g  m i t  d e n  V e r t r e t e r n  
d e r  G e w e r b e t r e i b e n d e n  knüpfen. Im  
Anschluß daran ist. nachdem jetzt nur ein klei­
ner Kreis der Vertreter des Handwerks gehört

wurde, die Einberufung einer g r o ß e n  
H a n d w e r k e r k o n f e r e n z  zu einem 
augenblicklich noch nicht bestimmten Termin 
vorgesehen.

Im  Kampfe zwischen Ärzten und 
Krankenkassen

ist ein bedeutsames Moment zu verzeichne 
Wie die Schlesische Ärzte-Korrespondenz mit­
teilt, haben die Ä r z t e  der allgemeinen Orts­
krankenkasse B r e s l a u ,  der größten Schle­
siens, ihr Vertragsverhältnis zum 31. Dezem­
ber dieses Jahres g e k ü n d i g t .  Bei den 
meisten anderen Krankenkassen soll die Kündi­
gung am 30. September d. Js . erfolgen. Da­
mit sehen sich die Kassen vor die Notwendigkeit 
gesetzt, ernsthaft an die Neuregelung des ärzt­
lichen Kassendienstes zu schreiten.

Die Sozialdemokratie bei der Deckungsfrage.
Der Abgeordnete S ü d e k u m  hat sich am 

Sonntag in N ü r n b e r g  über die Haltung 
der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion in 
der Deckungsfrage ausgesprochen. Er erklärte 
nach dem „Fränkischen Courier", daß in der 
Fraktion gewisse Meinungsverschiedenheiten 
bestanden hätten, kein Mitglied aber habe die 
Ansicht vertreten, daß man die Steuer zum 
Scheitern bringen dürfe oder müsse; man sei 
sich im Gegenteil einig gewesen, daß diese 
Steuern besser seien, als die sonst im Herbst 
zu erwartenden indirekten. — Der letzte Satz 
ist nicht völlig klar; im übrigen wird man es 
durchaus verstehen, daß die Sozialdemokratie 
den diesmaligen Steuergesetzen vorwiegend 
mit Wohlwollen gegenüberstehen konnte.

Zn der Ersatzwahl zum oldenburgischen 
Landtag

in R ü s t r i n g e n  ist wieder ein sozialdemo- 
kratischer Abgeordneter, Buddenberg gewählt 
worden. Auffallend ist jedoch der Rü c k g a n g  
d e r  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  S t i m ­
men.  Im  Jahre 1911 wurden dort 7577 so­
zialdemokratische Stimmen abgegeben, Budden­
berg erhielt nur noch 3936. Die bürgerlichen 
Kreise hielten sich von der Wahl fern.
Die dreijährige Dienstzeit in der französischen 

Kammer angenommen.
Die französische K a m m e r  hat in ihrer 

Sitzung am Dienstag Vormittag den A r t i ­
kel  18 des Gesetzes über die dreijährige 
Dienstzeit auch im Ganzen mit 344 gegen 220 
Stimmen a n g e n o m m e n .  Aus einen Ein­
wand von I a u r ö s  gegen die Einstellung der 
Zwanzigjährigen erwiderte L e H 6 r i s s ä , der 
Vorsitzende des Heeresausschusses, der Ausschuß 
habe diese Frage noch nicht erörtert, doch 
würde diese Maßregel zweifelsohne die Ent­
lassung der Jahresklassen 1910, 1911 und 1912 
nach zweijährigem Dienste ermöglichen; sie be­
zwecke gerade eine rückwirkende Kraft des neuen 
Gesetzes entbehrlich zu machen. (Beifall aus 
der äußersten Linken.)

Staatliche Polizei in Frankreich.
Während des M i n i s t  er  r a t s  im Elysee 

hat der Minister des Innern Gesetzentwürfe 
zur Bildung einer staatlichen Polizei in T o u  - 
l o n ,  N a n c y ,  V r i e y  und L o n g w y  zur 
Unterzeichnung vorgelegt. Die staatliche Poli­
zei ist namentlich für die ös t l i che G r e n z e  
und für d i e I n d u s t r i e b e z i r k e  im Becken 
von Briey und Longwy bestimmt. Der Gesetz­
entwurf wird in der Kammer am Dienstag 
eingebracht werden. Weitere Entwürfe für die 
anderen Gegenden dürften später ausgearbeitet 
werden.

Flottenfurcht in England.
Lord Charles B e r e s f o r d  fragte im 

l l n t e r h a u s e  am Montag den Ersten Lord 
der Admiralität Winston C h u r c h i l l ,  ob die 
Admiralität davon informiert sei, daß ein 
neues Schlachtschiff in Österreich auf Stapel ge­
legt sei, daß außerdem zwei Schlachtschiffe in 
kurzer Zeit dort auf Stapel gelegt werden wür­
den, und daß diese drei Schiffe im Laufe des 
Jahres 1914 dienstbereit sein würden. C h u r ­
chi l l  erwiderte, er sei noch nicht in der Lage,



irgendeine bestimmte Mitteilung darüber dem 
Hause zu machen.

Die Homerulebill
ist am Montag zum zweitenmale im U n t e r -  
h a u s e  angenommen worden. Zm Oberhause 
wird sie wieder abgelehnt werden. Wenn das 
Gesetz im nächsten Jahr wieder eingebracht und 
vom Unterhause angenommen wird, so gelangt 
es wieder vor das Forum des Oberhauses. Die 
Bill wird dann G e s e t z e s k r a f t  dur ch 
P a r l a m e n t s b e s c h l u t z  erhalten, selbst 
wenn sie von den Mitgliedern des Oberhauses 
abgelehnt werden sollte. — B o n a r  L a w  
sagte in der Diskussion am Montag, die Regie­
rung treibe einem unausbleiblichen Unglück 
entgegen, wenn sie versuche, das Gesetz Ulster 
aufzuzwingen, bevor die Bewohner Ulsters es 
gebilligt hätten. Die unionistische Partei wird 
Ulster in seinem Widerstand mit allen ihren 
Kräften unterstützen, und das Gesetz könnte 
dann nicht Ulster ohne Blutvergießen aufge- 
zwungen werden. Ministerpräsident Asquith 
erklärte, daß das Gesetz vom Volke und vom 
Lande gebilligt werde. Er fragte die Unioni- 
sten, was sie mit dem übrigen Teil von Irland  
machen wollen. (Rufe: Lassen Sie das auf sich 
beruhen.) Asquith erwiderte den Zurufern, sie 
schienen sehr sanguinisch und kurzsichtig in 
ihren Anschauungen von politischen Problemen 
zu sein, wenn sie glaubten, daß die Tatsache, 
daß vier Fünftel der irischen Bevölkerung ent­
schlossen sind, das Homerule zu sichern, über­
sehen werden könne. Der gegenwärtige Gesetz­
entwurf sei die beste Lösung. Schließlich wurde 
der Entwurf in dritter Lesung mit 352 g e g e n  
243 S t i m m e n  a n g e n o m m e n .

Die russische Duma
nahm in geschlossener Sitzung die Vorlagen auf 
Erweiterung verschiedener Kredite für die 
Heeresverwaltung an, sowie die Kredite für 
Materialergänzung der Fliegerabteilungen, 
des Eisenbahngüterverkehrs in Kriegszeiten, 
der Bildung neuer Funkenstationen, der Etats­
verstärkung bestehender sowie in Bildung be­
griffener Jngenieurdepots sowie für den Bau 
strategischer Straßen im südlichen Kaukasus bei 
Zgdijr, Karakal« und dem Tschingilpaß. — Am 
Dienstag hat sich die Duma bis zum 28. Okto­
ber vertagt.

Die Kämpfe in Tibet.
Die mongolische Regierung hat alle Trup­

pen an die Grenze beordert, weil chinesische 
Truppen dort erschienen sind, wodurch große 
Aufregung hervorgerufen worden ist. Die 
Prinzen und Minister halten in jeder Nacht 
Beratungen im Palast des Hutuchtu ab. Es 
herrschen unter ihnen Meinungsverschieden­
heiten.

Frankreich und Marokko.
Oberst M a n g  i n ,  der am Montag aus 

Marokko in  P a r i s  e i n g e t r o f f e n  ist, er­
klärte einem Berichterstatter, daß er nur im 
Einvernehmen mit General L i a u t e y  vorge­
gangen sei. Angesichts der ungeheuren Ver­
luste, welche die Stämme in verschiedenen Ge­
fechten erlitten hätten, könne das Tadlagebiet 
als vollständig beruhigt gelten.

Der B u d g e t a u s s c h u t z  der französischen 
K a m m e r  ist von dem Beschluß, die dies­
jährigen A u s g a b e n  f ü r  M a r o k k o  in 
das Budget des Jahres 1913 einzustellen, ab­
gekommen, weil die Prüfung der Regierungs­
vorschläge ergeben hat, daß gewisse Posten nicht 
genügend gerechtfertigt erscheinen, und daß 
vom Generalresidenten Liautey nähere Aus­
künfte verlangt werden müssen.

Die Kommission für auswärtige Angelegen­
heiten hat beschlossen, die S t a d t  Fe z  als 
H a u p t s t a d t  von Marokko beizubehalten.

Die spanischen Kämpfe in Marokko.
Eine amtliche Madrider Mitteilung besagt: 

Am Montag haben 5000 Rebellen E l k s a r  
und die spanischen Lager in der Umgebung der 
Stadt mit Ungestüm a n g e g r i f f e n .  Nach 
m e h r s t ü n d i g e m  K a m p f e ,  hauptsächlich 
auf dem linken Ufer des Ued Lekku, wurde der 
Feind, der erhebliche Verluste erlitt, zerstreut; 
er ließ auf dem Schlachtfelds mehr als hundert 
Tote und zahlreiche Waffen nebst Munition 
zurück. Auf spanischer Seite wurden ein Unter­
offizier und siebzehn Soldaten g e t ö t e t ,  drei 
Offiziere und achtzehn Soldaten v e r w u n ­
det .

Deutsches Reich.
8. Ju li 1913.

— Der Kaiser verlieh dem General der I n ­
fanterie z. D. Freiherrn von Modem, bisheri­
gem Chef der Landgendarmerie, den Roten 
Adlerorden erster Klaffe mit Eichenlaub, dem 
Prooinzialschulrat a. D. Geheimen Regie­
rungsrat v. Adolf Bode-Königsberg i. Pr. den 
Roten Adlerorden zweiter Klaffe mit Eichen­
laub, dem General der Infanterie von Ploetz, 
bisherigem kommandierenden General des 8. 
Armeekorps, das Kreuz und den Stern der 
Komture des Hausordens von Hohenzollern, 
der Herzogin von Altenburg die Rotekreuz- 
medaille erster Klasse.

— Der Eroßherzog von Mecklenburg-Schwe­
rin hat bei dem Reitunfall, wie berichtigend 
gemeldet wird, nicht am Knie, sondern am 
Kinn leichte Verletzungen erlitten.

Bon den Höfen. Prinz Maximilian von 
Baden, der badische Thronfolger, feiert am 
Donnerstag den 10. Ju li seinen 46. Geburts­
tag. Der Prinz ist Dr. juris der Universität 
Heidelberg. — Prinz Johann Georg von Sach­
sen, der älteste Bruder des Königs Friedrich 
August III., vollendet am Donnerstag den 10. 
Ju li sein 44. Lebensjahr. — Prinzessin Irene 
von Preußen, Gemahlin des Prinzen Heinrich, 
begeht am Freitag den 11. Ju li die Feier ihres 
47. Geburtstages. Sie ist bekanntlich von Ge­
burt eine Prinzessin von Hessen und bei Rhein, 
Schwester des regierenden Eroßherzogs Ernst 
Ludwig, der Prinzessin Ludwig von Batten- 
berg, der verwitweten Großfürstin Sergius von 
Rußland und der russischen Zarin Alexandra. 
— Prinzessin Gisela von Bayern, Gemahlin des 
Prinzen Leopold und Tochter des Kaisers 
Franz Josef I. von Österreich, wird am Sonn­
abend den 12. Ju li 57 Jahre alt. — Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen, der jüngste 
Sohn des 1906 verstorbenen Prinzregenten 
Albrecht von Braunschweig, feiert am Sonn­
abend den 12. Ju li  seinen 33. Geburtstag. Der 
seit dem 8. Jun i 1910 mit der Prinzessin 
Agathe von Ratibor vermählte Prinz ist Land­
rat des schlestschen Kreises Frankenstein. — 
König Peter I. von Serbien wird am Sonn­
abend den 12. Ju li 69 Jahre alt. — Die Eroß- 
Herzogin-Witwe M aria Anna von Luxemburg, 
Mutter der regierenden Eroßherzogin Marie 
Adelheid und geborene Znfantin von Portugal, 
vollendet am Sonntag den 13. Ju li ihr 52. 
Lebensjahr. — Prinz Adalbert von Preußen, 
der dritte Sohn des deutschen Kaiserpaares, 
feiert am Montag seinen 29. Geburtstag. Er 
wurde am 14. Ju li 1884 im Marmorpalais bei 
Potsdam geboren.

— Nach weiterer Meldung aus Paris be­
stätigt es sich, daß die bei dem verhafteten Ru- 
dowsky gefundenen Pläne einer angeblichen 
Flugzeugmitrailleuse vollständig wertlos sind 
und daß es dem vermeintlichen Spion mit sei­
nen Enthüllungen lediglich um einen Betrug 
zu tun war.

— Die Eröffnung des Großschiffahrtsweges 
Berlin—Stettin ist, wie die „Ostseeztg." hört, 
nach einem letzthin gefaßten Beschluß des 
Wasserstraßenbeirats auf den 1. April 1914 
festgesetzt worden.

Die Uaiserreise auf dem „Imperator".
Die Gäste der Hamburg-Amerika-Linie für die 

Kaiserfahrt auf dem „Imperator" trafen am Montag 
Abend von Hamburg auf der „Cobra" an Bord des 
„Imperator" ein. der bei Otterndorf lag. Die Gäste 
wurden von Generaldirektor Ballin empfangen. An 
der Abendtafel nahm auch das Offizierkörps des 
Kreuzers „Seydlitz" teil, der den „Imperator" am 
Dienstag begleiten wird. Später trafen die Gäste 
des Kaisers für die Nordlandreise ein.

Der Kaiser ist auf der „Hohenzollern" am Montag 
Abend 10 Uhr in Brunsbüttelkoog angekommen, begab 
sich Dienstag Vormittag an Bord des Dampfers 
„Cobra" und fuhr, geleitet von Generaldirektor 
Ballin. zum „Imperator". Nachmittags 1 Uhr 
20 Minuten ging der „Imperator" in See.

Wie durch Funkspruch von Bord des „Imperator" 
mitgeteilt wird, begaben sich Dienstag früh 10 Uhr 
die Direktoren Ballin und von Holtzendorff auf der 
„Cobra" nach Brunsbüttel, um den Kaiser abzuholen. 
Als die „Cobra" um 11 Uhr sich dem „Imperator" 
näherte, feuerte die „Seydlitz 33 Schutz zur Be­
grüßung der Kaiserstandarte. Unter den Klängen 
der Nationalhymne ging der Kaiser an Bord des 
„Imperator", wo er die Direktion und den Aufsichts­
ra t der Hamburg-Amerika-Linie begrüßte. M it dem 
Kaiser trafen außer dem bereits gemeldeten Gefolge 
auch der Chef des Zivilkabinetts von Valentini und 
der Kommandant der Jacht „Hohenzollern", Kapitän 
zur See, Flügeladjutant von Karpf, auf dem „Impe­
rator" ein. Der Kaiser besichtigte sofort das Schiff 
und nahm den Sxeisesaal, seine eigenen Zimmer im 
Deck 0 , wo ein Ehrenposten von der „Hohenzollern" 
aufgezogen war, das Treppenhaus, die Gesellschafts­
säle. wo er die anwesenden Minister und die unseren 
Gäste begrüßte, den Damensalon, das Promenaden­
deck, das Oberdeck mit den Rettungsbooten, die Turn­
halle, das Rauchzimmer, den Wintergarten, das 
Restaurant und die Paffagierkammern auch der 
unteren Klaffen in Augenschein. Um 12 Uhr 30 Min. 
erschien der Kaiser auf der Brücke, worauf der „Impe­
rator" in See ging. — Um 4 Uhr passierte der „ Im ­
perator" bei schönem Wetter die Insel H e l g o l a n d .

Ausland.
Bad Salzbrunn, 8. Ju li. Nach hier einge­

gangenen Meldungen wird Se. Majestät der 
Kaiser vom 8.—10. September in Bad Salz­
brunn im Grand-Hotel Wohnung nehmen.

ProvinztlillialllriljMll.
Kreis Tuchel, 6. Ju li . (Selbstmord) verübte der 

Besitzer N. in Liebenau dadurch, daß er im Zustande 
geistiger Umnachtung sich die Kehle durchschnitt. N. 
wurde von seiner F rau bei dieser T at überrascht. 
M an schaffte den Verletzten nach dem Krankenhause, 
wo er trotz ärztlicher Hilfe den Verletzungen erlegen 
ist.

Zoppot, 8. Ju li. (Auf der Zoppoter Waldbühne)

handelt sich um ein einaktiges Werk des Refor­
mators der deutschen Oper Christoph Gluck (gestorben 
15. November 1787 zu Wien). Ih re  Wiedererstehung 
fand die Glucksche Schöpfung im M ai 1888 in einer 
aus Anlaß der Enthüllung des M aria Theresien- 
Denkmals gegebenen Festvorstellung im Wiener Hof- 
operntheater. Die Handlung schildert ein Liebesspiel 
in Arkadien um den Besitz der „Maienkönigin".

* Königsberg, 8. Ju li. (Verschiedenes.) Eine in 
der Drümmstraße wohnende Buchhalterin, die wegen 
einer Unter;chlagung auf dem Polizeipräsidium ver­
nommen werden sollte, sprang plötzlich aus dem 
zweiten Stockwerk in den Hof binab, wo sie mit 
schweren Verletzungen liegen blieb. — Auf der Ziege­
lei in Hardershof brach am Dienstag M ittag ein

erger Feuerwehr Tuch. 
Auch die Land- Land.

großer Brand aus. der die Königsberger ____
mit großem Avparat ausrücken ließ. Auch die Land­
spritze beteiligte sich an den Lüscharbeiten, doch war 
von dem Ringofen nichts mehr zu retten. Er brannte 
vollständig aus und stürzte in sich zusammen. Men­
schen sind nicht zu Schaden gekommen. Wahrscheinlich 
rst der Brand durch Selbstentzündung entstanden. — 
Zwecks Lohnerhöhung sind die hiesigen Stellmacher- 
gesellen in den Ausstand getreten.

von der Zoppoter Zportrvoche.
Dem Rasensport

waren auch diesmal wieder zwei Tage eingeräumt 
und schon einen Tag vor Eröffnung der Sporr- 
Woche wurde mit der Veranstaltung begonnen. Der 
S o n n a b e n d  brachte interessante Kämpfe zwrschen 
den in der Garnison Danzig liegenden Truppen. Zu 
den Kämpfen am S o n n t a g  hatte der Ballspiel- 
und Eislaufverein als Arrangeur die besten 
Sportleute aus dem deutschen Osten zusammen­
geholt, um dem Publikum etwas besonders Gutes 
zu bieten, was denn auch geschah. .Es beteiligten 
sich Vertreter von Vereinen aus Danzig, Königs­
berg, Stettin, Elbing, Eydtkuhnen, Marienwerder, 
Stolp, Thorn, Tilsit und Zoppot insgesamt 89 
Wettkämpfer. Die einzelnen Konkurrenzen nahmen 
folgenden Verlauf:

S p e e r w u r f .  Erster Heinrich (Sportverein 
Marienwerder) m it 39,65 Meter, Zweiter List (Ger- 
m ania-Stolp) mit 38,45 Meter, D ritter F. Vögler 
(Preußen-Stettin) mit 37,35 Meter.

O l y m p i s c h e  S t a f e t t e  f ü r  J u n i o r e n .  
Sieger Ballspiel- und Eislaufverein Danzig.

1 0 0 0  M e t e r  M a l l a u f .  Prawitz (B. u. E -  
V.) in 2,49 M in.

1 0 0  M e t e r - M a l l a u f .  Erster Harder (Se­
minar Eintracht T h o r n )  in 11,4 Sek.

1 0 0 0  M e t e r - S t a f e t t e n l a u f  zwischen 
Ballspiel- und Eislauf-Verein und Turnverein 
Zoppot. Den Siegern bronzene Plaketten. Die B all­
spieler siegten in 3,19,2 Min.

D i s k u s w u r f .  Erster Aschmann (B. u. Eis- 
lauf-V.) mit 32,35 Metern, zweiter A. Vögler 
(Preußen-Stettin), D ritter Heinrich (S.-V. M a­
rienwerder.)

4 0 0  M e t e r - S t a f e t t e .  4 M ann zu 100 
Meter. Sieger Sportklub Preußen-Stettin in  47,4

H o c h s p r u n g  m i t  A n l a u f .  Erster Steiner 
(B. u. E.-V. Danzig).

3 0 0 0  M e t e r - S t a f e t t e .  3 M ann je 1600 
Meter. Sieger waren die Vallspieler in 8,56 Min.

4 0 0  M e t e r - M a l l a u f .  Erster Harder 
(Sem inar Eintracht-T h o r n) in 55,1 Sek.

Abgeschlossen wurden die Kämpfe, denen ein 
zahlreiches Publikum beiwohnte, durch ein inter­
essantes F u ß b a l l s p i e l ,  in dem sich der Sport­
klub Preußen S tettin, der Fußballmeister von 
Pommern, und der Ballspiel- und Eislauf-Verein- 
Danzig, der Fußballmeister von Westpreutzen, 
gegenüberstanden. Das Spiel mußte m it 3 : 3 un­
entschieden abgebrochen werden.

Dolzig, 6. Ju li . ( I n  einem S tre it zwischen 
einem Hausbesitzer in Dombrowo) und einem aus­
ziehenden Mieter wurde der Gemeindevorsteher zur 
Schlichtung desselben herbeigerufen. Dabei wurde 
der Schwager des M ieters so erregt, daß er mit 
einem Gewehr auf das Dorfoberhaupt schoß. Durch 
den Schuß wurde die Brust und der rechte Arm 
schwer verletzt. E r wurde sofort ins Krankenhaus 
gebracht, doch besteht wenig Hoffnung auf E r­
haltung des Armes.

Tageskalender zur Geschichte -er Befreiungskriege. 
10. Ju li.

1813 Frankreich schließt mit Dänemark ein Bündnis 
(Kopenhagen).

Lokalnaclirichterr.
Thorn, 9. Juli 1913.

- - ( Z u m  J u b i l ä u m  d e s  R e g i m e n t s  
v o n  Bor cke)  schreibt O. v o n  G o t t b e r g  im 
„Berliner Lokalanzeiger": „Bataillone jener Helden- 
jchar, die 1807 auf die dunkelsten Seiten preußischer 
Geschichte mit strahlenden Lettern den Namen Kolberg 
schrieb, wurden zum Infanterie-Regiment Nr. 21 ver­
eint. Als Krümper so notdürftig ausgebildet wie be­
waffnet und bekleidet, traten sie unter dem Obersten 
von Reckow zum Korps ihres Landsmannes Bülow, 
der bei Erotzöeeren vor der Feuertaufe und Rettung 
Berlins wenig Worte zu machen brauchte. „ Ih r seid 
Pommern!" Das war genug und ist jederzeit genug 
gewesen, wenn pommersche Bataillone die Fahne ent­
rollten. Redselig war auch der alte Reckow nicht, 
der dem Regrment über Dennewitz und Wittenberg 
den Weg zur großen Lorbeer-Ernte bei Leipzig wies. 
Als einer der Kriegshelden der Provinz tö te  er 
lange in Aerdgesprächen auf pommerschen Bauern­
höfen fort. Dem großen Schweiger paarte sich in ihm 
nicht der große Stratege. Aber sobald er den Gegner 
sah, ließ sr die Seinen halten, wies mit dem Säbel 
nach vorn und rief: „Dort steht der Feind, und dort 
sind heute Abend — wir!" Schien jedoch der Angriff 
besonders schwierig, dann hing der Alte seiner Prophe­
zeiung ein nachdrückliches „Das verspreche ich euch" 
an. So erzog er eine schlachterprobte Truppe, die er 
in bärbeißiger Zärtlichkeit endlich gern mit dem Kose­
namen „meine Zagenichtse" ansprach. Sie machte 
dem Namen Ehre bei Laon. Lei Ligny. Belle- 
Alliance, bis zu dem Tage, an dem sie vor Mont- 
medy mit dem Feinde die fast letzten Schüsse des 
Feldzuges wechselte, und die Fahnen, die ihr des 
Kömgs Gnade als Lohn nach der Heimkehr verlieh, 
waren mit dem Herzblut von anderthalb Tausend 
pommerschen Männern erkauft. Im  halben Jah r­
hundert des Friedens wurde das Regiment zu einer 
Wandertruppe, die 26 mal den Standort wechselte. 
Aber mit ihm zog von Garnison zu Garnison der 
Geist und die Liebe der pommerschen Heimat, aus der 
noch Offizier wie Mann kamen. I n  des Regiments 
Ranglisten aus jenen Jahren wird kein Geschlecht 
des pommerschen Adels seinen Namen vergeblich 
suchen. Es war die Zeit der armen Ritter, die vier­
undzwanzig Jabre Leutnants waren, dabei in Drill 
und Gamaschendienst erstickten und doch über dem 
vom „Knapphans" aus der Kantine geholten Abend­
brot die himmelhohen Ideale des alten Preußens 
pflegten."

— ( F e l d g r a u  f ü r  d i e  M i l i t ä r g e i s t ­
l i c hke i t . )  I m  Armee-Verordnungsblatt wird eine 
Kabinettsorder des Kaisers bekanntgegeben, in der 
bestimmt wird, daß die evangelischen und katho­
lischen Militärgeistlichen im Feldverhältnis, soweit 
nicht die Anlegung des Talars oder der liturgischen 
Gewänder erforderlich ist, folgenden Dienstanzug zu 
tragen haben: Werrock (Amtsrock, Sutanelle) von 
feldgrauem Tuch mit stehendem Kragen, Ärmel- 
umschlägen und emer Reihe Knöpfe, das Knie 
deckend, um den Kragen, die Ärmelumschläge und 
vorn herunter violetter Vorstoß. Feldgraue Hose 
und Stiefelhose. M antel und Umhang von grauem

 ̂ Weicher feldgrauer Filzhut, violettes Hut­
band. violette Umrandung, Reichs- und Landes­
kokarde, dazwischen ein weißes Emaillekreuz. Feld­
graue Mütze nach der beiliegenden Probe mit vio­
lettem Besatz, Kokarden und Kreuz wie beim Hur. 
Schnürschuhe und Gamaschen aus gebräuntem Leder. 
Handschuhe von rotbrauner Farbe. Am linken 
Oberarm eine violette, an Leiben Seiten mit 2,5 
Zentimeter breiten weißen Streifen versehene Feld- 
Linde mit dem roten Kreuz auf weißem Grunde, 
Gesamtbreite der Feldbinde 10 Zentimeter. E in 
geistliches Erkennungszeichen in  der Form eines an 
einer Kette um den Hals auf die Brust herab­
hängenden Kreuzes nach den beiliegenden beiden 
Proben. Bei den katholischen Feldgeistlichen ftrner 
aus dem Marsch und im Gefecht die violette Stola.

— ( Os t de u t s c he  M o t o r r a d w e t t f a h r t . )  
Einen Wettbewerb für Motorräder veranstaltet der 
Zweiaverein Gau 8 a des allgemeinen deutschen Auto­
mobilklubs^ der Ost- und WHpreußen und ein Stück­
chen von Pommern umfaßt, am kommenden Sonntag. 
Es ist eine Zuverlässigkeitsprüfung, bei der als P reis 
der goldene Becher des A. D. Ä. C. winkt. Die Bahn 
ist sur die Motorräder die Strecke zwischen Konitz

Ostpreußen etwa 130, 
räder. Für diese wird übrigens im Herbst noch eine 
zweite größere Wettfahrt veranstaltet werden, die 
ebenfalls der allgemeine deutsche Automobilklub aus-

verstoßenen S tadtra t G o e w e  folgenden N a c h r u f  
zu widmen: Meine Herren! (Stadtverordnete und 
Magistratsmitglieder erheben sich von den Plätzen.) 
Wir haben wiederum den trüben Anlaß, in der Ver­
waltung unserer S tadt einen herben Verlust beklagen 
zu müssen. Am Nachmittag des letzten Montag 
wurde uns die lange befürchtete, aber darum nicht 
minder schmerzliche. Kunde, daß unser allseitig hoch­
verehrter Stadtrat. Herr Robert Goewe, seinem 
schweren Leiden erlegen ist; und morgen kommt die 
Stunde, da wir ihm trauernd das letzte Geleit geben 
sollen, über ein Jahrzehnt hat der Verewigte unserer 
Versammlung angehört und ist er uns ein treuer 
M itarbeiter an dem Wähle der S tadt gewesen. Nach­
dem wir ihn dann in den Magistrat berufen hatten, 
hat er dort als dessen Mitglied beinahe ein weiteres 
Jahrzehnt seine segensreiche Tätigkeit dem Wohle der 
Stadt oewidmet. Als ein Many, der an ernster und 
stiller Arbeit seine schönste Befriedigung, seine reinste 
Freude fand, a ls ein Charakter, offen und ehrlich, 
dem Freunde wie dem Gegner gegenüber, ohne Prunk 
und Prahlen, schlicht und selbstlos, durch ruhige T a t , 
das Gute erstrebend — so hat der Verewigte die ge­
achtete Stellung im Leben erworben, so hat er sich 
im Dienste der S tadt die Liebe und Dankbarkeit der 
gesamten Bürgerschaft gesichert, und so steht sein Bild 
m unseren Herzen verzeichnet für alle Zeiten. Ich 
wollte Sie bitten, meine Herren, sich zu Ehren des 
Verstorbenen von Ihren  Plätzen zu erheben. Sie sind 
meiner Bitte zuvor gekommen und haben die schuldige 
Ehrung bereits erwiesen. Ich danke Ihnen. — Dar­
auf wurde in die Geschäftsordnung eingetreten.

— ( M o n s t r e - K o n z e r t . )  W ir weisen noch­
mals darauf hm, daß zum besten des Garnison-Unter- 
stützunasfonds am Donnerstag Abend im „Tivoli" 
ein Monstre-Konzert stattfindet, das von den fünf 
Musikkorps der Fußartillerie-Regimenter Nr. 11 
und 16, des Feldartillerie-Regiments Nr. 81̂  des 
lllanen-Regiments Nr. 4 und des Pionierbataillons 
Nr. 17 ausgeführt wird. Es kommt ein ausgewähltes 
Programm zum Vortrage.

— ( D a s  S o m m e r h o c h w a s s e r  d e r  We i c h -  
s e l) hat gestern Thorn erreicht und den Wasserstand, 
der schon bis unter 1 Meter herabgegangen und der 
Schiffahrt recht hinderlich war, um mehrere Meter 
erhöht. Im  Laufe des heutigen Vormittags stieg der 
Strom von 3,12 Meter auf 3,40 Meter; er dürfte 
auch noch weiter in die Höhe gehen, ohne indes für 
den Traftenverkehr gefährlich zu werden, da das 
Wasser sehr ruhig abläuft. Nur die Niederungs­
wiesen, auf denen eine Heuernte bisher nicht möglich 
war, werden in Mitleidenschaft gezogen. Von län­
gerer Dauer wird das diesmalige Hochwaffer aber 
nicht sein. denn in Z a wi c h o s t ,  oberhalb Warschau, 
ist die Weichsel gestern gegen Sonntag bereits um 
0,45 Meter gefallen. Dagegen wurde in L h w a l o  - 
w i c e  gestern Nachmittag der dort ungewöhnlich hohe 
Wasserstand von 4,95 Meter, aus D z i k o w , oberhalb 
Chwalowice, 1,88 Meter Wasserstand gemeldet.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz

mann, ___ ^
vertrat SLaatsanwalt Wellmann. Wegen V e r ­
g e h e n s  g e g e n  d a s  K r a n k e n v e r s i c h e ­
r u n g s g e s e t z  vom 10. April 1892 hatte sich der 
hiesige Schuhmachermeister D. zu verantworten. Nach 
der Anklage soll er in den Jahren 1911 und 1912 
Lohnbeträge. sie er als Arbeitgeber seinen Gesellen 
abgezogen, nicht an die Ortskran'kenkaffe abgeführt 
haben. Nach den Ermittelungen hat er bei den Lohn­
zahlungen insgesamt etwa 14 Mark einbehalten, da­
von jäwch nur die Beträge von 2 und 4,50 Mark 
an die Krankenkasse abgeliefert. Die Verhandlung 
führte gleichfalls zu keinem bestimmten Resultat über 
die Höhe der einbehaltenen Summe. Der Angeklagte 
gab nach einigem Zögern zu, sich im Sinne der An­
klage schuldig gemacht zu haben, entschuldigte sich aber 
mit zahlreichen Krankheitsfällen in seiner Familie. 
Das Urteil lautete dem Antrage des Staatsanw alts 
gemäß auf 20 Mark Geldstrafe, ev. 5 Tage Gefängnis. 
— Um dieselbe Sache handelte es sich bei dem Bau­
unternehmer Sch. in Thorn. Ihm  war von dem 
Rentier Krüger ein Umbau in der Strobandstraße 
übertragen worden. Krüger übergab während des 
Baues dem Angeklagten etwa 29 Mark angezogener 
Krankenkassenbeiträge m it der Bestimmung, sie der 
Ortskrankenkasse zuzuführen. Der Angeklagte behielt 
das Geld für sich und leistete erst Zahlung, als die 
genannte Kasse bei ihm eine Pfändung vornehmen 
ueß. Auch hier lautete das Urteil auf 20 Mark Geld­
strafe, ev. 5 Tage Gefängnis.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
heutigen Sitzung führte den Vorsitz Amtsrichter Lind­
horst. Aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde 
der russische Saisonarbeiter Vinzent Kettner, um sich 
wegen g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu 
verantworten. Neben ihm nahm der Arbeiter Roma­
nowski aus Ostaszewo auf der Anklagebank Platz,

bestraft sein, was er in Aörede stellt. Am 8. Jun i 
war im Kruge zu Ostaszewo eine Tanzlustbarkeit, die 
der aus Culmsee heimgekehrt angetrunkene Arbeiter 
Czyszek störte. Nachdem ihn einige andere Personen 
aus dem Lokal hinausgeschoben, kam der Angeklagte 
Kettner und schlug ihm mit einem eisernen Gegen­
stand gegen den Kopf, sogaß der Angetrunkene blutend 
zu Boden fiel. Während ihn Kettner mit den Fäusten 
bearbeitete, kam der Angeklagte Romanowski hinzu



Lrrd verabfolgte ihm noch mehrere Stockhiebe. Ez. ist 
mehrere Tage arbeitsunfähig gewesen. Kettner be- 
streitet, einen Gegenstand in  der Hand gehabt zu 
haben; doch muß dies nach dem ärztlichen Attest 
angenommen werden. Kettner w ird zu 3 Monaten. 
Romanowski zu 1 Woche Gefängnis veru rte ilt. — 
— Wegen ö f f e n t l i c h e r  V e r e i d i g u n g  ange­
klagt waren die Bauarbeiter Johann Wengerski und 
Otto Wicher aus Thorn-Mocker. A ls  am 4. M a i der 
Former Luntowski, der am Streik bei der F irm a 
Born u. Schütze nicht teilgenommen hatte, zur S tadt 
ging. riefen ihm Leide Angeklagte Schimpfworte nach. 
A ls  er sich umwandte, nickten die Angeklagten ihm 
noch bestätigend zu. Beide bestreiten hartnäckig die 
Tat, da der ganze Streik sie überhaupt nichts anginge. 
Der Gerichtshof folgt jedoch den einwandsfreien Aus­
sagen des Zeugen L. und veru rte ilt die Angeklagten 
zu je 3 Tagen Gefängnis. —  Wegen D i e b s t a h l s  
wuü>e gegen den vielfach vorbestraften Arbeiter 
Bruno Reuter aus Thorn verhandelt. Am Sonntag 
den 18. M a i tra f er frühmorgens den Schneider- 
gesellen Ludwig Guiring. der in  seiner Arbeitsstätte 
noch etwas erledigen wollte. Beide gingen zuerst in 
eine Kneipe, wo sie, obgleich sie sich vorher nicht ge­
kannt hatten, Brüderschaft tranken. Nachdem sie noch 
einige andere Lokale, zuletzt das Schankhaus I I ,  be­
sucht hatten, beschlossen sie. im  E lacis an der Weichsel 
etwas zu ruhen. D o rt schlug der Angeklagte auf den 
alten M ann ein. nahm ihm die Uhr, ein Messer und 
wahrscheinlich auch Geld fo rt und entfernte sich. 
G. kam erst auf der Polizeiwache zu sich. Kurz darauf 
wurde der Angeklagte von einem Polizeisergeanten 
in seiner Wohnung festgenommen. Die Uhr und das 
Messer wurden bei ihm gefunden und in  seinem Porte­
monnaie 4 Mark. Der Angeklagte behauptet, er habe 
G. die Sachen nur abgenommen, dam it derselbe im 
Rausche nicht bestohlen würde. Geld habe er ihm 
nicht geraubt. G. weiß nur. daß er beim Fortganae 
von Hause 8 Marck Lei sich hatte; er kann aber nicht 
angeben, w ievie l davon vertrunken wurde. Der Ge­
richtshof hä lt den Gelddiebstahs nicht fü r erwiesen, 
ist aber nicht im  Zweifel, daß sich der Angeklagte 
Uhr und Messer aneignen wollte. Das U rte il lautete 
auf 14 Tage Gefängnis.

—  ( D e r  P o l r z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein Stubenschlüssel.
— (Zugelaufen)  ist ein Wolfsspitz.
— ( B a u  d e r  W e i c h t e  l.) Der Wasserstand 

der Weichsel bei T h o  r n betrug heute -s- 3.14 Meter, 
er ist seit gestern um 128 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 4,9b Meter 
auf 3,71 Meter g e f a l l e n .

Aus Russisch-Polen, 4. J u l i.  (Keine Amnestie 
fü r die Klosterbruder von Lzenstochau.) Der Am- 
nestieerlatz, der aus Anlaß des R om anow -Jub ilä ­
ums ergangen war, hat auf das Verbrechen der 
Paulanermönche Mazoch und Starczewski sowie der 
Helene Mazoch im  Kloster Czenstochau keine A n­
wendung gefunden.

Aus Russisch-Polen, 7. J u li.  ( K i r c h e n -  
L e r a u b u n g  i n  K a l i s c h . )  Moch haben sich die 
Gemüter über den Diebstahl von Heiligtümern in 
Jasna Göra nicht ganz beruhigt, noch ist das Ver­
schwinden der Czenstochauer Kostbarkeiten nicht auf, 
geklärt, und schon wurde in  der Nacht zu Sonntag 
rn K a l i s c h  abermals ein sensationeller Diebstahl 
in  der S t .  I o j e f k a  p e l l e  verübt. I n  dieser war 
Zwar nach der Czenstochauer Heiligtumsschändung der 
A ^ E t  eisernen Türen versehen worden, doch hat 

.Schutzvorrichtung nicht v ie l geholfen. A ls  am 
^   ̂ ^  früh der Kirchendiener das Gotteshaus 

^  um Vorbereitungen zum Gottesdienste zu

Krone und die kostbaren Opferspenden, bestehend aus 
B rillan tringen usw., fehlten. Der Propst wurde herbei, 
gerufen, welcher Kirchenschändung konstatierte. Die 
alarmierte Polizei untersuchte die Kapelle genau und 
stellte fest, daß an einem der Fenster das G itte r durch­
fe ilt und die Scheiben entfernt worden waren. Auf 
diese Weise waren die Diebe während der Nacht in 
das Heiligtum  eingedrungen. Darauf rissen sie vom 
Kopfe des heiligen Josef und des Jesuskindlsins die 
Kronen ab, auch nahmen sie vier goldene, m it B rr l-  
lauten besetzte Ringe und eine goldene Ühr, Opfer­
spenden, welche an den Heiligenbildern befestigt 
waren, m it und eine goldene Büchse, welche zum A uf­
bewahren der Hostien diente. Durch das Fenster ge­
langten die Verbrecher wieder ins Freie. Die 
russische Polizei entsandte nach zwei Richtungen hin 
rhre Leute, zur Grenze und nach Lodz. Gleichzeitig 
wurden Telegramme an alle Städte der Nachbarschaft 
gesandt. D ie Polizei von S i e r a d z  ordnete darauf­
hin eine R e v i s i o n  der Passagiere des Z u g e s  
K a l i s c h  — W a r s c h a u  an, der um die M ittagszeit 
in Sieradz haltmacht. Die D i e b e  wurden in dem 
Zuge f e s t g e n o m m e n  und unter starker Eskorte 
nach Kalisch geschafft. —  I n  Kalisch hat die Berau­
bung des Bildes des heiligen Josef, der als Schutz­
patron der S tadt verehrt w ird, große Aufregng her­
vorgerufen, Die Kapelle des heiligen Josef bei der 
Pfarrkirche in  Kalisch ist eines der schönsten Bauwerke 
des jagellonischen Zeita lte rs in  Polen und das W a ll­
fahrtsziel vieler P ilger, nicht nur aus dem Kalischer 
Gouvernement und Kujaw ien, sondern auch aus dem 
Posenschen. Vor einigen Jahren wurde das H e ilig­
tum renoviert und m it Fresken von Professor 
Mehoffer aus Krakau verziert.
, Aus Russisch-Polen. 8. J u li.  ( E in  r u s s i s c h e r  
B a n d i t v e r h a f t e t . )  E i n p r e u ß i s c h e r G e n -  
b a r m  v e r h a f t e t e  den russischen Banditen 
R o w a c z y k ,  als er gerade die Grenze bei Kalisch 
überschreiten wollte. Nowaczyk hatte in  der Umgegend 
von Kalisch 8 Morde und 18 schwere Körper­
verletzungen und Einbrüche verübt. E r war der 
schrecken des ganzen Bezirks.

Ein Setrugsprozeß
in  hohen Kreisen, der sich um die SchwindelaffSren 
des Grafen v. S a lde rn-A h lim b dreht, w ird  in  der 
kommenden Woche die Strafkammer in  W i e s ­
b a d e n  beschäftigen. Der jetzt 27 Jahre alte Graf 
Satt«, nachdem er m it N o t und M ühe das ein jährig- 
sreiw illig« Examen bestanden, eine Presse besucht
und w ar dann bei den Krefelder Husaren ein­
getreten. Aus verschiedenen Gründen mußte er 
seinen Abschied nehmen, worauf er nach Bornhagen
Übersiedelte, wo seine M u tte r e in R itte rg u t besitz!. 
Hier führte er seit längerer Z e it « in sehr phan­
tastisches Leben. E r stolzierte auf dem Gutshofe in  
einer U n ifo rm  umher, die er eigenhändig entworfen 
M tts, und schoß zu seinem Vergnügen die Schweine 
des Pächters au f dem Gutshose tot. Infolgedessen 
wurde der G ra f entmündigt und seine Guter unter 
Sequester gestellt. Seine M u tte r die 57 Jahre alte 
^a ro n in  Luise von Saldern geb. v. K loae geriet 
ebenfalls in  Vermögensverfall und ist auf eine 
Monatliche Pension von 130 M ark angewiesen, 
^rotzdem lebten M u tte r und Sohn auf großem Fuße 
weiter und die Tollhe iten des Grafen nahmen kein 
wnde. Trotz ihrer prekären finanziellen Lage ver­

standen es die Leiden immer wieder, Geldgeber zu 
finden, die ihnen B a rm itte l verschafften. D ie ge­
liehenen Gelder wurden in  der unglaublichsten 
Weise verschleudert fü r Autos, teure Z igarren, U n­
massen von Anzügen usw. Der G raf soll auch große 
Summen zur Befriedigung seiner sadistischen N ei­
gungen ausgegeben haben. Schließlich wurden die 
Geldgeber zurückhaltender, sodaß kleine Leute, wre 
H ote lportiers und Kellner von demErafen angeborgt 
wurden. D ie meisten G läubiger ließen sich zur Her­
gab« von Darlehen durch die Erklärung des Grafen 
bewegen, er werde sich demnächst m it einer M il l io -  
nä rin  verheiraten. Endlich riß  einem G läubiger 
die Geduld und er erstattete Anzeige, w orau f der 
G raf und seine M u tte r unter Anklage wegen Be­
truges gestellt wurden. D ie erste Verhandlung in  
der Sache fand vor der Wiesbadener S tra flam incr 
am 20. Dezember v. Js . statt. I n  der damaligen 
Beweisaufnahme wurde u. a. festgestellt, daß sich 
der G raf e inm al fü r 13 000 M k. Anzüge in  einemJahre 
bestellt hatte. V on einem Viehhändler Schwabe in  
Halle hatte er Gelder in  Höhe von 330 000 M ark 
erhalten, a llerd ings nu r teilweise in  bar. B e i diesem 
Geschäft soll der G raf betrogen worden sein. V er­
wandte des Angeklagten bekunden a ls  Zeugen, daß 
dieser immer ein verwahrloster und verlogener 
Mensch gewesen sei. Der Vater des Angeklagten 
wurde von den Zeugen als e in  tüchtiger O ffizier 
geschildert, der sich allerd ings auch immer in  peku- 
niaren Schwierigkeiten befunden habe. Nachdem 
gewisse Neigungen des Angeklagten in  nichtöffenr- 
licher Sitzung erörtert worden waren, h ie lt es ein 
medizinischer Sachverständiger fü r notwendig, den 
Angeklagten zunächst e inm al in  der Ansta lt auf 
seinen Geisteszustand h in  untersuchen zu lasten. Das 
Gericht beschloß auch demgemäß und der G raf 
wurde sechs Wochen in  einer Ansta lt in te rn ie rt. 
Das Resultat war, daß er fü r geisteskrank erklärt 
und als gemeingefährlicher Geisteskranker in  ein« 
öffentliche Anstalt überführt wurde. D ie  ver­
schiedenen sonst noch gegen den Grafen und dessen 
M u tte r laufenden Strafanzeigen sollen nun in  dem 
kommenden Prozeß erörtert werden. —  Das G ut 
des Grafen, Ringenwalde, ist vor kurzem von einem 
Pächter übernommen worden, m it dem ein Vertrag 
auf 24 Jahre abgeschlossen worden ist. A u f das 
G ut sind 1300 000 M ark Schulden eingetragen, dar­
unter auch solche von Keinen Lieferanten, w ie 
Bäckern und Fleischern. M a n  hofft, daß man in  24 
Jahren so w e it sein w ird , daß die Verbindlichkeiten 
des Grafen und seiner M u tte r bezahlt sind.

M a n n ig fa ltig e s .
( B r a n d s t i f t u n g . )  I n  A lt  Eatschow 

bei Demmin ist die Schnitterkaserne abge­
brannt. D a die Türen des Hauses sämtlich 
von außen verriegelt waren, vermutet man 
Brandstiftung. D ie Schnitter mußten durch 
die Fenster steigen, um aus dem Hause zu kom­
men.

( D e n  B r u d e r  e rs t ochen. )  I n  E e l -  
s e n k i r c h e n  geriet ein junger Arbeiter m it 
seinem Bruder in  einen heftigen Wortwechsel. 
Voller Jähzorn g riff er zum Messer und stach 
auf den Bruder ein, der bald darauf den schwe­
ren Verletzungen erlag.

( U n t e r s c h l a g u n g e n )  in  Höhe von 
400 000 M ark hat sich der W ir t  Holbeck in  
E s s e n - R e l l i n g h a u s e n  in  seiner Eigen­
schaft als Verw alter einer Spar- und D ar- 
lehnskasse zuschulden kommen lassen. E r ist ge­
flüchtet und sein Aufenthaltsort ist bis jetzt 
unbekannt.

( M o r d  a u s  E i f e r s u c h t . )  I m  Berna- 
Wäldchen bei E s s e n  a. d. R uhr hat der K auf­
mann A rthur M an n  seine B raut, die Modistin  
E m ilie  Heiermann, aus Eifersucht erwürgt.

( F l e i s c h v e r g i f t u n g  i n  e i n e m  
i t a l i e n i s c h e n  D o r f e . )  I n  dem Dorf 
F l o r e s  de A v i l a  sind sechs Einwohner, 
die Fleisch von räudigen Schafen gegessen 
hatten, g e s t o r b e n ,  a c h t z e h n  liegen im  
T o d e s k a m p f  und viele sind schwer erkrankt. 
Das Fleisch w ar m it Ermächtigung der städti­
schen Veterinärbehörden verkauft worden. 
Gegen die schuldigen Behörden w ird ein ge­
richtliches Verfahren eingeleitet.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k i n R u ß l a n d . )  
I n  der Nähe von S a r a t o w  ist ein Güterzug 
entgleist. E lf  Wagen wurden zertrümmert. 
D rei M an n  vom Zugpersonal wurden getötet, 
sieben verwundet.

Neueste Nachrichten.
Besichtigung der KönigsLerger Luftschiffe.

K ö n i g s b e r g ,  8. J u li . D ie im hiesigen 
Luftschiffhafen untergebrachten Luftschiffe 
»3. 1" «nd „S . L. 1" wurde heute Vorm ittag  
drwch den kommandierenden General v. Kluck 
besichtigt. D ie heute Vorm ittag geplante Ab­
fahrt des „S. L. 1 - mußte wegen migiinstigen 
W etters verschoben worden.

Heimreise des italienischen Königspaares 
durch Deutschland.

S w i n e m ü n d e ,  9. J u li. llm  9,38 Uhr 
verkündete S a lu t von der Festung das Anlau­
fen der königlichen dacht „Trinacria". Um  
18,38 Uhr landete diese am Kaiserbollwerk, 
welches reich m it Girlanden und Flaggen ge­
schmückt war. Sofort begaben sich der ita lie n i­
sche Botschafter B o lla ti und der italienische 
M ili tä r -  «ürd Marineattachee, der italienische 
Konsul Metzler, der Vizekonsul Kriet» der 
Swinemünder Bürgermeister und Landrat von 
Böttcher an Bord. Das Publikum bereitete 
dem Könige nach der Landung lebhafte Ovatio­
nen. D ie Abreise des italienischen Hofzuges 
m it dem Königspaar erfolgte 1,58 Uhr.

Hinrichtung.
B r e s l a u ,  9. J u li. Der vom Schwurge­

richt wegen Ermordung seiner Ehefrau zum 
Tode varurteilte Vorkosthändler Eeppert 
wurde heute früh hingerichtet.

Königlich preußisch-süddeutsche Klassenlotteri«.
B e r l i n ,  9. J u li. I n  der heutigen Bor- 

mittagsziehung fielen folgende größere Ge­
winne:

38 888 M ark auf N r. 97 243.
18 666 M ark auf N r. 89738.
3888 M ark auf N r. 95748.

Flug B erlin—P aris .
B e r l i n - J o h a n u i s t h a l ,  9. J u li.  

Der französische Flieger Audemars ist heute 
früh 4 lchr zu einem Fernfluge nach P aris  
aufgestiegen.

G ü t e r i s l o h .  9. J u li . A ls  heute V or­
mittag der in  B erlin  aufgestiegene F lie g «  An« 
demars hier eine Notlandung vornehmen 
wollte, zerbrach der Propeller. Arrdemars mußte 
den Flug ausgeben; er w ird nach B erlin  zurück­
kehren.

Schwerer Automobilunsall bei Dallgow.
D ö b e r i t z ,  9. J u li. Das märkische Dörf­

chen Dallgow an der Ham burg« Chaussee war 
gestern der Schauplatz eines tragischen Unfalles, 
dem zwei junge Menschejn zum Opfer fielen. 
E in  Privatauto wollte dort einem Kinde aus­
weichen und rannte dabei so heftig gegen einen 
Baum, daß dem Chauffeur der Kopf zerschmet­
tert wurde. Das K ind starb auf dem Wege nach 
dem Krankenhause.

Schwerer Straßenbahnunfall.
K a s s e l . 9. J u li. Heute Vorm ittag fuhr 

ein gÄßer Straßenbahnwagen in  v o ll«  Fahrt 
die abschüssige Bahnhofsstraße hinab und ent­
gleiste. Am Lutherplatz stieß er m it v o ll«  
Wucht gegen ein Haus. D «  Wagen wurde 
vollständig zertrümmert. Der F ü h r«  und eine 
Frau  « litte n  Rippenbrüche und äußere Ver­
letzungen, ein Knabe leichte Verletzungen. Der 
Schaffn« wurde durch Elassplitter erheblich am 
Kopfe verletzt.

Todessturz beim Schauflug.
W ü r z b u r g ,  8. J u li. D «  F lie g «  

Lewdn« stieg heute Abend am Schluß des 
Volksfestes m it dem Franzosen Senapd aus 
Bordeaux als Passagier tzn seinem eigene« 
Flugzeug aus. Nach einem ruhigen F lug über­
schlug sich der Apparat in  d «  Nähe des Kugel- 
fangs auf dem Exerzierplatz —  wie man glaubt» 
infolge Versagens der Höhensteuerung —  und 
stürzte kopfüber zu Boden. Beide Flieger « M .  
teu tödliche Verletzungen und starben auf dem 
Transport zum Krankenhaus. Näheres ü b «  die 
Ursachen des Absturzes ist noch nicht bekannt.

Schwere Fleischvergiftungen.
A v i l a ,  8. J u li. I n  dem Dorfe Flores de 

A v ila  find sechs Einwohner, die Fleisch von 
räudigen Schafen gegessen hatten, gestorben, 
achtzehn liegen im Todeskampf und viele find 
schwer erkrajnkt. Das Fleisch w ar m it Ermäch­
tigung der städtischen VeterArärbehörden ver­
kauft warlden. Gegen die schuldigen Behörde« 
wird «in gerichtliches Verfahren eingeleitet.

«Kirchenbrand.
P e t e r s b u r g ,  9. J u li .  I «  d «  Jsaaks- 

kathedrale brach während des Abendgottes- 
dienstes im  Hauptraum Feuer aus. Sämtliche 
Feuerwehren wurden alarmiert, denen es in  
kurz« Z e it gelang, den Brand zu löschen.
E in  amerikanischer M ilitä rflieg er tödlich ver- 

unglückt.
N e w y o r k ,  8. J u li. Der M ilitä rflieg er  

C all stürzte heute auf dem Flugplatz Houston 
ab und w ar auf d «  Stelle tot.

Der neue Balkankrleg.
Vereinigung d «  Serben und Griechen?
W i e n ,  9. J u li. D ie Südslawische K or­

respondenz meldet aus Belgrad: Offiziös wird  
mitgeteilt, daß es d «  sorbischen Heeresleitung 
gelang, Fühlung m it den Griechen zu gewin-s 
neu. Einzelheiten wexden aus taktischen 
Gründen noch nicht veröffentlicht.

Eine Proklamation des serbischen Königs.
B e l g r a d .  9. J u li. Gestern Abend ist 

eine Proklamation des Königs veröffentlicht 
worden, in der er die Serben zum Kampfe gegen 
die Bulgaren aufruft. Der Erlaß der Prokla­
mation hat in  de,. Bevölkerung lebhafte Be­
friedigung hervorgerufen.

D ie Mobilmachung Rumäniens.
B u k a r e s t ,  9. J u li . D ie Mobilmachung 

nimmt einen günstigen Fortgang. Sämtliche 
Reservisten trafen am ersten Mobilmachungs­
tag ein.

Zum Zwischenfall aus der Donau.
B u d a p e s t ,  9. J u li. Dem durch die Ab­

gabe von Schüsse» seitens rumänisch« Solda­
ten auf ein österreichisches Schiff hervorgerufe­
nen Zwischenfall wird zuständigsrseits keine 
besondere Bedeutung beigemessen._____________

Amtliche Notierungen der Danziger Prodnkten- 
Börse

vom 9. Ju li !013.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaieu werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provifion 
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: Regen.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1VLV Agr. 

bunt 737 Gr. 198 Mk. bez. 
rot 750 Gr. 212 Mk. bez.
Negulierungs-Preis 2lS Mk. 
per September— Oktober 203' '- Dr., 293 Gd. 
per Oktober—November 203*/- Br., 203 Gd. 
per November— Dezember 204 Mk. bez.

R o g g e n  geschäftslos.
Megntterungspreis 170 Mk.
per Juli 171 Mk. bez.
per September—Oktober 165 M k. bez.

. per Oktober—November 165'/, Br., 165 Gd. 
oer November— Dezember 166 Mk. bez.

VG e rs te , ohne Handel.
H a f e r  unv., per Tonne von 1000 Agr.

inländ. 156—160 Mk. bez.
R ohzucker. Tendenz: ruhig.

Reudement88°/<,sr.Neusahrw. 9/)5 Mk. bez. inkl. S . 
K l e i e  per 100 Agr. Weizen- 9,20— 9,40 Mk. bez. 

Roggen- 9,70— 10,20 Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

B erlin «  Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Bank,loten . ; ; . .
Russische Banknoten per Hasse . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 '/, <>/,. . . .
Deutsche Nelchsanleihe 3 . . . .
Preußische Konsols 3 '/,o /, . . . .
Preußische Konsols 3 . . . . .
Lhorner Stadtanleihe 4 . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/," /^  . . .
Posener Pfandbriefe 4 "/<,.....................
Posener Pfandbriefe 3 '/,"/.. . . . .
Neue Westprenßische Psandbriese 4"/,» 
Westprenßlsche Pfandbriefe 3 '/, ^  . . 
Weslprenßlsche Pfandbriefe 3 ^  . . .
Russische Staatsrente 4 " /^ .....................
......... che Staatsrente 4"/«, von 1902Nussi-
Rnjji che Staatsrente 4'/,"/« von 1905
Polnische Pfandbriefe 4 '/, .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Attien . 
Norddeutsche Lloyd-AMen . . .  . .
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Diskottt.tti>i»„na,ldlt.Antel1e * . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Attten . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Slllgem. Elektrizitätsgesellschast - Aktien
Aumetz F r le d e -A k tie n ..........................
Bochumer GubsLahl-Aktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktten . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktten 
Harpener Bergwerks-Aktten . . . .
Laurahlitle-Aktien . . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Aktten . . . . .
Nhemstahl-Aktien....................................

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
J u l i ......................................... ..... .
September..........................................
O k t o b e r ..........................................

Roggen J u l i .....................^ .........................
September. . . . . . . . .
Oktober . . . . . . . . .

9. Juli

84,55
214,55

84.40
73.90
84.40
73.90

99 50 
86,20 
62,25 
63,40 
77.—

88.20
99,70
89,90

133.60 
1 1 6 ,-  
237,—  
177,25 
1 1 4 ,-
117.50 
227.90
158.10 
212,-
140.60 
143,— 
181,—
158.10 
242,—  
151,45
97

205'.—
205.50

171̂ 75
172,75

8. Juli

84,55
214,35

84.40
73.90
84.40
73.90 
93,50

86.70
92,25
83,40

88.75
99,60
90,20

133.50 
115.20 
237,99
177.60 
1 1 4 .-
117.25 
2 2 8 .-
159.60 
212,90
140.75 
14L.60 
1 8 1 ,-
159.50 
243,10
151.50 
98 ^

200.25
204.75
205.50
171.25
171.25
172.25

Bankdiskont 6 Lombardzlnsfnß 7 Privatdiskont 4 ^  <>„.

An der B e r l i n e r  B ö r s e  ließen gestern zu Ansang 
des Marktes die günstigen Nachrichten vom Kriegsschauplätze 
eine zuversichtliche Stimmung auskommen, indessen schwächte 
sich späterhin die Tendenz wieder ab.

D a n z i g ,  9. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 103 inländische, 47 russische Waggons. Nensahlwasser 
inland. —  Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  9. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
4 inländische, 8 russ. Waggons, exkl. 22 Waggon Kleie und 
42 Waggon Kuchen. _______________  ________

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  9. Juli 1913.
Zum Verkauf standen: 2VL Rinder, darunter 133 Bullen, 

20 Ochsen, 61 Kühe und Färse», 20LS Kälber, 1547 Schafe, 
15 983 Schweine.

Lebend-
gewicht

Schlacht­
gewicht

8 5 -9 3 121-133
6 5 -6 6 108-110
5 8 -6 2 9 7 -1 0 3
5 4 -5 6 9 5 -9 8
4 6 -5 0 8 4 -9 1

— —

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
a) Doppellender feinster Mast . . . .  
d) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 
o) mittlere Mast- und beste Saugkälbero) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
6) geringere Mast. und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber .

S c h a f e :
Stallmastschase:

a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere Mast­

lämmer und gut genährte junge 
Schafe............................... .....

e) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschofe)...............................

L . Weidemastschafe:
a) Mastlämmer . . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe

S c h w e i n e :
s) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgewicht.....................................

o) oollfleischige d. feineren Rassen u. deren 
Kreuzungeil von 200—240 Psd.
Lebendgewich......................................

0) vollfleischige Schweine von 169—200
Pfund Lebendgewicht..........................

e) fleischige Schweine unter 160 Psd.
Lebendgewicht 

k) Sauen. . .
Marktverlauf: Rinder: einige Stück blieben unverkauft. —  

Kälber: glatt. — Schafe: nicht ganz ausverkauft, etwa ein 
Drittel blieb unverkauft. — Schweine: setzten lebhaft ein, 
verstauten aber wegen zu hoher Preise, wurden jedoch ge­
räumt. ,______ ___________ ______

60

59—60

5 8 -5 9

5 6 -5 9

5 2 -5 5
5 5 -5 7

7 4 -7 5

7 2 -7 5

7 0 -7 4

ss-so
«S -7 1

B r o m b e r g ,  8. Juli. Handelskammer- Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 199 Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 181 
Mark, do. mindestens 115 Psd. holl. wiegend, brand-und 
bezugfrei, -  Mk., do. mindestens 112 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen fester, Roggen mindestens 122 Pfund 
hott. wiegend, gilt, gesund, 164 Mk., do. mindestens 120 
Pfund hott. wiegend, gut gesund, 162 Mk., do. mindestens 
117 Psd. hott. wiegend, gut, gesund, 156 Mk.,geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 145— 150 Mk., Brau- 
wäre ohne Handel. —  Fuitererbsen 160—177 Mk., Kochware 
185— 205 Mark. — Hafer 135— 155 Mk., guter Hafer zum 
Konsum 161— 171 Mk., Hafer mit Geruch 134-137 Mark. —  
Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  8. Juli. Zuckerbencht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,25—9,35. Nachprodukte 75 Grad 
chne Sack — St i mmung: ruhig. Brotrasfinade I
ohne Faß 19^7^/-. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack 19,12^,. Gem. Melis I  mit 
Sack 18,62^/,— 18,75. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  8. Juli. Rüböl stetig, verzollt S7. 
Wetter: bewölkt.

Wllssrrstiiude -er Weichsel, Walle imd Netze.
der Tag m jTag ! "

Weichsel T h o r n ..................... j l 9. 3,14, 8. 1,86
Zawichost «  ̂ ,
Warschau . . . .

5.
8.

3,41
3,95

4.
7.

1.49
3.35

Chwalowice. . . . 9. 3,71 6. 4,95
Zakroczyn . . . 8. 2,90 — —-

»r-h« bei Bromberg A 'A A I I —
Netze bet Czarnikau . . . . — I - —

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
vom 9. Juli. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 13 Grad Cels.
W e t t e r :  starker Regen. W ind: Nordwest.
B a r o m e  t e r s t a n  d : 760 wm.

Vom 8. morgens bis 9. morgens höchste Temperatur 
4- 25 Grad Cels., niedrigste -1- 12 Grad Cels.___________

1V. Juni: Sonnenaufgang 3.62 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.19 Uhr, 
Mondaufgaag 12.04 Uhr. 
Msrrduntergana 11.02 Uhr.



Nachruf.
Am 3. d. M ts . verstarb in Bad E ins der

königl. Amtsgerichtsrat, Geh. Zustizrat

U ppm snn ,
der dem hiesigen Amtsgericht 28 Jahre lang ununter­
brochen angehört hat und erst am 1. d. M ts . in den 
Ruhestand getreten war.

Sein gerader, ehrlicher Charakter, seine dienstliche 
Pflichttreue und sein kollegialischer S in n  haben ihm 
die Anerkennung und Zuneigung seiner Berufsgenossen 
in uneingeschränktem Maße erworben und sichern ihm 
ein treues Gedenken.

Ilr MizWrdw mb 
Hie WlMiMlMst iii Am.

F ü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme bei dem Hinscheiden 
unserer lieben

L r n a
sagen w ir allen Verwandten, Freun, 
den und Bekannten, insbesondere 
aber dem Herrn Superintendenten 

für die trostreichen 
Worte am Grabe und dem Kirchen» 
chor fü r den erhebenden Gesang 
sowie für die vielen Kranz, und 
Blnmenspenden unseren t i e f g e -  
f ü h l t e s t e n  D a n k .

Thorn den 9. J u li 1913.

Fra» t t .  L ^ s s s n e r
und K inder.

W i z M t
Aus Anlaß des nächsten Wohnungs­

wechsels bringen w ir  nachstehende 
Vorschrift der Bau-Polizeiverordnung 
vom 24. Februar 1902 über das
Beziehen von Wohnungen in 
neuen Häusern oder Stockwerken
in  Erinnerung:

8 11 o.
1. rc.
2. Die Benutzung von Gebäuden 

und Gebäudeteilen zum dauern­
den Aufenthalt von Menschen 
darf bei Massivbauten frühestens 
4 Monate, bei Machwerk- und 
Holzbauten frühestens 2 Monate 
nach Ausstellung des Rohbau­
abnahmescheines erfolgen. Bei 
Massivbauten kann die F rist 
ausnahmsweise auf 3 Monate 
ermäßigt werden.

Denjenigen Personen, welche in  
nenerbauten Häusern bezw. Stock- 
werken Wohnungen zu mieten beab­
sichtigen, w ird empfohlen, sich durch 
Nachfrage in unserem Polizei- 
Sekretariat — Erdgeschoß — 
Zimmer 5  —  Gewißheit m  ver- 
schassen, von wann ab die betreffenden 
Räume wohnlich benutzt werden 
dürfen.

Thor« den 8. J u li  1913.
Die Polizei-Verwaltung.

M « W W W .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Frankenstem und Dre- 
wenzwald belegene, im  Grundbuche 
von Skemsk, Kreis Briesen, Band I, 
B la tt  N r. 8, zurzeit der Eintragung 
des Versteigerungsvermerkes auf 
den Namen des Gutsbesitzers D oles- 
to r  ^ l8 n 1 e ^8 kL  in F  r a n k ens t e i n  
eingetraasne Grundstück, M ühlengut 
Frankenstem,

am 18. September 1813,
vorm ittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht —  
an der Gerichtsstelle —  Schöffen­
saal —  versteigert werden.

Das Grundstück ist in  der G rund­
steuermutterrolle unter A rtike l N r. 19 
und 7, in der Gebäudesteuerrolle 
unter N r. 16 eingetragen, gehört 
zur Gemarkung Frankenstein und 
Drewenzwald und besteht aus Acker, 
Weide, Wiese, Holzung. Garten, 
Wasser, Wohnhaus m it Anbau, Hof­
raum und Hausgarten, Viehstall m it 
Speicher und Holzschuppenanban, 
Pferde-, Schweine- und Hühnerstall 
m it Wagenremise, Scheune, Wasser­
mühle, Mühlenstall, drei Fam ilien- 
Häusern m it S ta llanbau, Keller m it 
Kartoffeldämpfer und Geflügelstall, 
S ta ll, Gemarkung Frankenstein, 
Kartenblatt 1, Parzellen N r. 1, 
3, 4, 5, 6, 22, 25, 27 bis 36, Karten- 
blatt 2, Parzellen N r. 1, 2, 3, 5 bis 
9. 11, 13 bis 19, 21 bis 23, 25, 26, 
Kartenblatt 1, Parzelle N r. 39/24, 
Gemarkung Drewenzwald, Kärten- 
b la lt 3, Parzelle N r. 67/48 von zu­
sammen 154 da 3 ar 70 ynr m it 
141,20 Talern Grnndsteuerremertrag 
und 702 M ark Gebäudesteuernutzungs­
wert.

Der Dersieigerungsvermerk ist am 
27. Ju n i 1913 in das Grundbuch 
eingetragen.

G o l l u b  den 3. J u li  1913.
Königliches Amtsgericht.

v v rü v u  b lttL
LLLLLLL1V m it

v r .  LnNvd'LweäLslirisoker Lm iävLSlko.
Bester 8obut2 vor LLucks. L La rton  
50 kk. bei Lckvlk M a le r, Drogerie, 
VrsitestraLLs 9 '  L e b o v s e s :  O liv  
V v ltL v r ,  l>L trA l'D rogerie .

Ueber das Vermögen des Kauf­
manns Ologek in
S c h ö n  see Westpr., Inhaber der 
F irm a k r r^ k ^ S L o n s k iin S  chön- 
s e e Westpr., M arkt 3, w ird am

7. Süll IM .
nachmittags 1 Uhr 45 M inuten, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter: Rechtsanwalt

Loe lw  in S c h ö n s e  e.
Offener Arrest m it Anzeigefrist bis 

zum

38. Füll 1813.
Anmeldepflicht bis zum

28. August 1813.
Erste Gläubigerversammlung am

1. August IM .
vorm ittags 10 Uhr, 

und allgemeiner Prüsungstermin am

1. September 1813,
vorm ittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn —  Zimmer 22.

Thorn den 7. J u li  1913.
Der Gerichtsschreiver 

des königliche« Amtsgerichts.
Oberförsterei Kirfchgrnud, 

Regierungsbezirk Bromberg.
Das zu Faschinenholz geeignete 

Kiefernreisigholz 3. Klaffe aus nach. 
stehenden Beständen soll im  Wege 
des schriftlichen Angebotes meistbie- 
tend verkauft werden:

B r ü h ls d o r f :  Jagen 143 a :  ca. 
2 b a ;  Jagen 143a 2 :  ca. 2 L a ; 
Jagen 143 a 8 : ca. 8  d a ; Jagen 
187 a :  ca. 8 ba.

Neudorf: Jagen 3 2 : ca. 8 La.
E ic h e n a n : Jagen 173 e : ca. 2 L a ;  

Jagen 1 80a : ca. 3 La.
Geschätzte Masse etwa pro La 400 

Bund. D ie näheren Bedingungen 
können auf der Amtsstube eingesehen 
oder von dort gegen Schreibgebühr 
bezogen werden. D ie Gebote sind 
pro 100 Bund in  M ark und vollen 
Zehnteln abzugeben, müssen rechts- 
g iltig  unterschrieben und postmäßig 
verschlossen m it der Aufschrift „Ge- 
bot auf Faschinen" bis
Donnerstag den 24. J n li,

abends 9 Uhr,
aus der Oberförsterei eintreffend, ein­
gereicht werden. Die Eröffnung der 
Angebote erfolgt am 25. J u li.  vor­
m ittags 10 Uhr, auf der Amtsstube 
im Beisein etwa erschienener Bieter.

Die Belaufsbeamten zeigen bei 
rechtzeitiger Anmeldung die Hiebs- 
orte örtlich vor.

E i c h e n a u  den 7. J u li  1913.
Der Forstmeister.

M LW klM «.
Am Freitag den 11. J n li,

vormittags 9 Uhr,
werde ich im  Auktionslokale „Deutsches 
H a u s " in  Thorn, Araberstr.:

6 wertvolle, moderne Mub- 
sessel und

2 Ulubsosas, m it echten an­
tikem Rindleder bezogen,

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

6 e r L a r ä t ,
Gerichtsvollzieher in  Thorn.

lkönigl.
preutz.

Massen-
lotterie.

Z u der am 9 und 10. J u l i  1913 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 229. 
Lotterie sind

1
1

1 1 1
4 8 Lose

ä 40 20 10 5 M ark
zu haben.

O o m b i ' o w s r d ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Fernsprecher 57.

K ll« r? k § r i4  Blusen, Röcke, Kinder- 
fachen, sowie Verände­

rungen und Verbesserungen werden schnell 
und billig ausgeführt. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

M suM tem
täglich frisch zu haben

B rom bergerstraße 74, 3.

M M e M iW IIW .
Die Zimmer- rmd Stakenar- 

beiten zum Neubau des Amts­
gerichts iu Schöusee sollen in 
öffentlicher Ausschreibung vergeben 
werden. Die erforderlichen Ver- 
dingungsunterlagen können — so­
lange der V o rra t reicht —  gegen 
portofreie Einsendung von 1,00 Mk. 
in  bar von dort bezogen werden.

D ie Angebote sind verschlossen und 
m it entsprechender Aufschrift versehen 
bis zum 22. J u li  d. J s . Post- und 
bestellgeldfrei dem Bauburean oben 
genannten Baues einzureichen, wo­
selbst die Eröffnung in  Gegenwart 
etwa erschienener Bewerber stattfinden 
w ird. Zuschlagsfrist 14 Tage.

R e g i e r u n g s b a u m e i s t e r .

Königl. Oberförsterei Schulitz.
Grasverpachtnng.

Am Sonnabend den 12. J u l i  d. Js ., 
vorm ittags 10 U hr, soll der Vorschnitt 
von 17 Morgen neu eingesäete 
Meliorationswiesen an O rt nnd 
Stelle meistbietend verpachtet werden. 
SammelorL Försterei Krossen.

verreist.
v r .  v r ö s s .Vsnnvlsl

bis zum 21. J u li.Mmzt Ikksl.
Verreise

bis M ontag den M ts .
DentistLMar Lsinrivd.

Mitesser,
Blütchen. P uste ln , Gesichtsröte, sowie 
alle Arten von H a u tun re iu rg ke iteu  und 
Hautausschlüge verschwinden beim tägl. 
Gebrauch der echten

Steckenpserd-
Larbol-Teerschwefel-Zeife

v o n S e r K in L n iL  L O « . ,  R adebeu l, 
ä Stück 50 P f. zu haben be i:

F. M . V e L ä ts v k  Nsvdk., k a u l V s k v r ,  
L u k e r-V rv g s r lv . Lllo lk I - s e t r ;  

LSolk M aZvr;
in  B elesen: Apotheker v s v L a ; 

in Schönsee: V ttv  M e ttn e r und 
L . L r t lg v r .Neue

Wttr-Aßtöll
m it ganzen Erdbeeren, das Pfd. 

70 Psg.,

AM - AlWtt
m it ganzen Sauerkirschen, das 

Pfund 7V Pfennig, 
empfiehlt

SA M  M.
Mellienstr. 81.Kleineres Grundstück

m it ein bis zwei Morgen Gartenland zu 
pachten gesucht. Angeb. u. LL. 103
an die Geschäftsstelle der „Presse".1«» Htelleiigkslche

GutanssehenLes Fräulein,
S0 Jahre alt, m it zeichnerischem Talent, 
sucht Stellung bei Photographen oder als 
Empfangsdame bei A rz t oder Zahnarzt. 
I n  letzter Stellung schon tätig gewesen.

Anerbieten unter an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

StelleiliiMkote

AN RMMl
sucht H S L iR rio S r L L rvL iirL o l» .

Aeltere

NllUiltMlßjstt
fü r dauernde Beschäftigung werden ein­

gestellt.
MaschinenfabrikNax Mrsvd L L r a n s v .

Maurer
stellt ein

Pionicr-
lasernrnnenba» Grandenz.

I L N K i i .
Nach auswärtsm. SS Arbeiter,

Lohn 4.00 bis 4,50 Mk. und mehr nach 
A lter und Leistung gesucht. Arbeitszeit 
8 Stunden. Fahr- und Zehrgeld w ird 
vergütet. Näheres T h o rn , Tuchmacher- 
straße 20, 1 T r ., von 9— 12 und 3—6 
Uhr.

Lvirnn auss ^ano, V u irrr- 
d l i W ö  sraulein, Mädchen, die kochen 
können, sowie Stubenmädchen und M äd­
chen für alles. Wroe. i S l i l »  k > rL ^ - 
N lL ,  gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,

7IV0L.I.
Z I IM Ä U  den ll>. Süll I M .  a S M  ?!- W :

iMonftre-Konzert)
der Musikkorps der Fußartillerie-Regimenter N r. 11 und 15, des Feldartillerie- 
Regiments N r. 8 t, Ulanen-Regiments v. Schmidt N r. 4 u. P ionier-Bataillons N r. 17 

zum  besten des Garm sott'UrttersLütznrigs;orrds.
E m lr l t ts p re ls : eine Person 50 P f., Militärpersonen vom Feldwebel abwärts 25 P f. 

Die Wagen der Straßenbahn verkehren bis zum Schluß des Konzerts.

Landwehr

Tiegels,.psrkffi-vriv» ,
Donnerstag den 10. Juli:

GrohrsAasfeeksnzert
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments N r. 15 unter persönlicher 

Leitung des Herrn Obermusikmeisters R e e l l e .
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Hochachtungsvoll

_____Spritzkuchen, Ztachelbeerkuchen.
Konkursnmren- Ausverkauf.

Das zur L L L L l  8QLl»rL'schen K onkursm affe , Thorn, C u lm erfiraße 17, 
gehörige W are n lage r, bestehend aus: S a lons . Speise-, H erren -, S ch la fz im m ern , 
kompletten Küchen, sowie allen Acten einzelner Möbelstücke, Teppichen, G a r­
d inen, Lanserstoffen re. in  re icher A u s w a h l w ird zu herabgesetzten Preisen 
ausverkauft. — R epa ra tu ren . P o ls te ra rb  e ilen werden nach wie vor gut, 
b i l l ig  und schnell ausgeführt.

A. 6. Nsisuer, Konkursverwalter.

L  g s b r s u c N t s

A u t o m o b i l s
1 V t 'S S iS i '  L 2 /2 V  ttS r» , m it  L o m dm a tionska rosL e rie , o lle n  

u n ä  ^eseLlossen 2N denntrien,
1  G p o t  ^ L / 3 2  84Z^,, abneLrnbare D im onsine, edenkallL o lle n

nvck ß68oL1o886N LU denntLev,
Ant ä n re L re p a rie rt u n ä  taäe llos  lu n k tio n ie re n ä , seL r aLsu-
ssden. V orrüZU eL xee iZvet

kür Notsis.
V e rm ie in n L s r^e e k e  ete.

k r s n r  V o U t s n k ö k s r  L  L o „
X S n iA sbe rs  1. I 'r .»  8 te i»L»m m  142/3.

SeWstsftelle
fü r Thom  m it Podgorz. Culm. Culmsee, Briefen, Schönste, Gollub und Umgebung 
eines über ganz Deutschland arbeitenden Vereins an n u r sehr tüchtigen V erkäuser, 
Warenagenten oder Versicherungsmann (eventl. Nebengeschäft) zu übertragen. Zu  
bearbeiten sind alle Ladengeschäfte. Festes Einkommen alljährlich ca. 5000 M ark 
zu erreichen. Erforderlich 500 Mk. bar. Gest. Angebote unter „L a g e rka rte  194" 
B e r l in  H V . 35.

Nützt. Hsch-MMscher
kann sofort eintreten.

Mellienstr. 134.

verlangt O t t »  O s o lb v .  Mellienstr. 80.
Junge Dame, 

hang. als
auch W itwe ohne An-

bin  mZSl. zim m er
zu vermieten Coppernikusstr. 23, 2.

2 möbl. Ummer
von sofort zu vermieten Seglerstr. 10, 2.

ierkSllsenn
gesucht. Wohngelaß eventl. vorhanden. 
Stellung dauernd und angenehm. Ange­
bote m it Gehaltsansvrüchen unter 8 . 8.4  
an die Geschäftsstelle der „Presse

Sauberes Aufwartemädche»
fü r den ganzen Tag gesucht. Zu erst. 
in  der Geschäftsstelle der „Presst".

für 8
AWlteriii

Morgenstunden vom 1. 
Zu ersrm 

Presse".
gesucht. Z u  erfragen in 
stelle der „P

August 
der Geschäfts-

GtlS li. W il i lk t» ,
Suche zur 

Grundstück
1. Stelle auf städtisches

Bankgelder zum 1. 10. 1913 oder 1. 1. 
1614. Verm ittler erbeten. Angeb. unter 
L .  r r  an die Geschäftsst. der „Presse".

Iu uellüniskn

ReftaurstionZ 
GrunMrk,

Altstadt, preiswert zu verkaufen.
Angebote unter N r. 4-V6 an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

Mich gklir. Zlkitilreslhtr
billig zu verkaufen. 8 .  L d rsL sM ,

T h o r« , Coppernikusstr. 22.

Kille G e i g e ° ' °
________Bismarckstratze 3, Erdgeschoß.

Gilterhaltkiltt GraSilttslljkr
billig zu verkaufen. 8 . L lw skLW . 
_________ T h o rn , Coppernikusstr. 22.
Herralijche D re h ro lle n  zu kaufen, G e ld - 
«  schrank und G adeeinr. zu verkaufen. 
Meld. an L sL M s lü . Gerechtes^. 2.

l L
Laden

m it 2 Schaufenstern, Ecke Neust. M arkt 
und Gerechtestraße. Werkstätte, Keller und 
Speicher, zu vermieten.

I , a 0 v n
m it auch ohne Wohnung zu vermieten 

M - l l ie u i l r .  78.

S - N Ä S N
m it Wohnung und eine

Zziiiünmgk ZllikgWshiiüW.
Mocker, Lindenstr. 46, vom 1. Oktober 
vermietet

Bäckermeister L a - n r u t t » . .  
Iunkerstr. 7.

M A L  M W «
von 7 Zimmern, Balkon und Erker, m it 
allem Zubehör, wie Heller, großer Küche, 
Mädchenzimmer, Badestube, Keller und 
Boden, im  3. Stock unseres Hauses 
K a th a rw e n s tr. 4, vom 1. Oktober d. Js. 
zu vermieten; 

eine freundliche

Wohnung,
im 3. Stock des Hosquergebimdes. von 
4 Zimmern, Küche, Mädchenstube, Keller 
und Boden, an ruhige M ie te r ist eben­
falls von, 1. Oktober d. Js., auf Wunsch 
auch früher zu vermieten.

BiiDriickktti,
Katharinenstr. 4._________

Suche zum 1. 10.
3-Zimmer»voh>t»»g

(Innenstadt). ?k0M L8, Strobandtrobandstr. 20.

W w k n u n g
von 2 Zimmern m it Burschengelaß und 
S ta ll für 2 Pferde zum monatlichen 
Preise von 57 M ark von sogleich ab zu 
vermieten. Näheres bei

Lenin. Friedrichstr. 6, 3.

Parterrewohnung,
3 Zimmer, reich!. Nebengel., Gas u. elektr. 
Bel.. v. 1. 10. zu verm. Gerberstr. 18.

2-Zililiucrwohu«ng
von sofort zu vermieten. Z u  erfragen 
___________ Schulstr. 5» 2, L r rn Ä S L '.

Ssfizierwohnung.
3 Zimmer, Küche, Bad, Burschenstube, 
Pferdestall u. Zub., v. sof. zu vermieten; 
eine m öb l. W ohm m g, 3 Zimmer, 
Küche, Bad, Burschenstube u. Zub. vom 
1. September 1913 zu vermieten, schöne 
Lage am Walde.

B ro m b e rg e r V orstad t, Ulanenstr. 6.
Freundliche, herrschaftlicheWohnung,

1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. 10. d. Js . 
zu vermieten. Z u  erfragen

Schrrhmachersir. 14. im Laden.

D erer«
T h o r »».

Sonnabend den 12. d. M ts.,
nachmittags von 6 Uhr an :Sommer-fest

im  Z ie g e le ip a rk , bestehend aus

Konzert ililS M tM iiß ig iliig .
Die M itg lieder und Gäste haben 

freien Z u tritt.
Der Vorstand.

ö m x ü ö d l t

M o l- L r e b s e ,  
Lrvd886k^än2tz in 

V M ,
L r t z d 8 - 8 u p p 6 .

Gasthaus Guttau.
Zu der am S onn tag  den 13. d. M tS . 

stattfindenden ^ ^

M j.k s  Kaisers
ladet Freunde und Gönner freundl. ein
_______ der Festausschutz.

MMerUWslelle
Gemeludeschule, Bäckerstratze, erteilt 
unentgeltlich R at und H ilfe Donners- 
tag, 6—7 Uhr._______________________

Wohnung,
aus 4 Zimmern, Babestehend aus 4 Zimmern, Balkon, Küche 

und Zubehör, vom 1. Oktober 1913 für 
450 M ark zu vermieten. 
_________________L L i r s t e ,  Talstr. 41.

4-Nmmerwohnung,
parterre, Bad, Burschenstube, Pferdestall, 
Zentralheizung, vvm 1. 16. 13 zu verm. 

L L 'n s t  r 8 o 6 l tk « ,  Mellienstr. 62.

3 Mmer,
große, helle Küche m it Korridor, vom 
1. 10. für 438 M ark zu vermieten 
_____  Slraberstratze 13, 2 T r .

4 Zimmer u. Küche von sofort, 2 Zimmer 
und Küche vom 1. 10. zu vermieten

Brückenstrake 4V. 2.

in  welchem seit Jahren ein Gemüse- und 
Vorkosthandel betrieben wurde, per 1.10. 
1913 zu vermieten. Z u  erfragen

Schrrhmacherstr. 14. im Laden.

-c Ä
von 3—4 Zimmern, Bad und Zubehör, 
wenn möglich in der Nähe der Gerber­
straße. von sofort gesucht.

Angebote m it Preisangabe unter 
H V . an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

Verschiedenes
Sattler, evangel., 48 Jahre alt, sucht

psss. Frau mit kl. Vm ilW l.
Angebote unter i r .  I k  1 1  an die Ce- 
schästsstelle der „Presse"._____________ _

W e gölittile Brsslhe
(B lätterzweig) am 6. d. M ts .

v s r lo r s n .
Abzugeben gegen Belohnung
______________ M ellieustr. 54. 1 Tv.

2  k s r k s l
entlaufen auf dem Wege von B ielawy nach 
Mlynietz. Der Finder erhält Belohnung. 

L . L a rb a r tk , M lyn ie tz  bei Leibitsch.

Zugelaufen
ein braungefieckterJagdhuud.
Abzuholen gegen Erstattung der Futter- 
und Jnjertionskosten von
____________ N .  V L n s e r ,  Z lo tte r ie .

Den Dienst bei der Ansiedlersrau 
V ü s ts u v , S w le rezyn , habe ich aus ge­
setzlichen Gründen verlassen. Wegen 
Freigabe meines Dienstes werde ich gegen 
sie gerichtlich vorgehen.

Schönwalde.

M .U U
Jahrgang 1913, der „Presse* 
kauft zurück

die G e M M M
Täglicher Aalender.
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Zar zer-inan - I . öer Vulgären 
Wer Uömg Uarl I .  von Rumänien.

W enn Rum änien jetzt in den Krieg zwischen 
B ulgarien und dessen ehemalige Verbündeten 
eingreift, um auf billige A rt zu einer Gebiets­
erweiterung zu gelangen, so darf man an ­
nehmen, daß der greise König K arl I. von R u ­
mänien sich nur widerstrebend durch die er­
regte öffentliche M einung seines Landes zu 
einemVerhalten drängen läßt, dassein hohsrGe- 
rochtigkeitssinn ebensowenig billigen kann wie 
seine politische W eisheit. E s kommt hinzu, daß 
die Herrscher R um äniens und B algariens, die 
auch durch Bande des B lu tes m iteinander ver­
knüpft sind, stets in den ausgezeichnetsten per­
sönlichen Verbindungen gestanden haben. I h r  
Lebensschicksal hat sich auffällig gestaltet. Beide 
entstammen alten  deutschen Fürstengeschlech­
tern. Beide sind jung an Jah ren  von halb- 
kultivierten, unterdrückten Völkern der B a l­
kanhalbinsel durch freie W ahl zu deren Füh­
rern berufen worden. Beide leisteten dem 
Rufe trotz des Widerspruches der meistinter- 
essierten Großmächte unter Gefahr für Leib und 
Leben Folge und beiden gelang es, in  uner­
müdlicher, zäher A rbeit, durch hervorragende 
staatsmännische Begabung und wohlberechnete 
M äßigung im Erfolge das ihrem Szepter an­
vertraute Land zu Unabhängigkeit, Gesittung 
und achtunggebietender Stellung unter den 
europäischen S taa ten  emporzuheben. K arl I. 
ist den Jah ren  und der Regierungszeit nach bei 
weitem älter a ls  Ferdinand I. „Der König 
von Rum änien muß für uns Fürsten des B a l­
kans alle," so äußerte sich, wie die „N. E . C." 
schreibt, der bulgarische Z ar einm al zu deren 
Herausgeber, „das Vorbild sein. Ih m  müssen 
wir nachstreben. Ich bewundere den König von 
ganzem Herzen und habe eine unbegrenzte Ach- 
tung vor ihm. W as hat er aus Rum änien ge- 
mmht! So oft ich nach Rum änien komme, 
suhle ich einen ungeheuren Respekt, wenn ich 
schone Straßen, ein Netz von Eisenbahnen, 
blühende S tädte und Dörfer, eine alle Güter 
der Z ivilisation friedlich genießende Bevölke­
rung dort sehe, wo, bevor König K arl zur Re­
gierung kam, ÖdS unsv Unkultur herrschten." 
Und Z ar Ferdinand schloß m it den W orten: 
„Vom König K arl können w ir Alle hier lernen. 
Ih m  nachzueifern, muß uns das höchste Z iel 
sein." Die Geschichte wird Ferdinand I. das 
Zeugnis nicht verweigern, daß er un ter den 
Monarchen des Balkans diesem Ziele am 
nächsten gekommen ist. . . .

Der neue Valkarikrieg.
Einmarsch der Bulgaren in s serbische Land.
Bei ihrem Vorstoße im Norden über die alte 

serbische Grenze sind die Bulgaren anscheinend aus 
keinen bedeutenden Widerstand gestoßen oder haben

Pension Gras waldersee.
Roman von G. v o n  S t o k m a n s .

— ------  (Nachdruck verboten.)
(28. Fortsetzung.)

Zwei fremde Herren, welche, wie sie, die 
Sammlungen im Schloß betrachtet hatten, er­
schienen auf der Bildfläche, sahen sich nach einem 
freien Tische um, und schritten auf den schat­
tigen Platz zu, anf welchem Oberhof m it der 
übrigen Gesellschaft saß. Zn demselben Augen­
blick sprang der a lte  Herr, der sie von weitem 
herankommen sah, ganz unverm ittelt auf, 
wandte sich blitzschnell um, und verschwand ohne 
ein W ort der Erklärung und Entschuldigung 
unter den Bäumen des Parkes. Die Fremden 
bekamen nur seinen Rücken zu sehen. Erstaunt 
Und bestürzt blickten die Pensionäre ihm nach, 
Und Erika hörte deutlich, wie der G raf lau t 
lachend sag te : „Donnerwetter, weshalb er-
greift Herr von Oberhof die Fl ucht ? Sollte 

am Ende auch ein Hochstapler se in ?"
Der Hofprediger lächelte befangen. „Herr 

Uon Oberhof hat jedenfalls kein ganz gutes Ge­
wissen," sagte er zögernd. „Daß er von den 
beiden nicht erkannt sein wollte, liegt auf der 
Hand."

M an qu ittierte  m it einem verlegenen 
Lächeln über den Scherz, aber ein lebhaftes Be­
feinden blieb zurück, und F rau  Rother-Gemund 
sah sich veranlaßt, für den Abwesenden eine 
^anze zu brechen.

„Nun," meinte sie, „der alte Junggeselle ist 
^ e n  ein Sonderling. Vielleicht graute ihm 
davor, seine Freunde oder Verwandten hier mit 
^Us allen bekannt zu machen, vielleicht gehören 
üe zu denen, die auf Reisen höchst unbequem 
aud and Ansprüche machen, die man nicht er- 
W en  kann und will. Jedenfalls war seine 
Bewegung eins ganz impulsive, und er wird sie 
^ 2  nachher gewiß erklären."

ihn über den Haufen geworfen. Es ist daher schon 
eine Reihe größerer serbischer Plätze in ihren Besitz 
gelangt. Die „ReichsposL" meldet aus Sofia: Die 
Operationen der bulgarischen Nordarmee haben be­
reits zur Einnahme von Knjazevac geführt. Die 
„Neue Freie Presse" bestätigt den bulgarischen Er­
folg: Im  Norden, auf dem sogenannten Timok- 
fchauplatz stehen bereits bei Negotine und Zajecar 
größere bulgarische Massen. Es verlautet, daß Ne- 
gotrne und Zajecar bereits in bulgarischem Besitz 
sind. Eine von Süden vorrückende serbische Kalonne 
wurde zurückgeworfen und verlor große Fourage- 
tranLporte, Munition und Geschütze. Auch eine ser­
bische Meldung aus Belgrad besagt das gleiche mit 
geringen Abweichungen: Eine starke bulgarische 
Kolonne, die an der alten serbisch-bulgarischen 
Grenze stand, ist in die Stadt Knjazevac einge­
drungen. die von schwachen serbischen Abteilungen 
verteidigt wurde. Nach kurzem Kampf verließen 
die serbischen Abteilungen die Stadt, die von den 
Bulgaren alsdann besetzt wurde. Auf dem Marsch 
von der Grenze nach Knjazevac steckten die Bul­
garen die Dörfer in Brand. Es ist Befehl gegeben 
worden, daß die nötigen Verstärkungen abgehen 
sollen, um Knjazepac Hilfe zu bringen.

Die HaupLkämpfe
spielen sich vorläufig in der Gegend von üsküb, 
Köprülü, Kotschana, Egri-Palanka, Köstenoil, 
Vranja ab dicht unterhalb des südlichen Treff­
punktes der serbischen und bulgarischen Grenze, im 
nordmazedomschen Gebiet der alten Türkei. Auch 
hier haben die Bulgaren durch erfolgreiche Vorstöße 
und geschickte Umgehungen die serbischen Divisionen 
in wenig angenehme Situationen versetzt. Sowohl 
die westlich Lei Üsküb-Kumanorvo stehende Timor- 
Division — die ihren Namen jedenfalls von ihren 
Standorten im nordssrbischen Timok-Gebiete hat - -  
wie auch die etwas weiter östlich bei Kralowo- 
Kotschana operierende Moräwa-Division ist, soweit 
sich übersehen läßt, von mehreren Seiten durch dre 
bulgarischen Truppen eingeschlossen. Die „Neue 
Freie Presse" meldet dazu: Zwei großen bulgarischen 
Armeen, von denen eine um Egripalanka-Kratovo, 
ine andere gegen Kotschana operiert, gelang dre 
Vereinigung bei dem Dorfe Stracin zwischen Egri- 
palanka und Kumanovo. Die serbische Morawa- 
Division ist somit endgiltig verloren. Nun erscheint 
eine dritte bulgarische Armee von Norden kommend. 
Man sagt. daß zwischen üsküb und Nisch die Eisen­
bahnlinien an mehreren Stellen von den Bulgaren 
unbenutzbar gemacht wurden. — Dadurch wäre 
die Hauptverbindung von Serbien zum südlichen 
Kautquartier üsküb gestört. Vom Westen her ist aus 
Koffowo den Serben Hilfe zugestoßen. Am Montag 
trafen 15 000 Mann serbische — und vermutlich 
montenegrinische — Trupen dort in üsküb ein, die 
den Versuch machen werden, die Timok-Division zu 
befreien. Die bulgarische Armee des Generals Ko- 
rvatschew ist in erfolgreichem Vordringen zwischen 
Köprülü und üsküb. Man weiß, daß die Armee 
Kowatschews mit den zur Aufnahme der Timok- 
Drvision entsandten serbischen Streitkräften, deren 
Stärke auf 2 Divisionen angegeben wird. einen 
harten Kampf zu bestehen haben wird: die Bul­
garen werden natürlich versuchen, die Vereinigung 
der Hilfstruppen mit den geschwächten serbischen 
Kräften zu verhindern. Ein Teil der serbischen 
Hauptkrafte, der auch den Vorstoß über die bul­
garische Grenze bei Egri-Palanka unternahm, hat 
sich noch seine Bewegungsfreiheit gewahrt. Er sucht 
jetzt die von Norden heranmarschierende dritte bul­
garische Armee aufzuhalten, durch deren Eingreifen 
die Entscheidung erwartet wird, dürfte aber jeden­
falls zu schwach dazu sein.

Die bulgarische Südarmee, 
die ihre Hauptstellungen um Serres und Doiran

Indessen nichts dergleichen geschah. Als 
man zur festgesetzten Zeit die Wagen bestieg, 
um heimzufahren, zeigte es sich, daß Herr von 
Oberhof immer noch fehlte, und man beun­
ruhigte sich über seinen Verbleib. D ann er­
zählte einer der Kutscher, der alte Herr in dem 
grauen Anzug habe sich nach dem kürzesten Fuß­
weg erkundigt, der von Favorite nach Baden- 
Baden führe, und diesen auch sofort einge­
schlagen. M an brauchte also nicht mehr auf 
ihn zu w arten und fuhr über Oos in  die P en ­
sion zurück.

Dabei wußte der Graf es m it großem Ge­
schick so einzurichten, daß er m it F rau  Lotti 
allein im letzten Wagen saß, und die junge 
W itwe, welche während des A ufenthalts im 
Schloß und Park vergeblich versucht hatte, in 
seine Nähe zu kommen, wurde nun durch dieses 
ungestörte Zusammensein, diese herrliche Fahrt 
durch den dämmernden Sommerabend reichlich 
entschädigt. Die Anwesenheit des Kutschers 
legte ihnen ja  eine gewisse Zurückhaltung auf, 
imgrunde fühlten sie sich aber schon ganz als 
B rautpaar, und Graf Edendors gab der reizen­
den F rau  deutlich zu verstehen, daß nur die 
Rücksicht auf seine M utter ihn verhindere, jetzt 
schon frei und offen m it seiner Bewerbung her­
vorzutreten. S ie begriff sein Zögern und ge­
stand ihm errötend, daß , das Geheimnisvolle 
sogar einen gewissen Reiz für sie habe. E in 
verschwiegenes Glück sei gewissermaßen ein 
doppeltes Glück, und wenn auch bei den jungen 
Mädchen der guten Gesellschaft erst die öffent­
liche Verlobung ihnen eine Gewähr für die Zu­
kunft und die Berechtigung gäbe, ihre eigenen 
Gefühle unverhüllt zu zeigen, so sei dies Lei 
einer selbständigen jungen F rau , welche das 
Leben kenne, doch ganz etwas anderes. S ie 
ihrerseits vertraue ihm vollkommen und fei 
gern bereit, ihm und sich selbst die von kindlicher

hatte, aber vor der mehrfachen griechischen Über­
macht nach Norden zurückgegangen ist, hat vorläufig 
jedenfalls nur die Aufgabe, einen Vormarsch der 
Griechen gegen die bulgarische Grenze nach Mög­
lichkeit aufzuhalten, bis anderwärts bulgarische 
StreiLkräste zu einem aktiven Kampfe gegen die 
griechische Armee freiwerden. Das Kommando führ: 
der bewährte General Iwanow. Er soll bisher 
ohne größere Verluste operiert haben, und konnte, 
obwohl er durch die Übermacht zurückgedrängt 
wurde, seine weit verteilten Truppenkörper all­
mählich zusammenziehen. Man erwartet, daß er 
nunmehr, nachdem noch einige Verstärkungen zu 
ihm gestoßen sind, den Griechen wird standhalten 
können. So würden die Bulgaren in Ruhe den 
kommenden Ereignissen entgegensehen können und 
jedenfalls ihren Gegnern nacheinander den Garaus 
machen, wenn nicht

die rumänische Mobilmachung 
den Einmarsch eines gewaltigen Gegners vom 
Norden ins bulgarische Land androhen würde. I n  
Bukarest, wie in der Provinz, schreitet die Mobil­
machung programmäßig fort. Die Abtransports 
erfolgen unter großer Begeisterung des zahlreich aus 
den Bahnhöfen versammelten Publikums. Die 
Serben werben eifrig um die Gunst der Rumänen, 
deren Bundesge.nossenschaft sie mit einem Schlage 
aus der ihnen gewiß recht unangenehm gewordenen 
Lage erretten könnte. I n  einer Besprechung der 
serbisch-rumänischen Beziehungen verweist das Ne- 
gierungsorgan „ S a m o u p r a v a "  darauf, daß 
zwischen beiden Staaten stets ein korrektes, oft so­
gar freundschaftliches Verhältnis bestanden habe. 
Die Übereinstimmung der beiderseitigen Interessen 
berechtigte zu der Hoffnung, daß Rumäniens Ak­
tion zum Wohle des ganzen Balkans beitragen 
werde.

Die bulgarische Presse sucht durch eine versöhn­
liche Sprache dem Konflikt mit Rumänien vorzu­
beugen. I n  einer Besprechung der Gründe für dre 
rumänische Mobilisierung weist der „ Mi r "  das 
Argument von der Erhaltung des Gleichgewichts 
auf dem Balkan zurück. Die Balkanstaaten könnten 
keine vom europäischen Gleichgewicht unabhängige 
Stellung haben. Bulgarien habe nie stärker ,ern 
wollen als Serbien und Griechenland zusammen. 
Die Geschichte Mazedoniens sei noch so jung, daß 
niemand berechtigt sei, die bulgarische Nation anzu­
klagen, weil sie nicht auf Gebiete verzichte, deren 
Bevölkerung so eng mit Bulgariens Vergangen­
heit und dessen Kämpfen um seine nationale 
Wiedergeburt verknüpft sei. Selbst wenn nach dem 
Kriege das siegreiche Bulgarien stärker sein sollte 
als Griechenland und Serbien, so werde Rumänien 
doch immer eine vorherrschende Stellung haben.

Ein rumänisch-bulgarischer Zwischenfall 
dürfte inzwischen die Spannung noch erhöht haben.

Der Personendampfer „Tegetthoff", welcher der 
Donaudampfschiffahrtsgesellschaft gehört, führte 
25V bulgarische Soldaten von Lompalanka nach 
W iddin/ Die Soldaten befanden sich auf dem Ver­
deck. Vom rumänischen Ufer aus wurde das Schiff 
b e i  P o  j a  n a  (Nordwestgrenze Bulgariens) von 
rumänischen Soldaten angerufen, als es weiterfuhr, 
wurden drei Schüsse auf das Schiff abgegeben, 
welche einen bulgarischen Soldaten tödlich ver­
wundeten und einem rumänischen Passagier den 
Arm zerschmetterten Von rumänischer Seite wird 
erklärt, die Soldaten seien von der Annahme aus­
gegangen, daß die bulgarischen Soldaten eigentlich 
Deserteure seien, die als rumänische Staatsbürger 
bulgarischer Nationalität an die Grenze geflohen 
seien, um in Bulgarien Dienste zu nehmen.

Die Albanesen gegen die Serben.
Aus S k u t a r i  wird gemeldet, die serbischen 

Truppen in verschiedenen Ortschaften Albaniens

P ie tä t vorgeschriebene W artezeit bis zu einem 
gewissen Grade zu genießen.

Erika beschlich unterwegs ein quälendes, 
lähmendes Gefühl. Oberhof w ar in den letzten 
Tagen nicht nur nervös und verstimmt gewesen, 
er hatte sich ihr gegenüber auch in Widersprüche 
verwickelt, und nun kam die Szene im Park von 
Favorite  dazu, um sie zu verwirren und sein 
wachsendes Schuldregister nochmals zu belasten. 
Sein auffälliges, formloses Betragen angesichts 
der ganzen Pension stimmte so garnicht m it 
seiner vornehmen Denkungsweife und r guten 
Erziehung Lberein, und sie suchte nach Gründen, 
um es Zu begreifen und zu entschuldigen. Aber 
sie fand sie nicht. Nur so viel vermochte sie mit 
dem feinen Instinkt desW eibes zu ahnen, daß er 
vor einer A rt von Krisis stand und innerlich im 
Kampf lag m it sich und der ganzen W elt. Das 
schmerztesie, und a ls  sie an diesem Abend Zu 
B ett ging, klopfte ihr Herz unruhig und laut.

D ann kam die stille Nacht m it ihrem ver­
borgenen, segensreichen W alten. S ie  befreite 
im Schlummer die Geister der W ahrheit und 
Erkenntnis, welche am Tage gebunden unter 
der Schwelle des Bewußtseins lagen, und brachte 
ihr einen merkwürdigen Traum , der sie be­
glückte und auch im wachen Zustande noch lange 
in ihr nachwirkte wie ein bedeutungsvolles, 
wichtiges Ereignis, das ihrem Wünschen und 
Wollen ganz neue, lichte Bahnen wies.

Erika träum te, sie hätte ihr Haar gewaschen, 
ihr langes, herrliches, goldenes Haar, und 
ginge nun einsam im Garten auf und nieder, 
um es von Sonne und W ind trocknen zulassen. 
D ann überfiel sie eine große Müdigkeit. S ie  
setzte sich in eine versteckte Laube und schlief ein. 
A ls sie erwachte, stand Oberhof vor ihr, aber 
sein Haar w ar schwarz, sein Arm gesund, seine 
Gestalt voll jugendlicher Elastizität. M it Lei­
den Händen griff er in  ihr offenes Haar und

hätten Befehl erhalten, sich mit der Division in 
Prizrend zu vereinigen. Im  Gebirge von Malissa, 
Ljuma und M atja versammeln sich große Mengen 
Albanesen gegen die serbischen Besatzungstruppen. 
Seit mehreren Tagen finden bereits Kämpfe 
zwischen dem Matflusse und dem Drin statt; an der 
Ljumagrenze sowie unweit Ochrida waren die Ge­
fechte für die Serben sehr verlustreich. Wie die al- 
banestsche Korrespondenz aus Valona meldet, ist 
der bulgarische Bandenführsr Sandansky an Bord 
des österreichischen Dampfers „Abbazia" dort ein­
getroffen.

Gedrückte Stimmung in Belgrad.
Wie aus Semlin gemeldet wird, hat in Belgrad 

die Siegesfteuds vollkommen aufgehört und einer 
gedrückten Stimmung Platz gemacht. Vom serbischen 
Kriegsministerium ist nichts Bestimmtes zu er­
fahren. Das Schreckliche der Kämpfe macht einen 
um so tieferen Eindruck, als man für die Ver­
wundeten keine Unterkunft mehr finden kann. Es 
wurden auch das NationaltheaLer, die Badeanstal­
ten und andere Lokale für die ankommenden Ver­
wundeten eingerichtet. Drei Dampfer mit Schlepp­
schiffen werden erwartet, die viele Tausende von 
Verwundeten aus den Schlachten von Zajecar und 
Pirot im Norden bringen sollen. Schon jetzt liegen 
die Kranken zu zweien in einen: Bett, sehr viele 
auf dem Fußboden, ohne jede ärztliche Pflege, da 
die Zahl der vorhandenen Arzte nicht ausreicht. 
Es fehlt auch schon an Verbandsstoffen und Des­
infektionsmitteln. Die Privatnachrichten über die 
vernichtende Niederlage der Timokdivision und die 
schwierige Lage der Morawadivision, die auch als 
zersprengt gilt, haben in der Bevölkerung tiefe De­
pression hervorgerufen, die auch die amtlichen Ver­
lautbarungen über Erfolge nicht beseitigen können.

Die Kämpfe im Süden.
Die „ Ag e n c e  d ' A t h  6 ne s" sagt in der Fort­

setzung ihres ausführlichen Rückblickes auf die bis­
herigen Kämpfe im Süden, dessen Anfang wir 
gestern schon wiedergaben, folgendes: Am Zweiten 
Tagej. dem 3. Zuli, begann der Frontangriff. D:e 
Division auf dem äußersten linken Flügel besetzte 
N i g r i t a  und rückte nördlich dieser Stadt vor, 
nachdem sie inzwischen ein ganzes feindliches Re­
giment gefangen genommen hatte. Die andere Di­
vision trieb den Feind gegen L a h a n a  zurück, nach­
dem sie sechs Kanonen erbeutet hatte, darunter dre: 
Schnellfeuergeschütze. Die Division auf dem linken 
Flügel erhielt den Befehl, gemeinschaftlich mit ihr 
gegen L i g o v a n i  zu operieren, welches sie besetzte. 
Das Zentrum setzte den Kampf fort, um sich der 
ursprünglichen Stellung bei Ki l k i t s c h  zu nähern. 
Die Schwierigkeiten des Marsches waren ungeheuer. 
Es kam zum Kampfe bei Matzukovo. Dann wandten 
sich die Griechen gegen Kalinovo. um den FeinD 
auch von dort zurückzutreiben. Eine AbteUung, 
welche aus einem Bataillon Infanterie und einer 
Batterie zusammengesetzt war, vertrieb den Feind 
von Gewgheli und verfolgte ihn mit Artillerie­
feuer auf seinem Rückzug über die Wardarbrücke. 
Dann überschritt auch sie den Wardar und beteiligte 
sich an dem glücklichen Kampf, den ihre Division 
lieferte. Eine Kavalleriebrigade hielt eine starke 
feindliche Kolonne, welche von Kilindir zum EnL- 
satze von Kilkitsch heranrückte, auf ihrem Marsche 
auf Am dritten Tage wurde der Angriff trotz der 
ernsten Verluste und der Ermüdung der Truppen 
fortgesetzt. Die Opfer dieses Tages waren un­
geheuer, aber sie wurden ausgeglichen durch die 
völlige Zerstreuung und Vertreibung der feindlichen 
Streitkräfte und durch einen glänzenden Sieg. Von 
der Division auf dem äußersten rechten Flügel hat das 
Hauptquartier bis jetzt keine Nachrichten, es hofft 
aber, daß ihre Aktion erfolgreich war. Die beiden 
Divisionen, welche gegen Lahana operierten, fiel an

hob es empor, und indem er sie m it blitzenden 
Augen betrachtete, sagte er le ise:

„W ie schön, Erika, wie wunderbar schön! 
Sieh, an diesen goldenen Fäden blieb ich hän­
gen. S ie binden uns zusammen .für Zeit und 
Ewigkeit."

D ann war er verschwunden, und aus dem 
grün umrankten Eitterwerk der Laube brachen 
überall Rosen hervor, — glühend rote, gelbe 
und schneeig weiße. S ie  hingen neben ihr und 
über ihr, verschlossen den Eingang der Laube, 
und betäubten sie m it ihrem starken und doch 
zarten Duft, bis eine purpurne Finsternis auf 
sie herniedersank und wieder alles verhüllte.

A ls sie die Augen aufschlug, dämmerte erst 
der M orgen in schattenhaftem G rau, aber sie 
schlief nicht wieder ein. Die Flamme, welche 
der Traum  in ihrem Herzen entzündet oder nur 
angefacht hatte, brannte fort, und wieder und 
wieder empfand sie, was sie empfunden hatte, 
a ls  Oberhof sich über sie neigte und ihr schim­
merndes Haar bewundernd emporhob.

Der Zweifel, die Sorge, die uneingestandene 
Eifersucht auf seine ungekannte Vergangenheit, 
sie alle schwiegen in  dieser stillen Stunde, und 
mit einem tiefen Seufzer ihrer bitteren E r­
fahrungen gedenkend, murmelte s ie : „ Ja , die 
anderen, die ju n g en ; taugen nichts, das weiß 
ich wohl, aber wenn er noch einm al jung würde, 
wenn er mich noch einm al ansähe wie in 
meinem T raum , dann könnte ich vielleicht ver­
gessen und glücklich sein."

Nach der Rückkehr von Schloß Favorite  hatte 
sie sich vorgenommen, offen und ehrlich Ober- 
hofs V ertrauen  zu erbitten, in  dem Wunsch, 
ihm zu he lfen ; a ls  sie ihn dann aber am an­
deren Tage bei Tisch wiedersah, erschien es ihr 
doch unmöglich. Der Traum  hatte ihr die 
nötige Unbefangenheit geraubt. Er erschien 
ihr heute auch wirklich jünger als sonst. S ein



jenem Tage ein̂ e sehr schweige Mission zu und erst

großen Anstrengun^n gelang ^es ihnen, ihre Ge­
schütze in Position zu dringen und nach mehreren 
erfolgreichen Bajonettangriffen die Höhen von La- 
hana zu besetzen, wo der Feind heftigen Widerstand 
leistete. Diese Angriffe kosteten den heldenhaften 
griechischen Regimentern wahre Hekatomben an 
Opfern, aber der Rückzug des Feindes war voll­
ständig, obwohl seine Streitkräfte fast den unsern 
gleichkamen. Sie bestanden aus ungefähr 16 B a­
taillonen Infanterie und 24 Geschützen. Der Feind 
floh in der Richtung auf die Orliakobrücke, indem 
er in unseren Händen zwölf Kanonen zurückließ, 
darunter sechs Schnellfeuergeschütze und drei 
Maschinengewehre, außerdem zahlreiche M unitions­
wagen, Gepäck und eine Menge von Gewehren uns 
M unition. Unsere Truppen verfolgten ihn bis 
B a s z i k ö j ,  wo sie ihre Vorposten aufstellten. I m  
Zentrum hatte der S turm  in der Nacht begonnen. 
Um 7 Uhr morgens besetzten wir die ganze Linie 
der feindlichen Befestigungen und Batterien von 
Kiltitsch. ' Die Verfolgung dauert noch an. Das 
Bajonett spielte die Hauptrolle. An vielen Schanz- 
gräben fand man Gewehre, M unition und anderes 
Kriegsmaterial, das der Feind zurückgelassen hatte. 
Das Städtchen K i l k i t s c h  brannte darauf nieder, 
sei es a ls  Folge des Bombardements, sei es, weil, 
nachdem die Einwohner es in Mengen verlassen 
hatten, die Bulgaren es, wie sie es überall zu tun 
pflegen, niederbrannten. Die rechte Division der 
mittleren Heeresmasse, die sich nach Osten entwickelt 
hatte, hatte den größten Anteil daran, daß der 
Feind das Städtchen aufgab. Die linke Division, 
die nach Norden mit der Front gegen Westen vor­
gerückt war, brachte durch ihr Ärtilleriefeuer den 
Feind in noch größere Unordnung. Nachdem diese 
Division ihren linken Flügel nördlich des Dorfes 
Paneszi entwickelt hatte, eröffnete sie plötzlich ein 
heftiges Artilleriefeuer gegen eine feindliche Ab­
teilung, die noch intakt war und aus mehr als 
10 000 M ann aller Waffengattungen bestand. Sie 
wurde in Unordnung in die Flucht geschlagen und 
unbarmherzig durch eine griechische Kavallerie­
brigade verfolgt. Zwei andere griechische Dim- 
fionen des Zentrums führten mit Bravour einen 
schwierigen Frontangrisf durch und nahmen hieraus 
die Verfolgung des Feindes auf. Die Kavallerie- 
brigade stürzte sich später auf die im Rückzug be­
findliche Kolonne und brachte sie in Unordnung. 
Die Artillerie beschoß den fliehenden Feind. Die 
Zahl der Streitkräfte, die die Hauptstellung bei 
Kilkitsch verteidigt hatten, dürfte auf 30 000 bis 
35 000 M ann geschätzt werden, zu denen dann noch 
die durch die griechische linke Division zersprengten 
Truppen kamen, sodaß die Eesamtziffer der Ver- 
teidigungsmannschaften von Kilkitsch nicht weit von 
50 000 M ann entfernt war. Die linke griechische D i­
vision verwickelte sich in einen heftigen Kampf, um 
die befestigten Pässe bei K a l i n o v o  zu besetzen 
und um an der Verfolgung der aus Kilkitsch 
fliehenden Feinde teilnehmen zu können. Die Ev- 
zonenbataillone haben nach einem Bericht des Divi­
sionskommandeurs mit au^rordentlichem M ut durch 
einen Bajonettangriff einen Hügel bei Kalinovo 
besetzt, der durch feindliche Befestigungen schier un­
einnehmbar gemacht worden war. Auch an diesem 
Punkte wurde der Widerstand des Feindes gebrochen 
und um sechs Uhr abends konnten die griechischen 
Truppen die Pässe verlassen. Da sie aber stark er­
müdet waren, war es unmöglich, dre Verfolgung in 
der Richtung auf K ilindir aufzunehmen. Die Ver­
luste des Feindes waren an dieser Stelle sehr groß. 
Das ganze Gelände, das von der griechischen Divi­
sion besetzt worden ist, war mit Lerchen bulgarischer 
Soldaten übersät. Die Zahl der erbeuteten Kanonen 
und des Kriegsmaterials ist noch nicht festgestellt 
worden. Die griechischen Verluste entsprechen der 
Größe und Heftigkeit der schrecklichen Schlacht. Das 
Generalquartier weiß die genaue Zahl noch nicht; 
aber allem Anschein nach dürfte die Zahl der Toten 
und Verwundeten nicht weniger als 10 000 sein. 
Unter den Toten befinden sich zahlreiche Offiziere, 
darunter sechs Obersten und Regimentskomman­
deure, drei Bataillonskommandeure und ein Oberst­
leutnant. Die Verluste des Feindes sind nach den 
aufgefundenen Leichen unvergleichlich größer, als 
die griechischen.

Die Pforte
dementiert die Nachricht, daß sie in einer Note an 
Bulgarien die Rückgabe Thraziens gefordert habe. 
E in derartiger Schritt ist noch nicht erfolgt. Gemäß 
verschiedenen Inform ationen beharrt man nament­
lich in Armeekreisen darauf, daß die Türkei ein­
greife und sich die S ituation  zunutze mache. Tatsache

sei, daß der Großwesir erklärt habe, die Pforte 
wünsche neutral zu bleiben, würde aber wahrschem- 
lich ihre N eutralität nicht wahren können. M an 
glaubt, daß sich die Türkei die Sicherheit verschaffen 
wolle, keine Kriegsentschädigung zahlen zu brauchen, 
und daß sie noch andere Vorteile verlangen werde. 
Der „Tanin", der in den letzten Tagen von M ilitär-

Feindseligkeiten wieder aufnehme, und sie werde 
dies erforderlichenfalls tun, aber vor allem müsse 
sie den P rälim inarvertrag zur Durchführung 
bringen und Bulgarien auffordern, die Küste des 
Marmarameeres zu räumen.

Generalissimus Jzzet Pascha ist am Sonntag 
nach längerer Unterredung mit dem Großwesir nach 
Tschataldscha abgereist. Wie verlautet, wird der 
bulgarische Delegierte Natschewitsch in  Konstan- 
Linopel eintreffen.

Offizielle Verkündung des Krieges.
I n  einer Dienstag Nachmittag erschienenen 

Sonderausgabe des Belgrader Amtsblattes wird 
die Kriegsproklamation veröffentlicht.

Amtlich wird gemeldet: Der bulgarische Ge­
sandte in Cetinje Koluschew hat die montene-

Letinje verlasse und dre Geschäfte der bulgarischen 
Gesandtschaft der russischen Gesandtschaft übergebe. 
Der Gesandte ist Dienstag früh mit dem Personal 
der Gesandtschaft abgereist.

Züm Kriegführen gehört . . . .
I n  der bulgarischen S o b r a n j e  verlas gestern 

Ministerpräsident Dr. D a n e w  eine königliche 
Botsiyaft, durch welche die Sobranje behufs Ab­
stimmung über das Budget für das zweite Halb­
jahr 1913 einberufen wird. Ein Gesetzentwurf ist 
der Sobranje unterbreitet worden, in dem für 
Heereserfordernisse ein Kredit von 59 M illio­
nen Lei verlangt wird. Die nächste Sitzung der 
Sobranje findet am Mittwoch statt.
Die Österreich feindliche Stimmung in Rumänien.

Von maßgebender Seite erfährt der Bukarester 
Vertreter des Wiener k. k. Telegr.-Korresp.-Bu­
reaus, daß die Kundgebungen gegen Österreich in 
den rumänischen Provinzstädten vorwiegend dem 
Umstände zuzuschreiben sind, daß der Bevölkerung 
gesagt wurde, Rumänien mobilisiere nicht gegen 
Bulgarien, sondern gegen Österreich-Ungarn. Weiter 
werde erzählt, daß die österreichisch-ungarische Ar­
mee gegenmobilisiere. Diesen böswilligen Erfin­
dungen tr itt die rumänische Regierung entgegen, 
indem sie an die Präfekten die Weisung erließ, die 
Bevölkerung aufzuklären und die österrerchfeindlichen 
Kundgebungen, die jeder Grundlage entbehren, zu 
verhindern.

halten. I n  der Meyer Eharltonmine versuchten etwa 
tausend Eingeborene ihre umzäunte Niederlassung zu 
verlassen; als sie indessen Truppen erblickten, kehrten 
sie ruyig zurück, lehnten allerdings ab, zu arbeiten.

Im  englischen Unterhause verlas am Dienstag 
Kolonialmrnister Harcourt Lei Beantwortung mehre­
rer Fragen Telegramme des Generalgouverneurs 
Discount Gladstone. in denen mitgeteilt wurde, daß 
im Randgebiete die Arbeit allgemein wieder ausge­
nommen sei und mehrere Werke von neuem eröffnet 
worden seien. An Johannesburg hätten die Truppen 
nur dann geschossen, wenn die Unordnung zu groß 
wurde. Es sei Grund zu der Annahme vorhanden, 
daß dem Schießen der Unruhestifter selbst mehrere 
Todesfälle zuzuschreiben seien.

Die Streikbewegung im Randgebiet.
Die Generale Botha und Smuts haben am Mon­

tag in Pretoria eine Abordnung der Ausständigen 
empfangen, um über die Bedingunge der Beilegung 
des Streiks zu verhandeln. Die Minister versprachen, 
die Frage in Erwägung zu ziehen, wie für die Hinter­
bliebenen der bei den Unruhen getöteten Leute gesorgt 
werden solle, weigerten sich aber, diejenigen zu be­
gnadigen, welche sich schwerer Straftaten schuldig ge­
macht haben. — Der ausführende Ausschuß des Ge- 
werrschastsverbanbes der Eisenbahner hat nach allen 
Eisenbaonzentren des Landes telegraphiert, daß die 
Eisenbahner von Pretoria, nachdem sie am Montag 
zum Gedächtnis der Getöteten gefeiert haben, am 
Dienstag zur Arbeit zurückkehren werden. Wenn aber 
die Bergleute sich für eine Fortsetzung des Streiks ent­
scheiden, würde ein Generalstreik der Eisenbahner im 
ganzen Bereich des Gewerkschaftsverbandes erklärt 
werden. — I n  einer in Johannesburg abgehaltenen 
Versammlung von 3000 Leuten ist ein Beschluß ange­
nommen worden, den Streik fortzusetzen. Die Leute 
rücken jetzt auf Vraamfontein vor, um die Eisenbahner 
zum Streik aufzufordern. — Weitere Meldungen aus 
Johannesburg vom Dienstag besagen: Alles ist im 
Reefgebiet ruhig. Die Schwierigkeiten mit den Ein­
geborenen dürften bald beseitigt sein. Auch die S tadt 
ist ruhig. Die Banken, die Bureaus und die Geschäfts­
häuser sind geöffnet. Heute erschienen wieder zwei 
Zeitungen. — Die in den Village Main Reef, City 
and Suburban und Meyer Charlton Minen beschäf­
tigten Eingeborenen haben erklärt, daß sie die Arbeit 
verweigern, wenn man ihnen nicht einen höheren 
Lohn bewilligen würde. Die Eingeborenen gehen von 
der irrtümlichen Auffassung aus, die weißen Minsn- 
arbeiter wären in den Ausstand getreten, um einen 
höheren Lohn durchzusetzen, und hätten ihn auch er­

Gratz, 7. Juli. (Wegen Kindesmordes verhaftet) 
wurde die unverehelichte Eigentümertochter G., die 
heimlich geboren hatte. Sie tötete das Kind gleich 
nach der Geburt und warf es den Schweinen vor.

Provinzialnachrichten.
i Eulmsee, 8. Ju li. (Verschiedenes.) Das drei­

jährige Krnd des Schuhmachermeisters Wronkowski 
spielte ohne Aufsicht auf der Straße^ als ein Fuhr-

getrag'en werden mußte. — Gutsbesitzer Dominiczak 
in Griffen verkaufte seine 205 Morgen große Besitzung 
für 175 000 Akark an den Besitzer Swrrski-Abbau 
Eulmsee. Vor kurzer Zeit erwarb D. das Grundstück 
für 110 000 Mark. — Rektor Pranschke ist zu einem in 
der Zeit vom 14. bis 26. Ju li an der Kunstschule zu 
Posen stattfindenden Zeichenkursus für das Schneider- 
handwerk einberufen.

b  Schönste, 8. Ju li. (Verschiedenes.) Dienstag 
brannte aus Abbau Kelpin eine Scheune und Stall 
des Landwirts Oswald nieder. Über die Entstehungs­
ursache ist nichts bekannt. — Der Besitzer Johann 
Kronenberger aus Arnoldsberg verkaufte seine W en 
60 Morgen große Ansiedlerparzelle für 19 900 Mark 
und einer Rente an den Landwirt Gottlieb Kwirsau. 
— Gestern unternahm die evangelische Schule einen 
Ausflug nach dem Drewenzwalde, Kalduneck und dem 
Okoninjee. Auch eine größere Anzahl. Gäste hatte sich 
nachmittags im Walde eingefunden. Leider bereitete 
ein starker Regen dem Ausflug ein frühes Ende. 

Goßlershausen. 4. Juli. (Plötzlich irrsinnig ge- 
rden) ist eine Frau B . in Ausbau Goßlershausen.

Frau, 
ngen

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 10. Ju li. 1911 f  Professor Dr. 

August Oncken, bekannter Nationalökonom. 1910 f  
Professor Dr. Gottfried Galle, berühmter Astronom. 
1909 Genehmigung der Reichsfinanzreform durch den 
deutschen Reichstag. 1908 f  Herzogin Johann Albrecht 
m Mecklenburg, erste Gemahlin des Regenten von 
Braunschweig. 1995 f  Gräfin Karoline zur Lippe- 
Biesterfeld. 1901 Niederlage der Hereros bei Orut- 
stma. 1993 Große Überschwemmungen im Oder- und 
Weichselgebiet. 1902 7 Herzogin Friederike von 
Anhalt-Bernburg. 1866 7 Fürstin Agnes von Reust 
j. L. 1871 * Herzog Siegfried von Bayern. 1869 * 
Prinz Johann Georg von Sachsen. 1867 * Dr. Maxi­
milian, Prinz und Markgraf von Baden, mutmaß­
licher Thronfolger. 1866 Tressen bei Kissinaen. 1849 
Waffenstillstand mit Dänemark. Trennung Scheswigs 
voln Holstein. 1824 * Dr. Rudolf von Benningsen.

der Erkrankten entzog. Die Bedauernswerte sprang 
dann in ein in der Nähe befindliches Gewässer. Ein 
zufällig des Weges kommender M ann rettete die Frau 
vom Tode des Ertrinkens. Die Unglückliche wurde 
n r Beobachtung ihres Geisteszustandes in das 
Krankenhaus nach Strasburg gebracht.

Aus dem Kreise Löbau, 5. Ju li. (Ausgegrabene 
Leiche.) Gestern wurde in Tillitz auf Antrag der 
köniäl. Staatsanwaltschaft T h  0 r n  die Leiche des vor 
wenigen Wochen plötzlich verstorbenen Landwirts R. 
ausgegraben und in Gegenwart einer Eerichts- 
kommffsion seziert. Es war der Verdacht laut ge­
worden, daß R. auf der Jagd erschossen worden sei. 
Bei der Leichenöffnung wurden mehrere Schrotkörner 
in der Lunge vorgefunden, die den Tod herbeigeführt 
haben. Es konnte jedoch nicht bestimmt festgestellt 
werden, ob ein Verbrechen vorliegt. Vielmehr neigt 
man zu der Annahme, daß R. durch einen unglück-

Erst die weitere Untersuchung dürste hierüber genauen 
Aufschluß bringen. — Gegen die Angehörigen wird 
wahrscheinlich zunächst wegen falscher Todesangabe 
ein Strafverfahren eingeleitet werden.

ä  Strelno, 8. Ju li. (Einen Mordversuch aus - . -  . . das
r er 
von

Verehrer
begleitet, nachhause zurückkehrte, folgte ihr Murlick 
und klopfte an die Tür ihrer Wohnung. Die K. 
öffnete in dem Glauben, daß ihr Begleiter noch ein­
mal zurückgekehrt sei. Murlick zog rinn einen Revolver 
hervor und feuerte auf die K. einen Schuß aus un­
mittelbarer Nähe ab, der sie glücklicherweise nur am 
Kopfe leicht verletzte. Hieraus ergriff er die Flucht 
und streifte im M irauer Walde umher, wo er von der 
hiesigen Polizei verhaftet und in das Eerichts- 
gefängnis eingeliefert wurde.

t  Surfen, 8. Ju li. (M it seinem eigenen Teschmg 
tödlich verletzt) hat sich der Ansiedler Erfling in Als- 
wede. Als er Tauben schießen wollte, ging der Schuß 
nicht los. E. suchte nun nach der Ursache des Ver­
sagens. Dabei entlud sich die Waffe, und der Schuß 
drang dem E. in den Kopf. Er mußte nach dem 
Krankenhause geschafft werden, woselbst er verschied.

rühmter Reformator.

Thon», 9. Juli 191S.
— ( Di e  os t de u t s c he  A u t o m o b i l t o u r e « »  

f a h r t . )  Die erste Etappe Königsberg—Thorn 
wurde, wie bereits berichtet, ohne Unfall zurückgelegt.zurückgelegt.

versammelten
wurde, wie bereits berichtet, ohne Uns 
Die in Thorn eingetroffenen Fahrer 
sich Sonntag Abend zu einem geselligen -oe»iammen- 
sein im Artushof. Montag früh 6 Uhr begann die 
Weiterfahrt nach Zoppot, die für die Fahrer im 
Gegensatz zum ersten Tage weniger glücklich verlief. 
BeM ders die Strecke Konitz—Zoppot mit Ären sehr 
schwierigen und kurvenreichen Wegeverhältnissen 
brachte den Konkurrenten manche Strafpunkte. I n  
der Nähe von Eulmsee ereilte den ersten Wagen das 
Geschick, zwischen Konitz und Bütow den Weiten 
Wagen; beide (der Benzwagen von Spornhauer- 

'terburg und der Hansawagen von Zielinski« 
rdupönen) erlitten derartigen Motorschaden, daß 

sie bis Montag Abend die Fahrt nicht fortsetzen 
konnten. Noch schlimmer erging es dem 60pferdigen 
Mercedeswagen von Erützner-Dresden, der 15 Kilo- 
meter vom Ziel, bei Kielau, in Drahtnägel geriet, 
die die Schläuche beider Hinterräder durchlöcherten 
und die Luft entweichen ließen. Die Antler glaubten, 
die Fahrt bis Zoppot auf den Felgen zurücklegen zu 
können; dies hielten die lädierten Räder aber nicht 
aus, sondern brachen beide ab, sodaß die Antler auf 
der Strecke blieben. Auf dem Z o p p o t e r  Manzen- 
platz war das Ziel der Fahrt. Über die Chaussee war 
ein großes Transparent mit dem Worte „Ziel" ge­
spannt. und bereits kurz nach 5 Uhr sauste oer erste 
Ankömmling heran, und zwar Fröse-Jnsterburg; es 
folgten - - -
Das
abständen ....  „ ........... .. „
konnte«, das die am S ta rt ausgehändigten Papier« 
abnahm und die Quartierkarten verteilte. Um 6 Uhr 
waren fast alle Wagen eingetroffen. Da es sich um 
eine Gesellschaftsfahrt handelt, nicht um eine Wett­
fahrt, wird der Verlauf der Fahrt nach Strafpunkten 
geweitet.

Das R e s u l t a t  der Veranstaltung wurde am 
Dienstag von der Preisrichterkommission in mehr­
stündiger Sitzung festgestellt und abends beim Fest­
mahle im Zoppoter Kurhause v e r k ü n d e t .  Da elf 
Preise zur Verfügung standen, mußten zunächst die 
elf besten Automobilisten ausfindig gemacht werden, 
die die Strecke ohne oder wenigstens mit den gering­
sten Strafpunkten zurückgelegt hatten. Diese elf 
Herren losten dann Dienstag Abend die Preise unter 
sich aus, was erst in sehr später Stunde geschah, und 
wobei Fortuna es in der Hand hatte, die wertvollen

F. N.. Otto Merkisch-KLnigsberq 12/30 Adler, Kom- 
nick-Elbing 17/50 Komnick, Georg Bädtke-Dreileben 
29/60 Benz, Bender-Danzig 18/40 Opel. G in  
S t r a f p u n k t :  Walter Todtenhöfer-Danzig 8/20 
Opel, Witt-Danzig 8/22 Dürkopv, P au l Berthold- 
Danzig 8/25 Presto. Eugen Paul»-Sporwienen 15/40 
Benz, August Kranz-Charlottenburg 14/85 Audi. 
Z w e i  S t r a f p u n k t e :  Dr. Artur Dräer-Königs- 
berg 8/20 Dürtopp.

— ( J a h r e s b e r i c h t  der E l e k t r i z i t ä t s ­
werke Thorn. )  Dem im Druck vorliegenden 
Jahresberichte entnehmen wir folgendes: Im Jahre

Haar war nach wie vor grau, sein Arm in der 
Binde, die Haltung, wenn er ging, ein wenig 
gebückt, aber die Augen schienen dieselben zu 
sein, wie die, welche sie in der Nacht so sonder­
bar angeblickt hatten, und a ls  ihre Hände sich 
Lei Tisch einmal zufällig flüchtig berührten, zog 
sie die ihren schnell zurück.

Fräulein Krapp, die den Leiden gegenüber­
saß, sah es und lächelte.

S ie  hatte in dieser gesegneten Sommernacht 
nicht geträumt, sondern gewacht, und in ihrer 
schüchternen Seele war ein Entschluß gereift, 
dessen Ausführung sie nicht mehr hinausschieben 
durfte. Die Heimfahrt von Favorite mit 
Eräfin Berwick und Madame Boruview war 
für sie sehr interessant und lehrreich gewesen, 
und sie hatte den vertraulichen Mitteilungen, 
welche die Russin ihrer Eräfin machte, mit der 
größten Aufmerksamkeit gelauscht. Die alte 
Dame war gerade an diesem Abend so voll von 
ihrem späten Muttevglück, so begeistert von 
ihrem geliebten lllli, daß sie nur von ihrem 
Sohn gu reden vermochte, und so verriet sie, in­
dem sie seine vorzüglichen Eigenschaften pries, 
auch alles das, was sie auf seinen Wunsch ver­
schwiegen sollte und bisher auch wirklich ver­
schwiegen hatte.

Die Folge war ein Brief, den Fräulein 
Krapp am anderen Tage schrieb. Er lau tete: 

„Verehrter Herr von Oberhos k
Es geht so nicht länger, ich mutz S ie  sprechen. 

Zu viel steht auf dem Spiel, Rücksicht und Scho­
nung sind nicht mehr angebracht. I n  der Pen­
sion sind wir nicht ungestört, aber kommen S ie  
heute nachmittags zwischen vier und halb fünf 
zur Stourdzakapelle. Ich habe mir für ein paar 
Stunden Urlaub erbeten und werde pünktlich 
zur Stelle sein."

I n  ihrem ganzen Leben hatte Fräulein 
Krapp kein Stelldichein mit einem Herrn ge­
habt, noch viel weniger einen dazu aufge­
fordert. Ihr ganzes Empfinden, ihre ange­
borene und anerzogene Korrektheit sträubte sich 
gegen einen so ungewöhnlichen Schritt, aber 
ihre unglückselige Lage zwang sie dazu, und wie 
andere kluge Leute entschloß sie sich, von zwei 
Uebeln das kleinere zu wählen.

12. Kapitel.
Doktor Lehmann hatte seinen Fieberansall 

überwunden und war aufgestanden.
Er fühlte sich noch ein wenig matt, aber 

wieder ganz wohl, und mit dem besseren Be­
finden kehrte auch die normale Stimmung 
zurück. Er erinnerte sich daran, daß es seine 
Pflicht sei, Lotti gu warnen und zu schützen uitt> 
die wurzelechte Liebe zu ihr, die einige Tage 
ganz verwelkt and verschwunden schien, grünte 
wie vor seiner Reise.

Die junge W itwe dagegen Hatte die kurze 
Ausschaltung ihres Jugendfreundes aus ihrem 
Baden-Badener Leben nur als Erleichterung 
und Wohltat empfunden und war durchaus 
nicht entzückt, als sie ihn im Garten, wo sie mit 
Frau Rother-Eemund spazieren ging, auf sich 
zukommen sah. Jmgrunde ihres Herzens gab 
es allerdings eine leise Stimme, die für ihn 
sprach, seine Anhänglichkeit und Treue pries 
und seine Selbstlosigkeit betonte, aber diese 
Stimme war ihr unbequem, weil sie zugleich 
einen Vorwurf enthielt, und Frau Lotti gab 
ihr nicht gern Gehör. S ie  wurde auch über­
tönt durch den Sirenengesang, welcher ihr aus 
des Grafen unlauterer Leidenschaft entgegen- 
klang und bei ihr einen starken Widerhall fand. 
So sah sie dem Doktor mit einem instinktiven 
Gefühl des Unbehagens und der Abwehr ent­

g e g e n , u n d  dieses Gefühl steigerte sich fast zu 
Härte und Trotz, als die Schriftstellerin sie ver­
ließ und er das Alleinsein mit ihr zu einer 
ernsten Unterredung benutzte.

-,3a", sagte er, „ich war abwesend, ich war 
krank, und S ie  haben mich nicht vermißt, Lotti. 
Ich weiß das, denn ich fühle es, und dabei habe 
ich nur Ihretwegen das Opfer gebracht, um 
Ihnen zu dienen und wahrhaft zu nützen."

Ganz erstaunt blickte sie ihn an.
„ M i r ? Aber weshalb denn, lieber Freund? 

B in  ich nicht volljährig? Brauche ich einen 
Vormund? Wenn diese Reise für S ie  ein 
Opfer war, weshalb unternahmen S ie  sie? Ich 
gab Ihnen keinen Auftrag und keine Veran­
lassung dazu."

„Doch", sagte er ein wenig gereizt, durch 
Ihr auffälliges und unvorsichtiges Wesen dem 
Grafen gegenüber. S ie  sind blind und taub, 
wenn es sich um diesen Menschen handelt, und 
ahnen in Ihrer Voreingenommenheit nicht, 
welch ein leichtsinniger Patron und Don Juan 
er ist."

S ie  rümpfte das feine Näschen. „Die Eifer­
sucht spricht aus Ihnen, weiter nichts. W as 
wissen S ie  von i h m ? Nicht mehr, a ls  ich, aber 
S ie  Haffen ihn, und darum trauen S ie  ihm auch 
alles Schlechte und Heble zu."

Der Doktor wurde rot. „Ich Haffe ihn 
nicht", sagte er, „aber ich bin auch nicht so ver­
blendet, wie Sie."

„Das denken Sie, aber ich weiß es besser", 
meinte sie mit einer Art von Eigensinn, „Sie  
hassen ihn, und das ist auch ganz natürlich. Er 
ist Ihr Nebenbuhler, und besitzt alle die Eigen­
schaften, die Ihnen fehlen, als da sind : Schneid, 
Männlichkeit, Eleganz, Gewandtheit, Feuer."

„Und Gewissenlosigkeit", fügte Lehmann

bitter hinzu. „Wenn S ie  es mir doch glauben 
wollten, Lotti, er meint es nicht gut mit Ihnen, 
treibt ein leichtsinniges Spiel mit Ihren Ge­
fühlen."

„Woher wissen S ie  d a s ?" fragte sie scharf 
und beleidigt.

„Aus eigener Anschauung, eigner Erfah­
rung. Ich habe ihm nie getraut und nie ge­
glaubt, daß er, der hochgeborene Graf, eine ein­
fache Frau Spätzle heiraten werde, es sei denn, 
um des Geldes willen, aber mir fehlten die B e­
weise für meine Ueberzeugung, und um die zu 
erlangen, folgte ich ihm — S ie  dürfen mich 
nicht verraten,Lotti — neulich nach Frankfurt."

„Um hinter ihm her zu spionieren?"
„Wenn S ie  es so nennen wollen, ja."
„Er hat aber kein Wort davon gesagt, daß 

er dort mit Ihnen zusammen war."
Lehmann nickte. „Das glaube ich wohl. 

Er hat mich garnicht erkannt. Ich folgte ihm 
heimlich, unter einer Maske."

S ie  war empört, aber auch neugierig. 
„Pfui", sagte sie, „eine so raffinierte Tücke 
hätte ich Ihnen gar nicht zugetraut, Doktor, 
aber nun sagen S ie  schnell, was erfuhren Sie?"

Daß er ein leichtsinniger, herzloser Lebe­
mann ist, der offenbar schon mehr Frauen un­
glücklich gemacht hat und garnicht daran denkt, 
zu heiraten. Sollte er es aber dennoch tun, 
bleibt er seiner Frau gewiß nicht treu. Einzel­
heiten 'kann ich Ihnen nicht erzählen, die bringe 
ich nicht über die Lippen, aber wenn S ie  ge­
hört hätten, in welchem Ton und mit welchen 
Worten der Graf zu seinem Freunde, Barem 
Spenzer, über S ie  sprach, ich bin überzeugt, S ie  
würden an seine Liebe nicht mehr glauben, und 
wären von Ihrer Torheit sehr bald geheilt."

Fortsetzung folgt.



1912 wurde eine E r w e i t e r u n g  d e r  A n l a g e  
zum größten Teile fertiggestellt und in Betrieb ge­
nommen. Die E i n n a h m e n  d e r  S t r a ß e n ­
b a h n  waren um 3,45 Prozent g e r i n g e r ,  als im 
Vorjahre. Der Grund dürfte sein, daß das Jahr 1911 
infolge seiner für den Straßenbahnverkehr sehr gün­
stigen Witterung eine gegen die früheren Jahre be­
sonders große Emnahmejteigerung gebracht hatte. Im  
Jahre 1912 war aber, im Gegensatz zu 1911, das 
Wetter für die Verkehrsverhältnisse der Straßenbahn 
ungünstig; trotzdem ist dre Einnahme von 1912 
größer, als die im Jahre 1910 erzielte. Im  Jahre 
1912 wurden insgesamt 1843 334 Personen befördert 
(gegen 1908 556 Personen 1911); die Einnahme dar­
aus betrug 183 056 Mark (gegen 189 587 Mark 1911). 
Die Zahl der A b n e h m e r  f ü r  L i c h t -  u n d  
K r a f t  st r o m  stieg von 721 auf 965, die der ange­
schlossenen Glühlampen von 14 794 auf 18 703. der 
Motore und Apparate von 350 auf 393, die der 
Bogenlampen blieb die gleiche (171). Insgesamt 
waren 1914,2 Kilowatt angeschlossen, gegen 1722,6 des 
Vorjahres; das bedeutet eine S t e i g e r u n g  v o n  
11  P r o z e n t .  Die E i n n a h m e  a u s  L i c h t ,  
K r a f t  u n d  Z ä h l  er m i e t e  ist von 185 448 Mark 
auf 212182 Mark, also um 14,4 Prozent g e s t i e g e n .  
Der R e i n g e w i n n  stellt sich auf 85182 Mark. Der 
Vorstand, bestehend aus den Herren Hellenbroich- 
Zehlendorf und van Perlstein-Thorn, schlägt die Ver­
teilung einer D i v i d e n d e  v o n  6 P r o z e n t  vor. 
Der Aussichtsrat erhält satzungsmäßig einen Gewinn­
anteil von 3292 Mark. 5 Prozent des Reingewinnes 
werden dem Reservefonds überwiesen. Die Bilanz 
schließt ab mit 2 389 065 Mark. Die Einnahmen setzen 
sich zusammen aus 183 056 Mark Fahreinnahme, 
202 878 Mark Stromeinnahme, 9303 Mark Zähler­
miete. 29 063 Akark Installationen usw., insgesamt 
438 770 Mark. Die Ausgaben belaufen sich auf: 
74 324 Mark Geschäftsunkosten. 11348 Mark Steuern 
und Versicherungen, 17 521 Mark Abgaben an die 
Stadt. 107 005 Mark Stromerzeugung und Unterhal­
tungskosten, 120 000 Mark Zinsen und Rücklagen, 
98 409 Mark Gewinnvortrag aus 1911 und einigen 
kleineren Beträgen, insgesamt ebenfalls 438 770 Mk. 
Der Aufstchtsrat. bestehend aus den Herren Dr. Paul 
Steiner-Berlin, Geh. Kommerzienrat Fr. Schmalbein- 
Köln, Justus Breul-Berlin und Cuno Feldmann- 
Berlin, hat diesen Bericht des Vorstandes, die vor­
geschlagene Gewinnverteilung und die aufgestellte 
Bilanz geprüft und genehmigt.

— ( D o r t r a g  f ü r  H a u s f r a u e n . )  Einen 
starken Besuch seitens unserer Hausfrauen hatte der 
gestrige Demonstrationsvortrag im Schützenhause über 
„Almadol" auszuweisen, eine Substanz, mit der man 
unbrauchbar und löcherig gewordene Kochgeschirre aus 
Emaille, Aluminium, Nickel, Gußeisen usw. selbst 
reparieren und in einigen Minuten wieder gebrauchs­
fähig machen kann. Glas-, Porzellan- und Tongefäße 
können für jede Flüssigkeit dann wieder Verwendung 
finden. Um hierfür den Beweis zu erbringen, zeigte 
der Vortragende gestern je ein Emaille- uno ein 
Aluminiumgeschirr, von denen jedes ein großes Loch 
auswies. M it ein paar Tropfen gewöhnlichen kalten 
Wassers rührte er das „Almadol^ genannte Pulver 
zu einer Teigmasse an und dichtete damit die offenen 
Stellen ab. Nachdem die Masse wenige Minuten von 
der Wärme getrocknet war, stellte der Vortragende 
das reparierte Geschirr zum Zeichen, daß es schon 
gebrauchsfähig war. auf die offene Flamme und ließ 
darin Wasser kochen. Beobachten konnte man, wie 

die Reparaturstelle war und wie rasch sich 
l^der, ohne fremde Hilfe iri Anspruch zu nehmen, selbst 

Eann. Die anwesenden Hausfrauen waren an­
lernend von dem Gesehenen recht befriedigt.

M annigfaltiges.
( M i t  Z ü n d s c h n ü r e n  v e r s e h e n e  

P a t r o n e n )  wurden b e i H a l l e v o n  einem 
Streckenwärter unter einer Brücke vorgefunden. 
Die Eisenbahnverwaltung setzte für die Ergrei­
fung des oder der Verbrecher 500 Mark Beloh­
nung aus.

( B e r l i n  u n d  d a s  A u s l a n  d.) In te r­
essant ist, daß Berlin in der jetzigen Reisezeit 
am meisten von Rüsten besucht wird. Im  ver­
gangenen Monat, wo der Fremdenverkehr in­
folge des Kaiserjubiläums besonders stark war, 
stammten von den Berlin besuchenden reisen­
den Ausländern aus Rußland 11829, aus 
Österreich 3681, aus Frankreich 1072, aus Eng­
land 1565, aus Ita lien  321, aus der Türkei 88, 
aus Spanien 78, aus Portugal 78, aus Schwe­
den 2078, aus Norwegen 326, aus Dänemark 
1107, aus Belgien 375, aus Holland 768, aus 
den Balkanstaaten 230, aus der Schweiz 762, 
aus Amerika 3775.

( L e b e n s l ä n g l i c h e s  Z u c h t h a u s )  
erhielt in H a m b u r g  der kaum 19 Jahre alte 
Kellner Brotwold. Er hatte einer Prostituier­
ten mit einem Rasiermesser bei einem Einbruch 
die Kehle durchschnitten. An Geld erbeutete 
er nur 20 Mark, da er ein Sparkassenbuch über 
4000 Mark nicht fand.

( De r  D i e b  d e s  K a i s e r b e c h e r s )  
wurde Montag in M a i n z  zu vier Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Seine Identität wurde 
durch die Fingerabdrücke festgestellt.

( Vom A r b e i t e r  z u m Hochschul -  
p r o f e s s o r . )  Ein früherer Lithograph aus 
Jena, der zuerst in einer Emballagenfabrik an­
gestellt war, besuchte später die Kunstgewerbe­
schule in Barmen und die königliche Akademie 
m Leipzig, an welcher er, dank seiner Schriften 
über Ornamentik und Kunstdruck als Assistent 
angestellt wurde. Seine hervorragenden Werke 
auf dem Gebiet des Reproduktionsverfahrens 
und der Kunstschrift verschafften ihm jetzt einen 
Ruf als Profestor am Polytechnikum in Tomsk 
(Sibirien).

( E i n  R i e s e n f e u e r )  äscherte Montag 
das Schloßgut des Prinzen zu Löwenstein in 
L a n g e n z e l l  ein. Die Rindviehstallungen 
und die Branntweinkellereien sowie ein Wohn­
haus und ein Gebäude mit 20 000 Zentnern 
Heu fielen dem Feuer zum Opfer.

( E i n  , , S c h i e b e r " - S k a n d a l . )  Bei 
dem am Sonntag stattgefundenen Rennen in 
München kam es zu argen Szenen. Das Publi­
kum glaubte, daß Schiebereien von drei Jockeis 
vorgekommen seien und empfing diese beim 
Verkästen des Rennplatzes mit Schmähruien.

/S/HLWÄE E/kMEN

Auf dem mazedonischen Kriegsschauplatz wü­
tet der Krieg jetzt wieder in seiner schrecklich­
sten Gestalt. Die Völker, die durch den Türken­
krieg erschöpft schienen, haben sich zu neuem 
Gemetzel ermannt, und man erfährt wieder von 
tagelangen Schlachten. An die Spitze der ver­
schiedenen Heere haben sich die besten Solda­
ten gestellt, das Ringen wird voraussichtlich 
noch ein langes und blutiges werden. Die 
Seele der serbischen Unternehmungen ist Eene-

Heerführer im Balkankrieg.
ral Putnik als Organisator und Generalissi­
mus, die Bulgaren befehligt General Iwanow 
der Sieger von Adrianopel, das Oberkom­
mando über die griechische Armee hat König 
Konstantin selbst übernommen, und an der 
Spitze der jetzt mobilisierten rumänischen 
Armee ist der Erbprinz Ferdinand getreten. 
Wer schließlich aus den erbitterten Kämpfen 
als Sieger hervorgehen wird, ist im Augenblick 
noch höchst zweifelhaft.

Vor der Hofloge, in der sich der Prinzregent 
mit mehreren Prinzen befand, wurde der Jockei 
Schuller vom Pferde gerissen und verprügelt. 
Die Polizei mußte einschreiten.

( E i n  f e t t e r  K o n k u r s . )  Bei einem 
Theaterbruch in einer bayerischen Stadt waren 
als Passiven 17 000 Mark angemeldet, denen 
als einziger verwertbarer Gegenstand ein Aus­
hängekasten für Theaterzettel gegenüber stand.

( Z u g z u s a m m e n s t o ß  i n  M e c k l e n ­
bur g . )  Nach amtlicher Meldung aus Schwe­
rin ist Montag Abend auf Bahnhof K a r g o w ,  
etwas nach 6 Uhr, der aus der Richtung Neu- 
strelitz kommende Bedarssgüterzug unter 
Außerachtlassung des auf Halt stehenden Sig­
nals in den nach Neubrandenburg ausfahren- 
den Eüterzug hineingefahren. Personen sind 
nicht verletzt, der Materialschaden ist nicht un­
erheblich. Die Nachtschnellzüge v  15 und v  16 
(Berlin—Kopenhagen) wurden über Neubran- 
denburg geleitet. Die sofort eingeleiteten Auf- 
räumungsarbeiten konnten so gefördert werden, 
daß der durchgehende Betrieb in der Richtung 
von und nach Neustrelitz Dienstag Morgen wie­
der aufgenommen werden konnte; für die Rich­
tung Neubrandenburg wurde der Verkehr noch 
durch Umsteigen aufrecht erhalten. Die Unter­
suchung ist eingeleitet.

( E i n  v e r g e b l i c h e s  Op f e r . )  Wie 
mitgeteilt, war der Infanterist Frankfurter 
vom 9. bayerischen Regiment in W ü r z b u r g  
schwer erkrankt. Die einzige Möglichkeit der 
Rettung wurde in einer Bluttransfussion ge­
sehen. I n  schöner Opferwilligkeit erboten sich 
16 Offiziere des Regiments, für den Soldaten 
die nötige Menge Bluts aus ihrem Körper hin­
zugeben. Einem von ihnen, dem Leutnant 
Dittmar, wurde das nötige Quantum des 
Lebenssaftes entzogen, um den kranken Solda­
ten zu retten. Leider ist das Opfer vergeblich 
gewesen. Frankfurter ist seinen Leiden er­
legen.

( S t e c h m ü c k e n - P l a g e  i n  E n g ­
l a nd . )  Infolge des außerordentlich milden 
und warmen Wetters ist in vielen englischen 
Bezirken eine förmliche Stechmücken-Plage aus- 
gebrochen. Auch die Raupenplage macht sich 
stärker denn je bemerkbar. Zwischen den ein­
zelnen Städten finden Konferenzen statt, in 
denen man über Maßnahmen gegen das Unge­
ziefer berät. I n  verschiedenen Bezirken wurde 
beschlossen, Sümpfe und Tümpel mit Petroleum 
zu begießen.

( Di e  V e r b r e c h e n  d e r  e n g l i s c h e n  
S t i m m r e c h t s w e i b e r . )  Ein B rand 'hat 
ein dem Seifenfabrikanten und Millionär S ir 
William Lever gehörendes Haus i n H o r w i c s  
in der Grafschaft Lancaster völlig zerstört. Das 
Feuer ist durch Anhängerinnen des Frauen- 
ftimmrechts gelegt worden.

( I n  d a s  M e e r )  stürzte sich bei G e n u a  
eine bekannte italienische Soubrette, Gräfin 
Eugenie Villeure. Sie wurde zwar gerettet, 
jedoch in hoffnungslosem Zustand in ein Kran­
kenhaus gebracht. Wie aus einem Brief her­
vorgeht, verübte die Gräfin die Tat, weil ihr 
Kind, das in Berlin lebte, gestorben war.

( De r  Z i r k u s d i r e k t o r  S a l a -  
m o n s k i )  ist in M o s k a u  gestorben. Direk­
tor Salamonski ist der älteren Generation 
Berlins wohl bekannt gewesen. Seine wieder­
holten Gastspiele in Berlin haben ihn sehr 
populär gemacht. Er war der Rivale vom 
alten Renz und hatte sich zuerst durch seine vor­
trefflichen Pferdedressuren einen Namen ge­
macht.

( T ä t l i c h e r  A u s g a n g  e i n e s  P i s t o -  
l e n k a m p s e s . )  General Armando Riva, 
der Chef der nationalen Polizei i n H a v a n a ,  
ist tödlich verwundet worden in einem Pisto- 
lenkampf, den er Montag Abend mit General 
Ernesto Asbert, dem Gouverneur der Provinz 
Havana, dem Senator Vidal Morales und dem 
Deputierten Alias hatte. Der Kampf fand vor 
dem Club Asberts im Prado statt. Riva hatte 
am Sonnabend im Club zahlreiche Spieler ver­
haften lasten, die infolgedessen mit Geldstrafen 
belegt wurden. Nach dem Kampfe suchte As­
bert den Präsidenten aus, dem er Mitteilung

von dem Vorfall machte, und stellte sich dann 
dem Untersuchungsrichter.

( E i n  G e d e n k t a g  f ü r  P o t s d a m . )  I n  
voriger Woche konnte die alte sridericianische S o l­
datenstadt Potsdam  ihr Jubiläum  a ls  Garnison 
feiern. V o r '200 Jahren — „in den ersten Tagen 
dos Juley anno 1713" rückten aus den verschiedenen 
märkischen Kasernements die roten Grenadiere, die 
„langen Kerle" in Potsdam  ein, die in Zossen, 
Köpenick, M ittenwalde und in anderen drandsn- 
burgischen Städten in  Bürgerquartieren lagen.

angestaunt und bald waren sie der Stolz der 
zweiten Residenz Preußens. M it diesen Zuzüglern 
wurde der militärische Ruf Potsdam s begründet, 
und die markigen Gestalten waren es, die im P o ts ­
damer Lustgarten die „Wachtparade" zu einer histo­
rischen Berühmtheit machten. Noch heute deuten 
„Spuren" auf die Zeit der langen Kerle. E s ist eine 
unwiderlegliche Tatsache, daß besonders die P ots-

aus- 
die

, _ v ,  ÜN-
verhältnismäßig größer« Bänke aufzustellen, a ls  
anderwärts für gleichaltrige Schüler im Gebrauch 
sind. Nicht vergessen darf man bei dieser geschicht-

geblieben, und im Ersten Garderegiment sind dre 
200 Zentimeter-Leute garnichts besonderes. Ja, 

sah schon Einjährige in  Potsdam von 2,Ob
: K" "

man
Meter rörperlänge.

humoristisches.
( S p a r s a m . )  „Nun, Heinrich, trinken S ie  noch 

ein Glas auf meine Kosten," sagte ein Herr. als er 
" in Portier gerade einen Schnaps 

nee, Herr!" erwiderte der 
'ck !

die Bar betrat, wo sein
ee,hinuntergoß, 

biedere Hük
'^e trinken ...................

len, den ick eben jetrunken habe!"
( N a t ü r l i c h e  F o l g e . )  Lehrer: „Angenommen, 
r Vater a ä b e  deiner Mutter 20 Mark und nähme

>̂uter des Hauses, „ick habe jenuch! Allzu 
ville trinken is  nich jut; aber Se können ja den be­
zahlen,

dein Vater gäbe deiner 
dann 5 Mark wieder zurück, 
— Fritzchen: „Spektakel!"

_ Mark und Nähme 
was würde das geben?"

Gedankensplitter.
Wer Menschen kennen lernen will, muß sie nach 

ihren Wünschen beurteilen. Jean Paul.
Klettre nur Schritt für Schritt bergan;
Wer mit MüA den Gipfel gewann,
Hat auch die Welt zu Füßen liegen.

Blüthgen.
Gewöhnlich werden die Fehler eines Ehrenmannes 

leichter bemerkt, als die Laster eines gemeinen 
Menschen.

Wetter-Nebersicht
der Deutschen S eew arte .

H a m b u r g ,  9. J u l i  1913.

Name
der Beobach- 
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W itterungs- 
verlaus 

der letzte«» 
24 Stunden

Borkum 769.6 W bedeckt 13 2,4 nachts Nied.
Hamburg 761,4 S W Nebel 10 0,4 meist bewölkt
Swinemimde 759,5 N W halb beb. 16 zieml. heiter
Reufahrtvasser 755,6 N R W Regen 14 6.4 nachts Nied.
M emel 754.8 O wolkig 19 — Gewitter
Haimover 762,1 W N W wolkig 12 — meist bewölkt
Berlin 760,1 N W halb beb. 16 — zieml. heiter
Dresden 761,2 W N W wolkig 13 — meist bewölkt
B reslau 758,6 N W wolkig 13 12,4 anhalt. Nied.
Bromberg 757,5 W wolkig 12 44.4 nachts Nied.
Metz 762,2 S O bedeckt 10 6,4 nachm. Nied.
Frankfurt, M . 764,5 S W halb bed. 12 zieml. heiter
Karlsruhe 765,5 S W heiter 12 0^4 meist bewölkt
Miiucheu 764,8 N W bedeckt 07 59,4 anhalt. Nied.
P a r is 7ß6.6 S S W heiter 12 — vorm. Nied.
Llissmgeu 764,2 W N W halb bed. 14 2,4 nach»». Nied.
Kopenhagen 760,0 NW heiter 15 — vorm . Nied.
Stockholm 760,1 NNO Regen 12 6.4 vorw. heiter
Haparauda
Archangel

766,3 O bedeckt 12 6,4 nachts Nied. 
nachts Nied.

Petersburg — — — — — Wetterleucht.
Warschau 754,2 S S W bedeckt 16 12,4 zieml. heiter
Wien 757,5 W S W Regen 12 6,4 zieml. heiter
Rom — vorw. heiter
Hermauufladt 756,1 S O wolkenl. 22 — zieml. heiter
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz 769,7 NNO wolkig 16 — vorw. heiter
Nizza 759,7 — wolkenl. 20 — ziern!, heiter

Niederschlag in Schauern.

W e t t c r a ,r s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Dromberg.) 

Boraussichtliche W itterung für D onnerstag den 10. J u l i :  
fortdauernd unbeständig, wolkig, strichweise Regenfälle.

Meichselverkehr Lei Thoru.
Angekommen Dampfer „Thorn", Kapt. W itt, mit 200 Z tr. 

Gütern von Danzig. sowie die Kähne der Schiffer I .  Kubacki 
mit 30ÜO Z tr., I .  Papierowski mit 3600 Z tr., Th. G lierau 
mit 2000 Z tr., W . Muchalski mit 1300 Ztr., A. M ißlowski 
mit 3000 Z tr., I .  F lorin  mit 1600 Z tr., I .  Kolasjinski mit 
2500 Z tr., I .  Pietranek mit 2000 Z tr., I .  Mielke mit 2000 
Z tr. Kleie, sämtlich von Warschau. Abgefahren Dampfer 
„G raudenz", Kapt. Krupp, mit 1 Kahn im Schlepptau und 
900 Z tr. M ehl, 500 Z tr . Ol und 100 Z tr. G ü te rn ; Dam pfer 
„D rom berg", Kapt. Posenau, mit 700 Z tr. M ehl und 100 Z tr. 
Gütern, beide nach Danzig, sowie die Kähne der Schiffer 
H. Schulz mit 3500 Z tr. Mehl, F . Gostemski mit 300 Z tr. 
M ehl und 100 Z tr. Honigkuchen, beide nach Danzig, A. S o - 
bichowski mit 1100 Z tr. M ehl nach Küstrin. Außerdem 
Dampfer „W arschau", Kapt. Ttetz, mit 400 Z tr. Gerberwolle 
von Warschau nach Danzig, Dampfer „O rion", Kapt. Kop- 
czynski, mit 7 Kähnen im Schlepptau von Danzig nach W a r­
schau, sowie die Kähne der Schiffer L . Mielke mit 5300 Z tr., 
P .  Kubacki mit 2700 Z tr., Th. Tomaszewski mit 3700 Z tr. 
Gerberstoffe, I .  Rutkowski mit 2600 Z tr. Quebrachoholz, P .  
Rutkowski mit 4000 Z tr. Fellen, F . Mikolajewski mit 3700 Z tr. 
Harz, H. Burucki mit 2000 Z tr. G utem , sämtlich von Danzig 
nach Warjchau, A. Hinz m it 1400 Z t r ,  P .  Schwartz mit 
1400 Z tr. Getreide, beide von Plozk nach Danzig, Th. Ku- 
backi mit 1640 Z tr. Getreide von Plozk nach Bromberg.

Die Holzeinsuhr auf der Weichsel aus R ußland ist durch 
das inzwischen auch im preußischen S trom lauf elngetroffene 
Hochwaffer seit einigen Tagen unterbrochen. D a die Weichsel 
bei Thorn in den letzten 24 Stunden um über 1* ? M eter auf 
2.40 M eter gestiegen ist, haben sämtliche T raften geschützte 
Ankerplätze am Ufer aussuchen müssen. I n  Hotzhändlerkreisen 
rechnet man mit einem schnellen Ablauf des Hochwaffers. 
Vom 2. bis 8. J u l i  passierten die Grenze bei Schillno 28 
Traften mit 76 395 Stück Hölzern, während die Woche zu- 
vor 99 Traften mit 147 976 Stück Hölzern eingeflößt wurden. 
M it den letzten 28 Traften stellt sich das bisherige Einfuhr­
quantum auf 538 T raften mit 533 807 Stück kiefernen, 17 705 
tannenen, 67 218 Stück eichenen und 40 644 Stück Laubrund­
hölzern, zusammen 656 374 Stück Hölzern. M it Rücksicht auf 
den augenblicklich äußerst ruhigen Geschäftsgang im ostdeut- 
schen Holzhandel hallen, wie jetzt bekannt wird, mehrere 
russische Holzhändler erhebliche T ransporte von Rundkiefern 
in Rußland zurück. S ie  wollen mit diesen Hölzern erst im 
Herbst auf dem M arkt erscheinen, da sie hoffen, daß sie dann 
leichter und besser verkaufen werden. Auch sparen sie dadurch 
das hiesige teure Standgeld, aus deren Herabsetzung die 
russischen Im porteure bisher vergeblich gewartet haben. Die 
28 Traften der letzten Benchtswoche enthielten von Laub­
rundhölzern 639 Rundesten und 80 Rundeschen, von tannenen 
3770 Stück Rundtannen, von eichenen Hölzern 31323 Stück, 
darunter 163 Rundeichen, 122 P lan^ons, 505 Rundkloben 
und Schwellen, 475 einfache und doppelte Schwellen, 30 058 
Riegel. I n  kiefernen Hölzern bestand die Einfuhr in 1 0 1 /5  
Rundkiesern, 14 071 Balken, M auerlatten und Timbern, 11029 
S leepem  und 8308 einfachen und doppelten Schwellen, zu­
sammen 43 583 Stück. __ _____

llor--eut-cher 
Llopö bremen

Schnell- und Vost- 
Sampfer-verbin-ungen 
nach allen Weltteilen 

von

ö r r m e n
nach

Nrwgork * Saltlmore 
Philadelphia 

Galvefton 
Ranaöo * Cuda 

Srastlien * La plato 
Genua-New Hort
Sremen-Oftasten 

Gremen - Australien
Mittelmeer - Verkehr

Norüseebäder -  verehr 
Reiseschecks 

weltkreüitbriese 
Nähere Auskunft un- 

drucksachen unentgeltlich

Nor--eirtscher 
Äopö Gremer»
und leine vertretunaen

in  L ö o rn :
Erich Vollenders,

B reitestr. 26; 
in  B r i e s e n : 

M M u k e d ö  dreältLvLt., 
B ahn h o fs tr. 5 ;  

in  B r o m d e r g :
P. Gerbrecht.
Elisabethftr. 49; 

in B e r l i n  NW. 40:
Z. Montanns,
Jnvalidenstr. 9 5 . ^ ,

erren mit trockenem, sprödem, dünnem 
>aar, das zu H aarausfall, Juckreiz,

neigt, sei folgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des H aares empfohlen: 
Wächentl. Im allges Waschen des H aares 
mit kombiniertem HLrLrL-
tv iv  W L r s r n p o o i r  (Paket 20 Df.), 
daneben möglichst tägliches kräftiges 
Einreihen d. Haarbodens m it L r a v l L e r  «  
Orig. -
(Fl. 1.25 u. 2.50 M .), alsdann gründ!. 
Massieren der Kopfhaut mit 
Spez - I R a a r  n L I r r t o t t
Dose 60 Pf.). G roßart. Wirkung von 
Tausenden bestätigt. Echt bei ^ .n ä v L '8  
L  Ö«., AsLOi', N. VVon- 
«N «Q k Z l s v k k .  u. W v d v L ,
Drogerien.

Möbl. Parterre-Zimmer
vom 15. 7. 13 zu verm. Iunterstr. 6.
1 g t , gr., mbl. Voroerz. m. s. E., a .f .  2 
H. paff., m. a. 0 . P .  z .o . Bäckerstr. H9,2.

Gut möbliertes Zimmer
mit und ohne Pension zu vermieten.

Trrchm acherslraße 5. 1 T r . ,  rech ts.
M öbl. Zim . m. a. 0 . Pens. zu haben 

__________ Brückenstr. 16, 1 T r., r.
G r., möbl. Part.-Borderzim.
vom 15. 7. zu verm. Gerechteste. 33, pt.

» l .  Merre-RmM
für 15 M ark monatlich vom 15. 7. 13 
zu vermieten________ M a u e rs tr . 75.

« > . Mttj. rL L L 'L L
E i n  L a d e » .

Gerberstraße 22, ist vom 1. Oktober zu 
vermieten F r a u  IL « > e S v r ,

Elisabethstr. 11, 1.
Photoar. Atelier,

Ecke Neustadt. M arkt und Gerechteste, 
vom 1. J a n u a r  z« vermieten.

3 Zimmer, B ad  rc. Mellienstr. 129, p§rt.
3 „ » » » 131,1. E.
5 „ » - » 109,4. „
3 „ und Zubehör Kasernenstr. 37

per sofort oder 1. 10. zu vermieten.
L e i v r i v d  I i ü t t m a i m ,

G . m. b. H ,
________ Mellienstraße 129.________
1. Etg.: 4 Zim. rr. 2 Zim. m. h. SÜch. 

rc. vom 1 .1 0 . zu verm. Gerechteste. 33, p l
Wohn, v. 1. 10. 13 z. verm. Iunterstr. 6.

von 5 Zimmern, Küche, Ladeeinrichtung, 
Wirtschastskeller und Zubehör sofort oder 
zum 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

N e r r m s n n  v s n n ,
______  Gerechteste. 18 20.

V l k o k n u n g ,
Klosterstr. 11, 1. Ety., 5 Zimmer, reich!. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Ladeeinrichtung, 
auch geteilt von sofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anst. V a d e rs tr. 23. L.

Wohnung,
1. Etage, 3 große Zimmer, großer 
Korridor, Küche und Zubehör, mit B al- 
kon, auch Pserdestall, zu vermieten

Tuchmacherstratze S.

m it Heller Küche und Badestube, zum 
1. 10. d. I s „  auch früher, zu vermieten.

Bäckermeister.
Ä öb l. Zim . sos. b. zu vm. Bäckerstr. 6. 2.

I »
von 2 mittleren und 2 Nerven Zimmern 
mit Badeeinrichtung per K. Oktober 1913 
zu vermieten.



Tllliz-NlltmW
ür Schüler des katholischen Seminars. 

Beginn: Nach den Ferien. 
Anmeldungen von Damen in den 

Buchhandlungen der Herren 
k i« v v 8 k L  u. 8 4 6 l i> 6 r 4  erbeten.

b r l e U r .  N b w  s s n .

Rheuma
tismuskranke erzielen durch eine Trinkkur 
im Hause mit Allbuchhorster Mark- 
sprndei StarkgneÜe rasch Erleichterung 
und Hilfe. Die Gelenke werden von 
Schmerzen und Schwellungen befreit, 
der Körper von den Krankheitsstoffen 
entlastet und die Harnsauren Ablagerungen 
beseitigt. Von zahlreichen Professoren 
u. Aerzten glänzend begutachtet. Fl. 65 u. 
95 Pf. in der AnkerdrogerLe, Elisabeth- 
strafte 12, ^«1 . Breitestr. 9,
L*. HVekrvr?. Culmerstr. 20,
«L O o .,  Gerberstr. 33 und N .

Drogerien.___________

N r  mirtziiM k illt! iM
Sluhlverslopfung, Hämorrhoiden, 
schlechte Verdauung, Blutandrang 
nach dem Kopse, Kopfschmerz, trinke 
V *  L n F le d '«  echten Frangulatee 
a 50 Df. M a L e i? , Drogerie,
Breitestr. 9; Culmsee: N i7r>»<» N v rL -  
v v rK , Drogerie, Schönsee: O t t«  

Zentral-Drogerie.

27 Jahre alt, verheiratet, sucht Stellung 
als Verkäufer, Reifender oder eine 
Vertrauensstelle von sofort oder später. 
Gest. Angebote bitte unter Nr. 8 .  1 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Alt., selbst., klfcheiit Wirtin
sucht zum 15. Juli Stellung in Thorn 
oder Umgegend. Ang. unter » .  L .  
an die Geschäftsstelle der «Presse".

Buchhalter 
oder Buchhalterin

' mein Baugeschäft, Dampfsägewerke 
d Ringofen-Ziegelei gesucht.

lllax Veläe,
Von sogl ei ch sucht einen unver- 

heirateten

Scbmieä
und zu M a r t i n i  1913 einen

Nubmeister
für 50 Kühe und ebensoviel Jungvieh, 
einen

knstmsnn,
sowie einen

Pferdeknecht mit 
Scharmerker.

Dom. Sobiewolla
________ bei FreystadL Westpr.________

MaW M,
gelernter Schmied oder Schlosser, wird 
bei hohem Lohn von sofort gesucht.

Dampfziegelei ^ 6L «8tt1ein , 
___________ Rudak bei Thorn.

Nüchterner Heizer,
welcher mit einer Wolfschen Maschine 
mit Kondensation descheid weiß, sofort 
für dauernd gesucht, desgleichen

zm rlijW r Mgsskiiblkiliitt.
L. vlsnek, Gramtschener Ziegelwerke, 
__________ Gramtfcheu._______

Einen Laufburschen
sucht _______ VL-sLUirr, Culmerstr. 18.

Laufbursche
ge suc ht .

Färberei L u n t t ,
_______________ Mellienstr. 108.

Pferdeknechte 
und Znftleute mit 

Scharwerkern
zu Martini sucht

Domiiue Schloß Birglau,
___________ Kreis Thorn.
Suche per 1. August eine

Kassiererin,
welche nebenbei die Bücher führen muß.

Q t t «  ^s»eU»ll>«vr8k1.

Buchhalterin
(Anfängerin) mit guter Handschrift kann 
sofort eintreten. Meldungen unter U .  
2 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mahgeschäft sucht

Schneiderin
auf Kostümröcke. Angebote u. „Damen- 
moderr" an die Geschäftsstelle der 
.Presse".

A illln ,
nicht unter 40 Jahren, die gut kochen 
kann (Hausmannskost), von einzelnem 
Herrn gesucht.

Angebote unter r» an die Ge- 
schästftssteNc der „Presse" erbeten.

Ordentliches, tüchtiges

Dienstmädchen
für Landgasthaus gesucht. Auch Ver> 
mittlung. Ä H n e r ,  Rudak.

Breitestraße 14 F illN lk  2h0kN Fernruf 174.

Für - ie  Reisezeit:
Aufbewahrung von Silberkasten, K o ffe rn  rc. 
in unserer diebes- u. feuersicheren Stahlkammer.

Vermietung von Schrankfächern — Safes — aus 
beliebige Zeit zum Preise von 3 M .  pro Jahr an.

Creditbriese auf alle größeren Plätze der Welt.

Kostenlose Auskunftserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverwaltung.

Zur Reisezeit
empfehlen w ir in  unserer einbruchs- und 
feuersicheren

5 ls i» !k s m m « r
Schrankfächer (Safes)

auf beliebige Ze it von Z Mark jährlich 
auswärts und übernehmen die

«dttmtzMg vl>!> Merlow» lk,
zu mäßigen Preisen.

Ostbank für Handel und Gewerbe
ZrvetgrrirvevLassu rig  T h o r n .

k S r n r r i?  1 2 6 . S r v c k e n s L r .  2 2 .

Eine nichtige

Wii,sm>.
der polnischen Sprache mächtig, wird 
gesucht.

» H . v s r l o v i t r .

W -M M  M I
auf sichere Hypothek Mit 6 Prozent Ver­
zinsung aus ein Wohnhaus in der Brom- 
berger Vorstadt bald oder später gesucht.

Angebote unter „W ohnhaus" an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ______

mit gutem Wohnhaus, Garten und mögl. 
einigen Morgen Land in Vorstadt oder 
Vorort von Thorn mit einer Anzahlung 
bis zu 5000 Mark zu kaufen gesucht. 
Anerbieten mit näheren Angaben unter 
8 .  D  S  an die Geschäftsstelle der 
„Presse". ___________

M « Matt
auf sichere Hypothek sofort gesucht. Aug. 
unter L t .  an die Gesch. der „Presse".

Verkaufe einen zugsesten,

bmiW M ich.
M  8 Jahre alt. Preis 375 Mk. 
L  Angebote unter W .  1 0 0  an 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Verkäuflich Reitpser»,
für schweres Gewicht, Fuchswallach, 6 Zoll, 
7 Jahre alt. vorm Zuge geritten. Zu  
erfragen beim Futtermeister der 
M .-G.-A. 4.»

2 schöne, schwere, hoch­
tragende

Sterken
hat zum Verkauf

L-rbn««, Groß Partenschin 
bei Groß Leistenau._____

Ein selten schönes

steht preiswert'zum Verkauf bei
Stärkefabrik Thor».
Bäckerei,

in guter Lage, am Ausgange der Stadt, 
konkurrenzlos, von sofort oder später 
billig zu verpachten. Für jungen Anfänger, 
der tücht. Fachmann, besonders günstig. 
Zur Uebernahme sind ca. 800 Mk. er­
forderlich. Auf Wunsch auch Verkauf bei 
kleiner Anzahlung. Elektromotor und 
elektr. Licht vorhanden. Meld. unter Nr. 
131 an d..,Brieserrer Zeitung", Briesen 
Westpreußen.

Ein Landgrundstück,
5 Morgen Land, bei Thorn, 15 M in. 
vom Bahnhof, an der Chaussee gelegen, 
beste Getreide- und Obsternte, Gebäude 
in bester Ordnung, ist mit Anzahlung 
von 1000— 1560 Mk. fortzugshalber von 
sofort zu verkaufen. Daselbst ist auch 
ein guterhaltener Kinderwagen zu ver­
kaufen. Angebote unter ZL. M .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

mit Hof in lebhafter 
Straße der Altstadt 

preiswert zu verkaufen. Angeb. v Selbst, 
reflektanten unter Nr. 4 0 0  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".______________

W MellWk»
mit Gummirädern,ei« Wel
zu verkaufen Schuhmacherstr. 20, 1.

Ei» Aquarium mit Fische» 
und Pflauzen

von sofort zu verkaufen. Zu erfragen bei 
4rtm - M e k o r l.  Bergstr. 43.

Sofort lieferbar

r - r  >»'. F«er- 

Me» lind M M
bei weitgehendsten Garantien, da 
Maschinen gut durchrepariert. Teil- 
Zahlungen gern gestattet.

LoSam L  kesslvr,
Danzig 4?. — Graudenz.

die an Frische verloren haben, verkaufe 
sür jeden annehmbaren Preis.

L .  WasfengeschSst.
____________Thorn, Schillerstr.

An- und Verlaus
von ländlichen und städtischen Grund, 
stücken, Verkauf u. Verpachtung v. Hotels 
u. Restauurants rc. velmittelt v . Hrvuckl, 
Thorn, Strobandstr. 13, Fernruf 544.

Euter». ImeuUrru»
zu verkaufen. '  '

Schlachthansstr. 40.

Au verkaufe»:
4mefserige Häcksel- 

maschine, 
ein Pflug.

Livätke, Aliiitzkilstr. 1

von 5 Zimmern: Bad, Mädchenstube, 
vom l .  10. 13 bis 1. 4. 14 gesucht.

Angebote unter 4^. 8 .  an die Ge° 
schästsstelle der „Presse".

W W « WMl
mit einfacher Beköstigung für einen älteren 
Mann von sofort gesucht. Mocker bevor­
zugt. Angebote unter L .  v .  an die 
Gdschäftsstelle der „Presse".

«itl
Woll»«««.

1. Etage, 3 Zimmer, große, helle Küche, 
Entree, Badeeinrichtung, 530 Mark pro 
Jahr.

L .  b O K I .
Mineralwasserfabrik und Brennspiritus- 

Großvertriebsstelle, Araberstr. 13.

Md Auktion,
sowie Mafchineuausstellnug

am

Suuulua m» Moutm »eu U «u» 2l. Zu« i» Mut.
A fliik t!«. K  Seit» nü A  Nch«, Llhist I »  W k i« .

Verzeichnisse kostenlos ab 10. Juli.
Alls Bullen werden vor der Auktion klinisch untersucht. Zucht auf 

Leistung. Lieferung auch auf Bestellung.WW. HMMskMt. IM-LMw.

Kmil l^rrydi!!, praki. Dentist.
Lillixstv kreis«, «ksitsttk. 0, ktts ösusksü. TfeUxeksuSsts Kurruitie.

«irä sn äen Ksnäern nickt so leickt rsuk, 
äs persll silen Lebveiss, 8ckmut2 unä 
8tsub okne kieiben unä Bürsten von selbst 
löst unä vollkommen beseitigt. Mso grösste

8ckonun§ ckes Oevvedes
bei garantierter Unscköälickkeit.

Dedersll erkültttck. nie lose, nur in Oi-'tßinol-pLketea.

t t M B L b  L  Co.. O V 8 8 B 1 .O O M .
kluck k'edrilLanten äer vttkelledten

t le n K e ! 8 8 !e ic k  -  8 o ä s

:  ;

VMenkarten,
lloikirsltsrsttMM. i VerloSongZ- ooS 

7s!MtMwr, ; llMrÄiskortoa. 
NöM- v. SoMsrtM.! knMogsnu.kuvsi'ts

Ilslsrt prompt unä rn mStzlgM krÄss» Sie

: >

r
:

r:

7 K S N I .

e. IlomSroisskI^ LilLürutkerel, -
:

4 resp. 5 Zimmer, Korridor und Neben- 
gelaß,

L-«.z-7 ' '  '.
per sofort oder später zu vermieten

Neustadt. Markt 11.

Eine kleine Wohnung,
2 Zimmer, und eine größere, 4 Zimmer 
zu vermieten Gerberstr 14.

Wohnung
von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten.

L ,. S 6 « L 1 < r i', Allst. Markt 29.

Kleine Wohnung,
7 Mk. monatlich._________ Marienstr. 3.

3-ZilII!!!kMöl)NIlI!!I. ^sämtl. Zubeh.
per" 1. 10. 13 zu vermieten

Neustadt. M arkt 1, O LvvIrs Ir.

z-3m«mchn,/ " " "
4. Etage, für 

360 Mk.

3 Zimmer. W e  »iii! Zilbehör
zum 1. 10. 13 zu verm. Copp.-Str. 9.

2 Wvh»nugeu
von 2 Zimmern u. Zubehör von sof. od. 
1. Oktober zu verm. Baderstraße 5.

Miibl. Vordcrzimmer
zu vermieten Coppernikusstr. 23, 3.

z. We. i zi«l
nebst Zubehör per 1. 10. zu vermieten. 

Baderstr. 2, 14.

5-Zimmer-wohnung,
mit Zubeh. evtl. Stall z. 1. 10. z. verm. 

_________ M ellienstr. 89.

1 gnt möbl. Zimmer, 1. Etage,
nach vorn, per gleich oder später zu oer- 
mieten. Lünarü Loduort. Windstraße.

Mehrere Wohnungen
zu vermieten __________ Bergstraße 4.^

2-ZinlNlerwohnungeu
mit reicht. Zubehör vom 1. 10. zu verm. 
Graudenzerstr. 212. Zu erfragen 
______________8 o « l t k v .  Königstr. 2S.

Zwei 4-Zinunerwohuuugeu
versetzungshalber sofort zu vermieten

Graudenzerstr. 80 84. R. Räckvr.

I. «in L U :
vermieten _________ Jakobstr. 13.

Herrsch. Wchmg, Melliküstr.H,
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reicht. Zub., 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu vermieten.

Wohnung,
6 Zim. m. sämtl. Zub. u. Vorgarten von 
sofort zu vermieten Schulstraße 20.

Gr. möiil. Zimmer
m. a. o. P.z.verm.Schuhmacherstr.2Z,l. E.

Gatte»
(größerer), schön angelegt, mit Obst- und 
Gemüsezucht, nahe der Stadt, für 
Berufsgärtner paffend, evtl. mit Wohnung, 
zu verpachten, desgleichen

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

L Laden mit augr. Wohriung
in der Bergstraße vom 1. 10. billig zu 
vermieten Ulm en-Allee 3.

Altstadt. Markt 12:
Laden

mit angrenzenden Räumen, zu jedem 
Geschäft passend, ist vom 1. Januar 1914, 
auch früher, zu vermieten. Näheres eine 
Treppe.

Breitestr.2KI28
Wohnung,

2 Etage, 6 Zimmer, 2 Balkons, nebst 
jeglichem Zubehör per 1. Oktober d. Js. 
zu vermieten.

I-onks IVollenberK.
3-Zimmer-Wvhttuug, Part.,
mit Zubehör vom 1. 10. zu vermieten.

Ulm en-Allee 3.

Eine Wohnung,
2 Zimmer und, Küche vom 1. 10. zu 
verm. Hohestr. 1, pt., Ecke Tuchmacherstr.

3-IiMMerwohnuW
mit Gasbeleuchtung von sofort oder 1. 
10. 13 zu verm. Schulstr. 7, pt.. l.

Äne WiMMchmg
mit Zubehör in meinem Gartenhause 
vom 1. 10. zu vermieten

Thorrr-Mocker. Lindenstr. 37.

3-ziunnerwohuung
mit Zubehör in meinem Gartenhause per 
1. 10. d. Js. zu vermieten

Liirdenftrabe 37.

3- u.4-Zimmerrvohnung
mit Gas und Balkon, v. 1. 10. 13 
zu verm. Zu ersr. Mellienstr. 70,2 Tr., r.

We AlmeHOW.
Brombergerstraße 82. von 4 Zimmern, 
Balkon, Küche nebst jeglichem Zubehör, 
ist vom 1. Oktober d. Js. zu vermieten.

Bäckermeister, 
Coppernikusstr. 21.

5 helle Zimmer mit Balkon, große, helle 
Küche mit Balkon, Entree, Badeeeinrich- 
tung nebst reichlichem Zubehör vom 1. 
10. 1913 zu vermieten.

Mocker,
Lindenstr. 58.

zwei Wohnungen
zu vermieten, eine kleine sofort und vom 
1. August zwei Zimmer eine Küche. Zu  
erfr. bei Frau TssoU, Mellienstr. 94, 1.

MkM«W
von 4 Zimmern nebst Zubehör v. 1 10. 
13 zu verm. U?. 8 « i t L ,  Amtsstr. 17.

Wmg. 3 Ammer u. Zubehör
m. kl. Vorgart. für 310 Mk. v. sofort zu 
vermieten. Fr. Rayonstr. 6.

AM. Markt 28,2. Et.,
6 resp. 7 Zimmer, mit allem Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei

Zu vermieten per 1. 10. d. Js. für 
Vureauzwecke

2 Immer,
parterre gelegen, Brückenftr. S.

Zu erfragen beim W irt, 1. Etage.

k-7 „
Parkstr. 16 a (früher Kloßmannstr. 50X

Z-Dinllielivohiuuge«.
Parkstr. 16 18, voni 1. 10. zu vermieten.

O s rl I-re u s s .
Wohnungen,

3 und 4 Zimmer, Bad, Gas und elektr. 
Licht, sofort zu vermieten

Mellkenftrake 101.

Versetzungshalber
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit 
Gas, sofort zu verm. Strobandstr. 6, 4.

Talstratze 39, parterre:
3 - Immer - Wohnung
mit reich!. Zubehör, Badestube, 1. 10.13  
zu vermieten. L ü L t k S ,

Vacheslrake 14-

Wohnungen
von 2 und 4 Zimmern mit Bad, Bache­
straße 13, zu vermieten. Auskunft bei

k r . «larrLovnki, Waldstr. 15.

«««WNW.
4- oder 5-Zimmerwohnung, per sofort 
oder 1. 10. 13 zu vermieten

Neustadt. Markt 11.
Wohnung, Stube u. Küche,

48 Taler, vom 1. lü. zu vermieten.
» a p « I» L r ,  HeUigegeiststr. 17, 1-

Großer Raum,
geeignet als Kontor und dergl., billig zu 
vermieten. Anfr. unter A .  4 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

4 , 0 8 6
zur 15.westpreukischerr Pferdekotterls 

Briefen, Ziehung am 16. Juli d. Is^  
Hauptgewinn eine Equipage mit » 
Pferden, ä 1 M ., 11 Lose für 10 M-, 

sind zn haben bei
V o n rk r o H V s k L ,  

röt t i gl .  L o t t e r i  6 - E i n n e h m e r ,  
Thorn, Katharinenstr. 4.
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Deutsche Zrauen in Siidweftafrlla
Die vom Reichskolonialamt herausgegebe­

nen amtlichen Jahresberichte des Jahres 1911 
1912 stellten für Südwestafrika die erfreuliche 
Tatsache fest, daß die weiße Bevölkerung dort 
ohne Schutztruppe von 11890 auf 12 645 ange­
wachsen ist, also eine Zunahme von 755 Perso­
nen oder 6(4 Prozent erfahren hat. Die Ange­
hörigen deutscher Nationalität haben sich um 
896, d. i. 9,9 Prozent, vermehrt, wogegen ein 
Rückgang in der Zahl der Ausländer um 14l 
oder 5 Prozent zu verzeichnen ist. Der Gebur­
tenüberschuß betrug 336 oder 44,5 Prozent der 
Bevölkerungszunahme. Das Bedürfnis, zu 
heiraten, und damit größere Seßhaftigkeit und 
Solidität, nimmt besonders bei den Farmern 
immer mehr zu.

An dieser mit besonderer Freude zu be­
grüßenden Erstarkung des Deutschtums hat die 
deutsche Kolonialgesellschaft einen nicht zu un­
terschätzenden Anteil. Es ist bekannt, daß der 
Präsident der deutschen Kolonialgesellschaft 
weiblichen Familienangehörigen, also Ehe 
flauen, Töchtern, Schwestern, Nichten usw., und 
solchen männlichen Geschlechts bis zum vollen­
deten 16. Lebensjahre sowie Bräuten und weib 
lichen Angestellten bezw. Dienstmädchen freie 
Überfahrt dritter Klasse von Hamburg bis 
Swakopmund bezw. Lüderitzbucht, oder aber 
einen Zuschuß zu den Aus-reisekosten 2. Klasse 
in Höhe von 150 Mark bewilligen kann. Reise­
zuschüsse für die erste Schiffsklasse werden 
grundsätzlich nicht gewährt. Die Fahrt in 
Deutschland bis Hamburg, sowie im Schutzge­
biet von Swakopm-und oder Lüderitzbucht bis zu 
dem Bestimmungsort haben die ausreisenden 
Personen selbst zu tragen, ebenso wie die Lan­
dungsgebühren in den vorgenannten Häfen, die 
für die Person in Swakopmund 2,50 Mark, in 
Lüderitzbucht 2 Mark ausmachen. Die Land­
reise in Südwest vom Hafen nach dem Bestim 
nrungsorte trägt für Mädchen, die in eine 
Dienststellung gehen, die Dienstherrschaft. Da 
bre für das Heimatshaus Keetmanshoop ver­
pflichteten Mädchen in ein Dienstverhältnis 
zum Frauenbund der deutschen Kolonialgesell­
schaft treten, so übernimmt letzterer auch die 
Kosten der Eisenbahnfahrt Lüderitzbucht—Keet 
Manshoop. Diese Mädchen gehen in Berlin 
einen Kontrakt ein, in dem sie sich gegen einen 
Monatslohn verpflichten, die ihnen im Hei­
matshaus zugeteilten Arbeiten auszuführen. 
Den Aufenthalt in Lüderitzbucht von der An­
kunft des Schiffes bis zum Abgang des Zuges, 
der manchmal mehrere Tage dauern kann, be­
gleitet der Frauenbund. Die Reisekosten von ^ 
Keetmanshoop bis zum Wohnsitz der Herrschaft, K 
bei der ein Mädchen in Dienst tritt zahlt diese» " 
Außerdem haben die Dienstherrschaften eine 
Bermittlungsgebühr in Höhe eines Monats­
gehalts zu entrichten, welcher Betrag für die 
Mädchen aus dem Heimatshaus dem Frauen­

bund zufällt, während er für die Mädchen, die 
unmittelbar in Stellung gehen, an die deutsche 
Kolonialgesellschaft abzuführen ist.

Bis Ende des Jahres 1912 sind mit Unter 
stützung der deutschen Kolonialgesellschaft nach 
dem Schutzgebiet übergesiedelt: 701 Ehefrauen. 
Bräute, Schwestern von Ansiedlern usw., 468 
Kinder und 521 Dienstmädchen. Im  ganzen 
sind also bis zum 1. Januar 1913 1696 Perso­
nen nach dem Schutzgebiet befördert worden.

Die Gehaltserhöhung für die 
mittleren und unteren Postbeamten.

I n  der Donnerstagssitzung des Bundesrats 
wurde auch dem vom Reichstag angenommenen 
Antrage über die Erhöhung der Gehälter der 
mittleren und unteren Postbeamten die Zu­
stimmung erteilt. Nach jenem Antrage sollen 
die Gehälter in Klasse 5 (Wohnungstarif 6) — 
Unterbeamte der Schaffnerklasse — 1200, 1290, 
1380, 1470, 1560, 1720, 1800 Mark in 21 
Dienstjahren betragen; in Klasse 6b (Woh­
nungsgeldtarif 6) Unterbeamte beim Post­
museum, beim Telegraphenversuchsamt, bei den 
Oberpostdirektionen 1300, 1390, 1480, 1560, 
1640, 1720, 1800 Mark. I n  eine neue Klasse 
23a (Wohnungsgeldtarif 6) werden folgende 
mittlere Beamte einbezogen: 1. Bureaubeamte 
2. Klasse bei der Reichspost- und Telegraphen­
verwaltung; 2. Lagerverwalter und Bauschrei­
ber Lei der Reichspostverwaltung; 3. Oberpost- 
afsistenten, Obertelegraphenassistenten, Post- 
assisterften, Tejlegraphenassistenten, Postverwal­
ter. Deren Gehalt wird demnächst betragen: 
1800, 2100, 2350, 2600, 2850, 3100, 3360, 3600 
Mark. M it dem 1. Oktober d. Zs. treten diese 
Gehaltserhöhungen inkraft. — Für die Post­
boten war in Form einer Resolution gesorgt 
worden. Diese sollten künftig anfänglich min­
destens 2,20 Mark (bisher 2 Mark) erhalten, 
aufsteigend bis 3,50 Mark, je nach den Ortsver­
hältnissen, und dann jährlich um 0,10 Mk. den 
Tag aufgebessert werden, sodaß sie nach lOjäh- 
riger Dienstzeit mindestens 3,20 bezw. 4,50 Mk. 
Tagelohn erhalten. Es ist anzunehmen, daß die 
Verbündeten Regierungen auch dieser Forde­
rung zustimmen werden.

Der 75. Geburtstag des Grafen 
Zeppelin.

Zur Feier des 75jährigen Geburtstages des Grafen 
Zeppelin versammelten sich am Montag im Kur- 
gartenhotel zu F r i e d r i c h s h a f e n  auf Einladung 
des Luftschiffbaues Zeppelin die Mitglieder der 
Familie des Grafen. Vertreter der staatlichen und 
städtischen Behörden, hervorragende Vertreter der 
Luftschiffahrt, der technischen Hochschule in Stuttgart 
und die Beamten des Luftschiffbaues. Während des 
Festmahls erinnerte Herr v o n  G e m m i n g e n  an 
die Unterstützung, welche Graf Zeppelin beim deutschen 
Kaiser und beim König von Württemberg gefunden 
habe. Drei Hurras galten den beiden Herrschern.

Aus dem Lulmer Lande.
Heimatgeschichtliche Wanderungen von E. W o l f s -  

BroinLerg.
-----------  (Nachdruck verboten.)

1.
Pien.

2.
Die uns zur Linken aus leichten Anhöhen 

gelegenen Bauerngehöfte von Altkämpe sind 
prächtige Beispiele der sogenannten holländi­
schen Blockhäuser, wie sie, aus Balken und 
Brettern für Jahrhunderte gefügt, noch vielfach 
nr den Weichselniederungen zu finden sind: 
Die bequemen menschlichen Wohnräume nach 
altbewährter Wirtschaftsform, nur durch eine 
den riesigen Kamin enthaltende Diele geson­
dert, mit der Stallung für das Vieh unter dem 
gleichen wärmenden Strohdach vereinigt, das 
oftmals noch sich über die Scheunen weiter fort­
setzt; der anstoßende Fruchtgarten mit der Obst­
darre und dem Bienenstand von geflochtenem 
Meidenzaun umgeben; das Ganze von hohen 
ssappsln überragt, die dem Blitzschlag wehren; 
ern Jedes das gleiche Beispiel germanischer 
Reinlichkeit, von Wohlstand und Zufriedenheit. 
Doch schwere Zeit steht ihnen bevor, sobald der 
Dauwind kommt, das Weichseleis zu treiben 
beginnt, sich schiebt und stopft, das Wasser steigt 
Und steigt, bis es den Damm zersprengt und sich 
^  wildem Strome auf die Niederung ergießt. 
Da heißt es manchmal «rette sich, wer kann!" 
Da treiben losgerissene Bäume, Dächer, ja 
^anze Häuser im wüsten Ehaos auf der meilen- 
^reiten Flut daher. Das Vieh wird in die 
Aern Räume geflüchtet, so weit es geht; der 
Mensch sitzt oben aus dem Dache und schaut in 
^"desängsten aus. ob nicht von irgendwo die 
;  kttung naht. Solch eine Sturmnacht wars 

etwa 50 Jahren, als bei Kokotzko, 2 Meilen

unterhalb, der Weichseldamm zerbrach und alles 
von dem tückischen Strome fortgerissen wurde, 
wobei wohl mehr als 100 Menschen der Flut 
zum Opfer fielen.

Nach weiter 10 Minuten verlassen wir 
die Kämpe auf einer zweiten Brücke, um nun 
am anderen toten Weichselufer der Mosgowi- 
ner Dorfstrabe zu folgen. Auch hier die typi­
schen Fruchtgärten, Weidenkulturen und 
Strauchzäune der Holländereien. Doch sind die 
malerischen Blockhäuser im Laufe der letzten 
Jahre, zumeist infolge Brandes, bedauerlicher­
weise durch massive Gebäude ersetzt, die zwar 
gewiß zumteil recht sauber aussehn mögen, 
jedoch in ihrem leuchtenden Gewände so gar­
nicht in die Niederung hineinzupassen scheinen. 
Ein wenig später, an der Wegekreuzung, wo 
eine Tafel nach Reptowo weist, wird uns die 
große Zeit vor 100 Jahren lebendig wieder 
vorgerückt. Wir sehen am 6. Jun i 1812 das 
Korps des Marschalls Ney die Weichsel auf zwei 
Brücken überschreiten, die alte Kämpe über­
queren und sich im frühen Morgenlicht den 
Hohlweg, wo wir stehen, hinaufbewegen. Dort 
jagt der Kaiser, damals noch der Herr der Welt, 
von Staub verhüllt, in einem leichten unbe­
quemen Wagen von polnischen Ulanen eskor­
tiert, an uns vorüber. Der ganze künftige 
Jammer dieses fürchterlichen Dramas rollt sich 
vor unserem geistigen Auge aus.

Noch etwas weiter müssen wir den Wagen­
spuren folgend den Berg hinauf. Nach dem 
Durchschreiten eines Hohlwegs eröffnet sich 
gleich oberhalb des alten Friedhofs ein wun­
dervoller Ausblick auf das Tal der Weichsel. 
Soweit das Auge reicht, die Niederung in 
ihrem frischen saftigen Grün, durchzogen von 
dem Silberband des Stromes; am fernen Hori­
zont die Brücke und die Türme Fordons, und

Direktor K o l s m a n n  begrüßte die Gäste mit herz­
lichen Worten. Der Redner dankte dem Grafen 
namens der Beamten und überreichte ihm ein prächtig 
gebundenes Buch. in dem die Tätigkeit des Luftschiff­
baues geschildert und der Zepvelinspende gedacht wird. 
Die Rede schloß mit einem oreifachen Hoch auf den 
Grafen Zeppelin. G r a f  Z e p p e l i n  dankte in be­
wegten Worten und gedachte dankbar seiner treuen 
Mitarbeiter. Geheimrat A l b e r t  gedachte der Worte 
des Kaisers, der den Grafen Zeppelin den größten 
Mann des 20. Jahrhunderts genannt habe, der sich 
heute der Mitarbeit ganz Deutschlands, vor allem 
aber der Liebe des deutschen Volkes und der Bewun­
derung des Auslandes erfreue. Der Redner teilte 
mit, daß Graf Zeppelin gesagt habe. daß er sich noch 
als Fliegeroffizier ausbilden lassen wolle, wenn das 
Vaterland in Gefahr sei. Dies beweise die Hingabe 
des Grafen an das Vaterland, aber auch seine Kraft. 
G r a f  Z e p p e l i n  dankte in launigen Worten und 
erinnerte an die Zurückweisung, die ihm in erster Zeit 
an den maßgebenden Stellen zuteil geworden sei, aber 
auch an die Erfolge, die er besonders dem Staats­
sekretär von Tirpitz, dem Kriegsminister von Einem 
und dem Reichskanzler v o n  B e t h m a n n  H o l l -  
w e g  verdanke, der an ihn folgendes Telegramm ge­
richtet habe: „Euer Exzellenz Litte ich, zur Voll­
endung des 75. Lebensjahres meine herzlichsten und 
wärmsten Glückwünsche entgegenzunehmen. Nach 
langen Jahren mühevoller Arbeit bleibt nunmehr in 
der stetig anwachsenden Luftflotte der glänzende 
Erfolg Ihres auf die Erschließung der Luft für den 
menschlichen Verkehr gerichteten Denkens und 
Strebens. Möge das Geschick, das Ihnen nach harten 
Kämpfen das stolze Glück des freien Fluges gegönnt 
hat, S ie in rüstiger Kraft und Schaffensfreude dem 
Vaterlande noch lange erhalten." — An das Festmahl

Beleuchtung des Seeufers. Bei diesen Ver 
anstaltungen war Graf Zeppelin Gegenstand begeister­
ter Kundgebungen.

Am Montag Abend fand in Friedrichshafen noch 
ein Festbankett statt. Dabei gab Stadtfchultheitz 
M a y e r  den herzlichsten Glückwünschen der Stadt 
für den Grafen Ausdruck. Die Stadt Friedrichshafen 
habe beschlossen, ein Z e p p e l i n - M u s e u m  zu 
gründen. G r a f  Z e p p e l i n  dankte seinen M it­
bürgern und Mitarbeitern für die herzliche Be­
grüßung und betonte sein Bestreben, für die Arbeiter 
zu sorgen, von deren Mitarbeit so vieles für das Ge­
deihen des Werkes abhänge. Dafür zeuge die heutige 
Stiftung des Luftschiffbaues von je 10 000 Mark für 
die Wohlfahrt der Beamten und Arbeiter. A ls es 
Mitternacht schlug, brachte Exzellenz Freiherr v o n  
d e r  G o ltz  ein Hoch auf den Grafen Zeppelin als 
das Geburtstagskind aus, in das die Versammlung 
begeistert einstimmte.

Der ö s t e r r e i c h i s c h e A e r o  k l u b ernannte den 
Grafen Zeppelin zum E h r e n m i t g l i e d  und 
widmete ihm zum Andenken an feine Fahrt Baden- 
Baden—Wien die g o l d e n e  M e d a i l l e  des Klubs.

P r o v in z ia llt iu llr ic h te il.
6 SHLnsee, 8. Ju li. (Schulneubau.) I n  Silbers­

dorf soll ein neuer Schulbau errichtet werden. A ls 
Bauplatz wird voraussichtlich ein Teil des Gemeinde­
landes gewählt werden.

e GolluL, 8. Juli. (Bestätigte^ Wahlen. Neuer

— Hier hat sich 
Kaufleute gebildet.

Briesen, 8. Ju li. (Über die Neufestsetzung des 
Vaufluchtlinienplanes) unserer Stadt wird schon seit 
längerer Zeit verhandelt. I n  nächster Zeit wird ein 
Regierungskommissar zur Verhandlung an Ort und 
Stelle hierher kommen.

I2 Schrvetz, 8. Juli. (Schützenfest. Hochwasser­
schäden.) Bei dem gestern beendeten Schützenfeste

errang Vrauereibesitzer Lothar Rost die Königswürde: 
Möbelhändler E. Werner wurde erster und Buch­
druckereibesitzer Karl Büchner zweiter Ritter. — Da 
man hier damit rechnet, daß bei dem diesjährigen 
Sommerhochwasser Wiesen und Ackerflächen im Außen- 
deich, die meist verpachtet sind, vollständig über­
schwemmt werden, herrscht ein reges Abeiten, um noch 
zu retten, was zu retten ist. Grünfutter wird auf die 
Höhe gebracht und Kartoffeln, die schon Knollen 
haben, ausgegraben; dagegen muß man die prächtigen 
Getreide- und Rübenfelder preisgeben. Der Schaden 
der Pächter wird ein großer sein.

r Graudenz, 8. Juli. (Verschiedenes.) Ein Auto­
mobil gestohlen hatte der Kraftwagenführer Franz 
Mönnicks aus Danzig der Autogesellschaft Benz in 
Danzig. Der Täter wurde heute früh in Graudenz 
festgenommen und dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 
Das Automobil wurde von dem Eigentümer abgeholt. 
— I n  einem Wasserloch ertrunken ist das drei Jahre 
alte Kind der Stiegelschen Eheleute in Sarosle bei 
Graudenz. Nachbarn hörten zwar das Schreien des 
Kindes, konnten aber nur die Leiche aus dem Wasser 
ziehen. — Die Neubauten der militärischen Flieger­
station in Graudenz sind eifrig gefördert worden. Die 
Gesamtanlage soll im Oktober dieses Jahres in B e­
nutzung genommen werden. Die drehbare Doppel- 
Luftschlffhalle in Schießplatz Gruppe wird dagegen 
erst im Sommer nächsten Jahres zur Benutzung

Zastrorv, 6. Juli. (Das 50jährige Jubiläum) 
eines treuen Arbeiters, des Maschinenschlossers 
Johan Brehmer, feierte heute die Maschinenfabrik 
von I .  Windeck. Der Fabrikraum war aus diesem 
Anlaß festlich geschmückt; das ganze Arbeiterpersonal 
mit seinen Angehörigen war erschienen. Der feier­
liche Akt wurde durch eine Ansprache des Herrn Bür­
germeisters Hempel eröffnet, welcher dem Jubilar das 
von Sr. Majestät verliehene allgemeine Ehrenzeichen 
überreichte. Herr Kommissionsrat Simon über­
mittelte die besten Glückwünsche der Graudenzer 
Handelskammer und übergab dem Feiernden die 
silberne Erinnerungsmedaille mit Diplom. Ein ge­
mütliches Beisammensein für Arbeiter und die Ange­
hörigen derselben bildete den Schluß der Feier.

Tiegenort, 6. Juli. (Die Schweineseuche) ist in 
der hiesigen Genossenschaftskäserei ausgebrochen. Der 
ganze Schweinebestand, insgesamt 540 Stück, mußte 
geräumt werden. Der Pächter hat einen großen 
Schaden erlitten.

Der 15. Verbandstag der Bäcker- 
innungen Vestpreutzens

tagte am Montag in Marienwerder. Zl? der nur 
alle drei Jahre stattfindenden Verdandstagung waren 
weit über 400 Bäckermeister aus der Provinz einge­
troffen. Vertreten waren 28 Innungen durch 60 De­
legierte. Zur Teilnahme an der Tagung waren auch 
erschienen als Vertreter der Regierung die Herren 
Regierungs- und Eewerberat Tfchorn und Regierungs­
assessor Dicken, Bürgermeister Susat, der Handwerls- 
kammervorsitzer Herzog-Danzig, der Vertreter des 
Zentralverbändes Rabsahl-Berlin und der Vertreter 
des Jnnungsausschusses Marienwerder, Fleischer­
obermeister Hoffmann. Der Provinzialvorsitzer 
K a r o w - D a n z i g  hieß die Erschienenen herzlich will­
kommen, streifte kurz die wirtschaftlichen Kämpfe, die 
auch das Bäckereigewerbe durchzuführen hat, und schloß 
mit einem Hoch aus den Kaiser. Nachdem auch noch 
die vorgenannten Herren Willkommensgrütze zum 
Ausdruck gebracht hatten, wurden eine Anzahl von 
Begrützungs- und Entschuldigungsschreiben verlesen, 
so u. a. von Oberpräsident von Zagow, sowie den 
Regierungspräsidenten Dr. Schilling-Marienwerder 
und Foerster-Danzia. — Zunächst wurde die Bäckerei- 
verordnung, die in Bäckerkreisen schon viel Staub auf­
gewirbelt hat, einer scharfen Beurteilung unterzogen. 
Referent war in dieser Angelegenheit Bäckermeister 
K a l i e s-Graudenz. Er führte aus, datz sich gegen

ganz im Hintergrund die blauen Berge von 
Kujawien. Der Höhenrand dagegen weiter 
rechts ist Pommerellen, von dem jedoch der 
nächstgelegene Teil seit je dem Kapitän von 
Bromberg unterstand; erst bei dem Dorf Kos- 
zielec begann die Ordensgrenze auf dem linken 
Ufer. Dicht aber vor dir auf dem steilen, gel­
ben Hügel, wo die Zypresse traurig in den Him­
mel ragt, dort loderten, es ist noch garnicht 
lange her, zuweilen die Flammen eines Holz­
stoßes, auf dem die Opfer des Hexenaberglau- 
bens verbrannt wurden. Ein freundlicherer 
Bericht will wissen, daß ein ehemaliger Besitzer 
des Nachbarhofes namens Tack nach wochen- 
langem Graben aus dem zu jener Zeit mit 
Wald bestandenen Hügel einen reichen Schatz 
gefunden hätte. Tatsache ist, daß Tack als 
reicher Mann von dort verzog.

Wir sind jetzt dicht vor unserm Wanderziel: 
Riegelartig aus dem Berg hervortretend dehnt 
sich der dichtbelaubte Burgberg von Pien vor 
unsern Blicken aus. Zuerst gelangt man aber 
nach dem Eutsgehöft, dem alten Ordens-Wirt- 
schaftshofe, der zugleich die Vorburg bildete. 
Er streckt sich heutzutage als Rechteck parallel 
dem Höhenrande hin, das bescheidene Herren­
haus an der Kopfseite, auf beiden Flanken die 
Scheune und Ställe, im Süden die niedrige 
Hofmauer. Hier kann man auch den Hof um­
gehen, um zum Burgberg zu gelangen. Doch 
dürste sich der Hof zur Ordenszeit noch weiter 
mit einer Spitze nach Süden erstreckt und auch 
im ganzen mehr die Gestalt eines Keiles ge­
habt haben, im Norden also breiter gewesen 
sein als jetzt; denn Schutt- und Ziegelreste 
links des Herrenhauses zeigen an, daß die Ge­
bäude einst noch dichter an den Abhang reich­
ten. Auf der Landseite ist das Gehöft durch 
einen langgestreckten Teich begrenzt, der früher

natürlich in einer größeren Länge und Tiefe 
gehalten wurde und ein ganz beträchtliches 
Hindernis gebildet haben mag. — Etwa auf der 
Mitte der westlichen Langseite springt also der 
eigentliche Burgberg in einem scharfen Absatz 
in die Niederung hervor, sodaß er im Süden 
und im Westen je einen Steilabhang von an­
sehnlicher Höhe nach derselben zu besitzt. Im  
Norden fließt aus dem vorerwähnten Teich ein 
Büchlein um das Herrenhaus herum in einer 
in wachsender Tiefe und Breite eingeschnitte- 
nen Schlucht senkrecht zur Niederung hinab. 
Das derart von Natur gebildete, nach drei Sei­
ten tief und steil herabfallende Quadrat von 
etwa 80—100 Meter Seitenlänge ist dann von 
Menschenhand zu einer starken Feste umgewan­
delt worden, indem die vierte der Vorburg 
parallele Seite zu einem tiefen Graben oder 
Zwinger ausgestochen ist, der den oberen Teil 
der Schlucht mit der Stelle verbindet, wo der 
Absatz vom Bergrand ausgeht. Es ist wohl an­
zunehmen, daß die Wände des Zwingers mit 
Holz oder Mauerwerk befestigt, und in dem­
selben wilde Tiere, als Wölfe, Bären, Luchse 
u. dergl., wie solches üblich, gehalten worden 
sind. Da dieses nun natürlich nach einem Fall 
der Vorburg sowohl in Rücksicht auf den Zwin­
ger als die abnehmende Tiefe der Schlucht die 
schwächste Stelle an dem Schlosse war, so er­
höhte man ganz einfach mit dem gewonnenen 
Boden den am Zwinger gelegenen Teil der 
Berghöhe, sodaß sich aus derselben hier noch 
ein besonderer länglich rechteckiger Klotz her­
aushob. Von diesem wird auf der Seite der 
Schlucht eine Rampe, die zugleich zur Erhöhung 
des Abfalls nach derselben diente, nach dem 
derartig isolierten größeren Unterteil der 
Festung hinabgeführt haben. Die Niveau­
unterschiede des letzteren, der vielleicht auch



die Backereiverordmmg wohl niemand sträubt, dan 
man aber erwarten müsse, sollten die Bäcker in ihrer 
wxistenz nicht beeinträchtigt werden, daß die S taats- 
regierung bei Durchführung derselben Miloe walten 
ras,en möge. Redner nahm Bezug auf eine Äußerung 
des Bayers, der gesagt habe, „dem Handwerk mutz ge­
holfen werden", und brachte die folgende Resolution 
mrt der Vrtte um Annahme ein: „Der in Marien- 
werder tagende Zweigverbandstag beschließt und be­
auftragt seinen Vorstand, bei dem Zentralvorstande 
bahrn zu wirken, datz derselbe an maßgebender Stelle 
wertere Schritte unternimmt, datz der Bäckerei­
verordnung über die Einrichtung und den Betrieb der 
Bäckereien die rückwirkende Kraft genommen werde. 
Wenn dieses nicht möglich sein sollte, datz dann bei 
Dispensgesuchen wenigstens solche auf die Stand­
dauer des Hauses bis zum Neubau oder wesentlichen 
Umbau erteilt werden mögen." Nach längerer 
Debatte fand die Resolution einstimmige Annahme.— 
Über Bauvorschriften Lei Anlage von Bäckereien refe­
rierte Bäckermeister R i n d t - Eraudenz. Er führte 
Beschwerde, datz von der Gewerbeinspektion Graudenz 
die Futzgruben verboten worden seien. Dafür sollen 
Unterzugöfen mit Herd auf ebener Erde eingesetzt 
werden. Referent bat den Zweigverbandsvorstand, 
gegen derartige Eingriffe der Gewerbeinspektion ein­
zuschreiten. — Regierungs- und Gewerberat T s c h o r n  
erklärte, datz ihm von einer solchen Matznahme nichts 
bekannt sei, und empfahl, in derartigen Fällen sich 
beschwerdeführend an den Regierungspräsidenten zu 
wenden. — Für die Errichtung eines Arbeitgeber- 
SchutzverLandes tra t Bäckermeister O. Ee ns c h -  
Danzig ein. — Hierauf wurde von dem Verbands­
vorsitzer K a r o w  der Geschäftsbericht erstattet. Er 
führte aus, datz seit dem Verbandstage in Marien- 
Lurg vom 3. bis 5. Ju li 1910 drei Sitzungen des 
Gesamtvorstandes. verbunden mit drei Öbermeister- 
Lagungen, und 14 Sitzungen des geschäftsführenden 
Vorstandes stattfanden. Ganz besonders wurde die 
Gründung von Hefebezugsvereinigungen gefördert, so- 
datz heute fast in allen Innungen des Zweigverbandes 
Herebezugsvereinigungen bestehen, wodurch den Kasten 
der Innungen und auch des Zweigverbandes erheb­
liche M ittel zugeführt werden, die zu Wohlfahrts­
einrichtungen und Unterstützungen hilfsbedürftiger 
Bäcker segensreiche Verwendung finden. Ebenso wurde 
beschlossen. Petitionen an den Reichstag und das Ab­
geordnetenhaus zu richten, in denen darum gebeten 
wird, die rückwirkende Kraft der Bäckereiverordnung 
aufzuheben. Beide Petitionen sind abgesandt und 
haben mit vielen anderen, aus allen Teilen Preußens 
und Deutschlands fast gleichlautenden Petitionen im 
Abgeordnetenhaus den Erfolg gehabt, datz das P a rla ­
ment mit großer Mehrheit beschloß, datz den Inhabern 
alter bestehender Bäckereien nach Vornahme kleiner, 
mit geringen Mitteln auf Anweisung der Gewerbe­
inspektion ausgeführten Änderungen der Dispens auf 
die Standdauer des Grundstücks erteilt werden soll.

hören zurzeit 37 Innungen mit zusammen 
gliedern und 2 Einzelmitgliedern, gegen 890 im Jahre 
1910, mithin mehr 30 Mitglieder. Der Zweig- 
verbands-Sterbekasse gehören an 1017 Mitglieder, 
gegen 857 Mitglieder 1910, mithin mehr 160 M it­
glieder. Das Vermögen der Zweigverbandskaste ist 
in den letzten drei Jahren von 3982,56 Mark auf 
5875,50 Mark, das der Sterbekaste von 21836,20 Mark 
auf 30 081.03 Mark gestiegen. Dem Zentralverbande 
deutscher Bäckerinnungen gehören 1387 Innungen mit 
66191 Mitgliedern an. Diese Zahlen beweisen, wie 
der Vorsitzer bemerkte, daß der Zentralverband eine 
der größten Verufsvereinigungen Deutschlands ist. — 
Den Bericht über die Gesamtvorstandssitzung des 
Zentralverbandes erstattete R a b  sa h  l-B e rlin  in 
ausführlicher Weise und den Kassenbericht V a n s e ­
in e r - Danzig.

über die Frage der Errichtung einer Nahrungs- 
mittelindustrie-Berufsgenossenschaft referierten L e h ­
ne  r t - Graudenz und O. Gensch-Danzig. Die 
Errichtung einer solchen Berufsgenostenschaft für das 
Bäckereigewerbe wurde in anbetracht der großen Zahl 
der ver'sicherungspflichtigen Betriebe für dringend 
wünschenswert erachtet und gebeten, die Angelegen­
heit auf dem Zentralverbandstage in Leipzig zur 
Sprache zu bringen. Es wird die Umänderung der 
ZweigverLands-Sterbekaste angestrebt. Das Sterbe­
geld soll von 150 auf 600 Mark erhöht werden. Neben 
dem bisherigen Jahresbeiträge soll eine Umlage von 
50 Pfg. pro Mitglied und Sterbefall erhoben werden. 
Die Versammlung beschloß demgemäß. Mit der Ver­
tretung des Zweigverbandes Westpreußen auf dem 
allgemeinen Jnnungs- und Handwerkertag in Braun­
schweig wurde der Verbandsvorsitzer Karow beauf­
tragt.

Nach einem Referate des Herrn V ö h n k e -  
Danzig über den Wert der Altersversorgungs- und 
Witwen-Pensionskasse bat der Vorsitzer, dieser segens-

nach der Stromseite geneigt gewesen ist, wur­
den durch Aufführung von Kellereien ausge­
glichen. Datz sich dort Hohlräume befinden 
müssen, geht daraus hervor, daß trotz wieder­
holten Anpslanzens von Bäumen nur spärliches 
Buschwerk gedeiht, indem jedenfalls das Wasser 
rasch versiegt, und daraus, datz im Vorjahre 
nicht allein ein großes Stück der Verghöhe sich 
wesentlich gesenkt hat, sondern auch, vermutlich 
infolge des verstärkten Druckes ein großes Stück 
des jedenfalls einst künstlich ausgeglichenen 
Steilabhanges eines schönen Tages in die Tiefe 
stürzte. Auf dem erhöhten Klotz befand sich 
wohl der Pallas mit der Kapelle, dem Remter 
und den Ritterzellen. Bon ihm aus führte die 
Zugbrücke über den Zwinger auf einen erhöh­
ten Punkt der Vorburg. Das Schloß, ursprüng­
lich eins Holzburg, ist in der Ordenszeit in 
Stein erbaut, was aus dem allerwärts herum­
liegenden Schutt hervorgeht. Nur Ziegel findet 
man ganz selten, da Friedrich der Große das 
sämtliche vorhandene M aterial auf dem am 
Fuß des Berges vorüberfließenden und noch 
vor kurzem ein wenig unterhalb von Pien mit 
dem Hauptstrom in Verbindung stehenden 
toten Weichselarm zum Festungsbau nach Grau­
denz verschiffen ließ. Dagegen findet man sehr 
viele Scherben aus der Slawen- und der älte­
ren Ordenszeit, und beim Graben wie auf 
allen Burgen Schweinszähne, Hirschgeweihe 
u. dergl.

Die Aussicht nach Norden ist durch einen 
jenseits der Schlucht befindlichen Wald be­
grenzt; doch muß man vom Bergfried Verbin­
dung mit den Schlössern Wenzlau und Alt­
hausen gehabt haben. Der Blick nach Süd und 
Westen hingegen ist ganz einzig schön, denn

standes um Erweiterung des Gesamtvorstandes um 
ein Mitglied wurde zugestimmt. — Darauf folgten 
Wahlen. Als Ort zur Abhaltung des nächsten Ober­
meistertages wurde die S tadt Neumark und für die 
Abhaltung des nächsten Zweigverbandstages die 
S tadt Elbing bestimmt. M it einem Hoch auf den 
Zentralverband der Bäckerinnungen Motz der Ver­
bandsvorsitzer die Tagung. — Am Nachmittag folgte 
im Schützenhaussaale ein Festmahl. Im  Garten fand 
dann Militärkonzert statt, bei dem die Gesangvereine 
der Innungen Danzig, Elbing und T h o r n  mit­
wirkten. Ein Ball im Schützenhaussaale beschloß 
den Tag.

Lokalnachrichten.
Thorn, 9. Juli 1913.

— ( De n  v i e r  p o l n i s c h e n  R i t t e r g u t s ­
b e s i t z e r n , )  deren G ü t e r  e n t e i g n e t  worden 
sind, hatte die Ansiedelungskommission bekanntlich die 
E r l a u b n i s  erteilt, noch drei Monate ihre W o h n ­
h ä u s e r  b e w o h n e n  zu d ü r f e n .  Diese Zeit ist 
abgelaufen, die Enteigneten hatten aber noch kein 
Unterkommen gefunden. M it Rücksicht darauf hat 
die Ansiedelungskommission aus eigener In itiative die 
Wohnerlaubnis b i s  a u f  w e i t e r e s  v e r ­
l ä n g e r t .

— ( Ge b t  Lei  g r o ß e r  Hi tze den T i e r e n  
z u t r i n k e n , )  nicht nur den Zugtieren, sondern auch 
daheim! Stellt reinliche Wasserbecken auf für Hund 
und Katze! Vergoßt ebenfalls nicht den Hühnerhof. 
und richtet auch im Freien flache Untersätze mit 
Wasser als Vogeltränken für die freilebenden Vögel 
her! Nichts ermattet so schnell, als heftiger Durst 
und heiße Sonnenstrahlen. Gebt also den Zugpferden 
und Zughunden, natürlich auch den Eseln, da sie den 
ganzen Tag laufen oder schwer ziehen müssen, Wasser 
zu trinken. Laßt sie nicht unnötig in der Sonne stehen, 
wenn sich irgendwo ein Plätzchen bietet, das Schatten 
spendet. Arbeitende Tiere können unterwegs mit 
einem geringen Matz kalten Wassers getränkt werden; 
nur darf es nicht eiskalt sein, auch mutz die Fahrt 
sogleich nach der Tränkung weitergehen. Unter dieser 
Voraussetzung dürfen fa ebenfalls die marschierenden 
Soldaten unterwegs Wasser trinken. Bei Pferden 
wird es aber immer besser sein, ihnen etwas Heu mit 
zu verfüttern. Dann ist ganz gewiß die Kolik nicht 
zu befürchten.

— ( Wi e  v e r t i l g t  m a n  F l i e g e n  u n d  
M ü c k e n ?) Die lästigen Fliegen bekämpft man mit 
einer lOprozentigen Formollösung. Es werden flache 
Teller mit der Lösung gefüllt und an verschiedenen 
Orten aufgestellt. Formol zieht die Fliegen an und 
tötet sie zugleich. Die Lösung soll nach 48 Stunden 
erneuert werden. Es ist festgestellt worden, datz in 
einem Zimmer von 521 Kubikmeter In h a lt in einer 
Woche durchschnittlich 4000 Fliegen täglich vernichtet 
worden sind. — Zur Vertilgung der Schnaken 
empfiehlt es sich. in die M itte des Formolbades ein 
kleines Glasgefätz mit einem Nachtlicht zu stellen. 
Die Schnaken werden durch das Licht angezogen und 
fallen in das Formol.

— ( T h o r n e r  E o u v e r n e m e n t s g e r i c h t . )

binger-Bromberg die Verhandlungen _____ —
Kriegsgerichtsrat Dr. Rehdans die Anklage vertrat 
Wegen M i ß h a n d l u n g  e i n e s  U n t e r ­
g e b e n e n  und f o r t g e s e t z t e r  A n m a ß u n g  
e i n e r  m i l i t ä r i s c h e n  B e f e h l s b e f u g n i s

ist geständig, dem Pionier Blum, der mit zerrissenen 
Cchnürschuhen zum Dienst erschienen war und später 
wahrheitswidrig behauptet hatte, er hätte die Schuhe 
bereits in die Handwerkerstube gegeben, zwei Ohr- 
feigen versetzt und ihm in die Backen gekniffen zu 
haben. Dagegen bestreitet er, daß er den Pionier 
außer der Reihe zu allerlei Dienstleistungen heran­
gezogen habe. Zwei Unteroffiziere und der Gefreite 
Moritz wollen gleichfalls in Abrede stellen, daß sich 
der Angeklagte in diesem Punkte schuldig gemacht 
habe; doch gibt der Gerreite bei der Gegenüber­
stellung mit Blum der Wahrheit die Ehre. Die

stens in einem Falle, Blum außer der Reihe zum 
Reinigen eines Löschkübels kommandiert zu haben. 
Der Feldwebel stellt dem Angeklagten, der als Ein­
jahrig-Freiwilliger gedient hat. ein recht schlechtes 
Zeugnis aus. Das Urteil lautete auf 4 Wochen 
Mittelarrest. — Dem Gefreiten Hugo Böge war 
U n t e r s c h l a g u n g  und D i eb s t a h l  zur Last 
gelegt. Der Kanonier Steinborn hatte ihn gebeten, 
ein Paket zur Post zu nehmen, und gab ihm zur Fran-

roegen des kulissenartigen HervorLretens der 
Burg flankiert derselbe den ganzen bewaldeten 
und zerrissenen Höhenrand bis Ostrometzko, 
dessen weiße Türme in der Ferne den point äe 
i-esistanes bilden. Das Auge trinkt sich förm­
lich satt an Saft und Farbe. Ein stiller Frie­
den liegt auf dieser ungeheuren Weite, dem 
langgestreckten Wald zur Linken, dem weitge- 
dehnten, mit malerischen Baum- und Häuser- 
gruppen bedeckten Wiesenplan zu unseren 
Füßen, der dunkeln träumerischen Flut der 
toten Weichsel. Hier könnte man stundenlang 
sitzen und in die Ferne schauen, hier kommen 
nur zuweilen Leute her mit dem, was ich die 
künstlerische Vorbereitung nenne.

Das Haus Pien muß unseren Vorgängern 
links der Weichsel ein Dorn im Auge ge­
wesen sein; es war die einzige Feste, die in 
historischer Zeit auf viele Meilen breit von 
Thorn bis Culm unmittelbar am Ufer lag, denn 
alle anderen Burgen lägen auf den Höhen- 
rändern, deren weitgeschweifte Bögen vom 
Strome durch die Niederungen von Thorn und 
von Althausen geschieden sind. Wie zwei Luchse 
in der Ferne lagen sich die beiden Burgen Pien 
und Wyszogrod, die Hohenburg auf dem linken 
Weichselufer, zum Sprung bereit einander 
gegenüber. Besonders die übeltätigen Leute 
auf dem Wissegrad taten der Ordensschiffahrt 
nach Thorn und den Orten, die an der Drewenz 
liegen, starken Abbruch. Bis sie ihr Schicksal 
Ereilte und die Burg im Sommer 1329 nach 
schwerem Kampfe bis auf den Grund zerstört 
wurde. Doch auch die Ordensleute beherrschten 
von Pien die Weichsel und somit den Handel 
von halb Polen.

kierung 50 Pfg. mit. Der Geld verbrauchte der An­
geklagte für sich; er sandte auch das Paket nicht ab. 
jondern verwahrte den Inhalt, ein Hemde, Schlüssel 
und eine Ansichtsürrte, in seinem Spinde. Ein ander­
mal bat ihn der Gefreite Gruschalla. ihm ein Hand­
tuch M borgen. Als der Angeklagte das Handtuch in 
das Spind seines Kameraden hängte, sah er dort ein 
Portemonnaie liegen, das er sich aneignete. Es ent­
hielt 7,50 Mark. Von diesem Gelde bezahlte er 3 Mark 
für Stiefelreparaturen; für 1,50 Mark kaufte er sich 
Etzwaren, und den Rest von 3 Mark gab er, als der 
Diebstahl entdeckt wurde, dem Bestohlenen zurück. Er 
gesteht seine Verfehlungen unter vielen Tränen ein, 
behauptet aber, datz er das Paket später an den 
Adressaten abschicken wollte. Er wird zu 4 Wochen 
strengen Arrestes und Versetzung in die zweite Klasse 
des Soldatenstandes verurteilt. — U n g e h o r s a m  
und u n e r l a u b t e  E n t f e r n u n g  v ö m  H e e r e  
in mehreren Fällen war dem Pionier Johann Klose 
vom Pionierbataillon Nr. 17 zur Last gelegt. Der 
Angeklagte ist wegen derselben Vergehen bereits viel­
fach vorbestraft. Am 2. M ai kam er wieder zwanzig 
Minuten zu spät zur Kaserne und nahm, um einer 
Strafe zu entgehen, nicht den Weg durch die Tor­
wache. sondern überkletterte die Ringmauer. Hierbei 
hatte er jedoch das Pech, in einen Waffertümpel zu 
fallen. Am 10. Jun i verschwand er gleich früh 
morgens aus der Kaserne und mutzie abends von zwei 
nach ihm ausgesandten Pionieren heimgebracht werden. 
Am nächsten Morgen fühlte er sich recht müde. Ob­
wohl ihm der Feldwebel strenge anbefahl, sich zum 
Dienst fertig zu machen, verschwand er wiederum 
und kehrte erst abends um 10 Uhr wieder zur Kaserne 
zurück. Der Angeklagte gibt an, datz er nach dem 
Genuß einiger Schnäpse nicht mehr wisse, was er tue. 
Der Gerichtshof hält eine exemplarische Strafe für 
angemessen und erkennt dem Antrage des Anklage­
vertreters gemäß auf 3 Monate Gefängnis. — Zuletzt 
wurde gegen den Kanonier Friedrich Pidde von der 
Bespannungsabteilung des Futzartillerie-Regiments 
Nr. 15 wegen U n t e r s c h l a g u n g  verhandelt. Bei 
einer Übung in Eraudenz fand der Angeklagte auf 
dem Hofe der Feste Courbiere eine Taschenuhr nebst 
Kette. Nachdem er die Uhr eine Zeitlang getragen, 
warf er das Uhrwerk fort und schenkte die Kette 
einem Kameraden. Er bestreitet die Unterschlagung 
Er habe die Uhr. die nicht ging, für wertlos gehalten 
und sie nur aus Neugierde mitgenommen, um ein 
Uhrwerk kennen zu lernen. Die Uhr hatte der Ser­
geant Vode verloren, der später das Gehäuse beim 
Angeklagten fand. Er hatte für die Uhr 20 Mark 
gegeben. Der Gerichtshof nimmt an. datz dem Ange­
klagten das Bewußtsein der Rechtswidrigkeit Lei 
seinem Tun gefehlt habe. und spricht ihn von der 
Unterschlagung frei; stellt aber eine disziplinarische 
Bestrafung wegen Nichtabgabe eines Fundobjektes 
anheim.

Ein Zeugnis neudeutscher Bau­
kunst im Auslande.

Die junge deutsche Baukunst konnte sich bislang, mit 
ganz wenigen Ausnahmen, nicht der offiziellen Förderung 
des S taa tes und der Fürsten rühm en; die größten und 
dankbarsten Aufgaben kamen ihr von den Industriellen 
und Handelsherren. M it desto größerem, freudigem E r­
staunen konnte man daher die Kunde vernehmen, daß Pros. 
Peter Behrens ausersehen worden sei, der deutschen B ot­
schaft in S t. Petersburg ein neues H aus zu errichten. 
Nach kaiserlicher Genehmigung der Pläne wurde dann der 
gewaltige Ban mitsamt der inneren Ausstattung bis Anfang 
1913 pünktlich zum festgesetzten Termine vollendet. W as 
an diesem Ereignis so besondere.Freude weckt, ist, . daß 
dieses Bauwerk deutscher Macht und deutschem Ansehen 
nicht nur würdige Repräsentation verleiht, sondern daß es 
auch ein Ausdruck deutscher A rt im fremden Lande ist. 
I n  glücklichster Weise hatten sich die für den Ban verantwort­
lichen M änner mit dem Künstler in der Absicht zusammen­
gefunden, dem Petersburger Botschaftsgebäude in seiner 
äußeren Erscheinung wie in seinem inneren Wesen das 
Gepräge eines nationalen Werkes aus einem Gusse zu 
geben, eines Baues, der im Ausland Zeugnis davon ab­
legt, daß das deutsche Volk heute eine Geschmackskultur 
besitzt, die kraftvoll und eigen neben der anderer Zeiten 
ihren Platz behaupten kann. Bei der allgemeinen natio­
nalen Bedeutung, die diesem künstlerischen Ereignis als 
einer ganzen deutschen Kulturangelegenheit zukommt, ist 
es eine willkommene Gabe, die die Darmstädter „Deutsche 
Kunst und Dekoration" (Herausgeber Hofrat Alexander 
Koch) im Juli-H eft mit einer umfangreichen Veröffentli­
chung der kaiserlich-deutschen Botschaft in S t. Petersburg 
darbietet. I n  mehr als 30 prächtigen Abbildungen wird 
die Anßenarchitektur und die gesamte innere Einrichtung 
mit zahlreichen Einzelheiten vorgeführt. Die architektonisch 
klare Gestaltung ist von majestätischer Wucht und Größe, 
im Inneren  ist mit glänzendem Erfolge eine Verbindung

Die Langer -er Befreiungskriege.
Von Dr. H a n s  W a l d i n u s .

------------  (Nachdruck verboten.)
I. Ernst Moritz Arndt.

Der Waffenstillstand von Poischwitz war am 
4. Juni 1813 abgeschlossen, und mit einem wahren 
Feuereifer gingen nun die Leiden erbitterten Gegner, 
Preußen und Russen einer- und Napoleon anderer­
seits, ans Wert, sich für den Fortgang des Krieges 
nach Möglichkeit durch neue Truppen zu verstärken 
und dann vor allem Österreich zum Beitritt auf die 
eine oder andere Seite zu veranlassen. In  edlem 
Wettstreite mit diesen gigantischen Rüstungs- 
vorbereitungen ließen die Sänger der Befreiungskriege 
gerade in jenen denkwürdigen Sommertagen des 
Jahres 1813 ihre kriegerischen Weisen erklingen, um 
auch ihrerseits das Volk aufzurütteln zu diesem 
Kampfe auf Leben und Tod; und so haben auch sie 
ihr gut Teil beigetragen zu den glänzenden Erfolgen, 
die dann nach Ablauf jenes Waffenstillstandes in den 
Herbsttagen des Jahres 1813 Napoleons Macht in 
Deutschland über den Haufen warfen und damit der 
künftigen Vereinheitlichung Deutschlands unter den 
Hohenzollernkaisern die Wege ebneten. Die bedeutend­
sten unter diesen Sängern der Befreiungskriege sind 
Arndt, Körner und Schenkendorf.

Ernst Moritz Arndt wurde am 26. Dezember 1769 
in dem Dorfe Schoritz auf der Insel Rügen geboren, 
die damals noch zu Schweden gehörte, von wo auch die 
Vorfahren des Dichters eingewandert waren. Sein 
Vater war ursprünglich ein Leibeigner, hatte aber 
von seinem Herrn, dem Grafen zu Putbus, für treu 
geleistete Dienste die Freiheit erhalten und pachtete 
nun das Gut Schoritz und später noch andere Güter 
der Insel. In  patriarchalischer Einfachheit, gesund 
und kernig, wuchs Ernst Moritz heran und erhielt 

> schon als Knabe jene Rüstigkeit, die er bis in sein

von guter preußisch-deutscher Tradition mit feierlicher, 
vornehmer Repräsentation angestrebt, ergibt die verständ­
nisvoll getroffene Auswahl von Meisterwerken deutscher 
Malerei, Graphik und Plastik ein reiches und schönes 
Dokument deutscher Kunst im Auslande. — Ans dem wei­
teren Inhalte  des wiederum gediegen und vielseitig aus­
gestatteten Juli-Heftes der Darmstädter Kunstzeitschrist seien 
noch genannt: Gemälde und Plastiken von der 26. AuS- 
stellung der Berliner Sezession, darunter Werke von Hodler, 
Kalckrenth, E. R. Weiß, Brockhusen, Hübner, Wasser, 
Baluschek, Kolbe, Renoir u. a. Ferner Gartenanlagen 
von Leberecht Migge-Hamburg, kirchliche Kultgeräte von 
A. O. Holub-Wien, Bronzeplastiken von Wilh. Fehrle- 
P a ris  und Fayencen. D as Heft enthält über 80 muster- 
giltige Abbildungen und Sepiatonbeilagen und ist einzeln 
zum Preise von 2,50 Mk. in allen Buchhandlungen käuflich.

Bader und Kurorte.
Die Vorsaison hat in B a d  L a n d e c k  einen sehr 

guten Abschluß genommen. Über 5000 Kurgäste sind 
zur Anmeldung gekommen, sodaß auch in diesem Ja h re  
wieder eine bedeutende Frequeirzsteigerung zu verzeichnen 
ist. Diesen überaus guten Besuch verdankt Landeck seinen 
vorzüglichen Heilmitteln, welche besonders bei Gicht, Rheu­
matism us, Entwickelnngsstörnngen, Frauen- und Stoff­
wechselkrankheiten, Schwächezuständen, Nerven- und Herz­
leiden unerreichte Heilerfolge erzielen. Recht gute Kur­
erfolge werden täglich von den Besuchern des Radium- 
Quell-Emanatorinms beobachtet. Dieses ist das einzige 
Emanatorium im Osten Deutschlands, in welchem die Kur- 
gaste die Radium-Emanation aus der Quelle selbst einatmen 
können, während die anderen Emanatorien von Radium- 
P räparaten gespeist werden. Diesem Umstände verdankt 
auch das dortige Nadium-Qnell-Emanatorium seinen über­
aus starken Besuch, sodaß täglich von 6 Uhr morgens bis 
7 Uhr abends Sitzungen stattfinden müssen. Auch von 
Kurgästen, rvelche die herrliche Waldluft genießen wollen, 
wird Bad Landeck sebr besucht, sodaß es auch als Luft­
kurort einen guten Ruf genießt. Landeck ist rings von 
Hochwäldern umgeben, welche der Badeverwaltung ge­
hören, sodaß die Kurgäste in den über 5000 Morgen 
großen Knrwaldnngen und Promenadenanlagen ungestört 
spazieren gehen können. Die Wege sind so gut angelegt, 
daß sie bei jeder Witterung zu benutzen sind. Landeck 
erhebt Anspruch darauf, der waldreichste Kurort Schlesiens 
zn sein. F ü r die Unterhaltung der Kurgäste wird durch 
Militärkonzerte, Konzerte der Knrkapelle, erstklassige 
Künstler, das Kurtheater, Tanzvereinigungen, Feuerwerke 
und Beleuchtungen aufs beste gesorgt. Z ur Erinnerung 
an die Befreiungskriege findet am Sonntag den 13. J u l i  
eine große Jahrhundertfeier statt. Vom 18. bis 20. Ju li 
hält der deutsche Lawn-Tennis-Bund ein allgemeines 
Turnier auf den neuangelegten Sportplätzen ab. Zahl- 
reiche Nennungen sind schon jetzt eingegangen. Unter 
anderem kommt die Meisterschaft der Grafschaft Glatz 
zum Austrag.

Prozeß koghen und Genossen.
Nach dem Hauptangeklagten Koghen wurde der 

Mitangeklagte J a k o b o w i t s c h  vernommen. Er 
ist der Sohn eines Wäschefabrikanten in  Warschau 
und hat bis zu seinem 16. Jahre das russische Gym­
nasium besucht. Dann war er in Lodz in mehreren 
Kaufmännischen Stellungen. Nach Berlin kam er im 
Jahre 1900. Er habe große Reisen gemacht und 
hatte u. a. die Vertretung der Firm a Gebr. Koghen 
in Kiew übernommen. Er bezahlte die Waren, sie 
er bezog, sofort bar und konnte auch den Ertrag für 
sich behalten. Er gab das Geschäft aber auf, weil 
es sich infolge des hohen Zolls nicht lohnte und 
wandte sich dem Versicherungswesen zu. Als Ge­
neralagent der Versicherungsgesellschaft „Jduna" 
wurde er eines Tages von einem Generaldirektor 
gefragt, ob er die Firm a Koghen kenne, ein An­
gehöriger der Firm a wolle eine Versicherung ab­
schließen und ein Darlehen von 20 000 Mark auf­
nehmen. Am nächsten Tage habe er Koghen selbst 
in der Wohnung des Generaldirektors rennen ge­
lernt. Es sei ihm aufgefallen, daß ein angeblich so 
reicher M ann 50 000 Mark brauchte. Er habe sich 
aber gedacht, es handele sich vielleicht um die Re­
gelung von Spielschulden. Koghen habe erklärt, er 
bekomme bald Geld von Rußland, es solle aber 
nicht zuhause bekannt werden, daß er eine so große 
Summe nötig habe. Für das erste Darlehen, das 
er an Koghen vermittelte, erhielt Jakobowitsch eine 
Provision von 1000 Mark. Am 1. August 1911 
wurde er dann a ls Geschäftsführer bei Koghen an­
gestellt. Bald darauf vermittelte er ein zweites 
Darlehen von 20 000 Mark, wofür er 500 Mark 
erhielt. Bei einem Darlehen von 128 000 Mark an 
Koghen will er nicht beteiligt gewesen sein. Jako­
bowitsch erklärt, datz der Angeklagte Koghen die 
Geldgeschäfte allein gemacht, er habe weder Prokura

hohes Alter sich bewahrte. Hatte er sich im Sommer 
in der großartigen Natur seiner Heimat mit ihren 
Buchenwäldern, dem belebten Strande der Ostsee und 
ihren tief in§ Land einschneidenden Buchten frei 
bewegt, so brachte ihm sein strenger Vater im Winter 
die Anfänge des Lesens, Schreibens und Rechnens bei, 
während seine fromme, sinnige Mutter, ihn in die 
Bibel, das Gesangbuch und die Märchenwelt ein­
führte. Später erhielt er mit seinen Geschwistern 
noch einen besonderen Lehrer und kam dann, bereits 
im Anfang des 17. Lebensjahres stehend, mäßig vor­
bereitet, aber gesund an Leib und Seele, auf das 
Gymnasium nach Stralsund.

Im  Jahre 1791 bezog Arndt die Universität in 
Greifswald und später die in Jena, wo er Theologie, 
Philosophie und Geschichte studierte. Nachdem er so­
dann einige Jahre in der Heimat verlebt hatte und 
als Hauslehrer tätig gewesen war, trieb es ihn 
hinaus, die Welt zu sehen. Er zog nach Wien, durch- 
pilgerte das Ungarland, überstieg die Alpen und ging 
nach Italien , lebte einen Sommer in P aris  und kehrte 
über Brüssel, Köln, Frankfurt a. M., Leipzig und 
Berlin wieder heim. Nach Pommern zurückgelangt, 
hielt er an der Universität Greifswald Vorlesungen 
über Geschichte und wurde im Jahre 1805 Professor, 
nachdem er sich fünf Jahre vorher mit der Tochter des 
Professors Quistorp verheiratet hatte; die Ehe trennte 
aber bereits nach einem Jahre der Tod der Gattin.

Sein treues deutsches Herz, erfüllt von heiliger 
Vaterlandsliebe, hatte schon lange schmerzlich die 
Gewaltherrschaft des übermütigen Soldatenkaisers 
Napoleon empfunden. Im  Jahre 1806 schrieb er sein 
bestes Werk: „Geist der Zeit", ein Buch voll kühnen 
Freimuts, voll Erbitterung gegen Napoleon und ois 
Franzosen und voll glühender Liebe zu dem armen, 
unterdrückten Vaterlande. Da Arndt jetzt die Rache 
Napoleons zu fürchten hatte, floh er nach Schweden,



noch Postoollmacht gehabt. — Der Angeklagte 
K o g h e n  erklärt dazu, Jakobowitsch habe zwar 
keine schriftliche, aber eine mündliche Vollmacht 
gehabt. Er selbst habe nicht viel Deutsch verstanden, 
rnfolgedessen mußte Iakobowitsch die Briefe selbst 
beantworten, Jakobowitsch sei auch über die meisten 
Geldgeschäfte orientiert gewesen. — Der Angeklagte 
J a k o b o w i t s c h  erklärt, er habe sich auch a ls  
Geschäftsführer des Koghen nicht viel um die Bücher 
gekümmert, worauf der Vorsitzer meint, seine Haupt­
tätigkeit scheine überhaupt darin bestanden zu 
haben, daß er Darlehen vermittelte. Auf die Frage 
des S taa tsanw alts, ob es ihm nicht ausgefallen sei, 
daß überhaupt keine W aren aus Nußland ankamen, 
erwidert der Angeklagte, es sei von Koghen gesagt 
worden, die W aren würden in Kierv an  einen ge­
wissen Hoffmann geschickt. Dieser packe sie um und 
banderoliere sie. Erst später habe er erfahren, daß 
die Angaben nicht wahr seien. — Der Mitangeklagte 
Markus G e l l h o r n  gibt an, der Sohn eines 
Manusakturwarenhändlers aus der Gegend von 
Posen zn sein. Er besuchte b is zu seinem 13. Jahre 
das Gymnasium und war später Lehrling in einem 
kaufmännischen Geschäft. Dann ging er nach New- 
york, wo er drei Jahre Agenturen betrieb. I n  der 
folgenden Zeit hielt er sich in Deutschland auf und 
siedelte dann nach Südafrika über, wo er 15 Jah re  
Goldgräber war. M it einem Vermögen von un­
gefähr einer M illion Mark kam er nach Deutschland 
zurück. Er führte die Gründung der Schlesischen 
Nickelwerke in Frankenstein durch, die noch heute 
bestehen. Ferner ließ er auch Rennpferde laufen, 
wobei er 300 bis 400 000 Mark verlor. Auch die 
Finanzierung von Patenten habe ihm viel Geld 
gekostet, sodaß er heute so gut wie vermögenslos 
dastehe. Wenn heute ein Gelosucher zu ihm komme, 
übergebe er die Sache einem Agenten, Geldgeber 
habe er nicht hinter sich. Jakobowitsch, den er seit 
langen Jahren  kenne, hctbe ihm erzählt, daß Koghen, 
ein reicher M ann, augenblicklich in Verlegenheit 
sei. E r habe dann Koghen, nachdem er mit ihm 
bekannt gemacht worden war, Geld gegen Wechsel 
vermittelt.

Es werden dann die einzelnen Wechselgeschäfte 
durchgesprochen. — Die Verhandlung dürfte die 
ganze Woche in  Anspruch nehmen.

B e r l i n ,  8. Ju li .
Am heutigen z w e i t e n  V e r h a n d l u n g s -  

t a g e  des Prozesses gegen den Kaufmann Adolf 
Koghen und Genossen wegen Betruges wurde in der 
Beweisaufnahme zunächst a ls  Zeuge Dr. E a h n  
vernommen, der Inhaber eines Sanatorium s, in 
welchem sich die M utter und die Schwestern des An­
geklagten längere Zeit aufhielten. Die M utter hat 
dem Zeugen erklärt, sie habe keinen Anlaß, ihren 
Sohn in  Zukunft anders zu behandeln a ls  die 
übrigen Kinder. Zeuge Direkter W y s m ü l l e r  
bekundet, daß Ko  ̂ ---.  .

a ls  dre Auskünfte über Koghen anfingen ungünstig 
zu werden. Der Zeuge hat über Koghen selbst un­
günstige Auskünfte erteilt, die durch ein Schreiben 
des deutschen Konsuls in  Kiew an den Reichskanzler 
bestätigt wurden. Er, der Zeuge, habe dann in Kiew 
Recherchen angestellt, die ergaben, daß Koghen ein 
leichtsinniger Mensch sei, der wegen angeblich 
falscher Akzepte mit dem Strafgesetzbuch in  Konflikt 
geraten sei. Die Fam ilie des Angeklagten wurde 
als sehr vermögend bezeichnet. Ber der erwähnten 
Zusammenkunft habe Koghen erklärt, er sei M it­
t u e  des väterlichen Vermögens lau t eines Testa- 
unnts, dessen Abschrift er dem Zeugen einsenden 
werde. Diese Zuschrift sei aber niemals ein­
gegangen. — Der Angeklagte K o g h e n  erklärt, er 
^  seinerzeit wegen der angeblichen Wechsel- 
atschungen freigesprochen worden. — Als der V o r- 
r tz e r  dem Angeklagten J a k o b o w i t s c h  ver­
gebene Widersprüche vorhält, wird er von dem 

Angeklagten mehrere male unterbrochen. Er macht 
darauf den Angeklagten Jakobowitsch in scharfen 
Worten darauf aufmerksam, es sei in Deutschland 
nicht S itte, daß ein Angeklagter den Gerichts­
vorsitzer unterbreche. Der Vorsitzer fragt dann den 
Zeugen, ob der Angeklagte Jakobowitsch Lei dem 
gemeinsamen Besuch sich irgendwie geäußert habe. 
— Der Z e u g e  erwidert, daß sich der Angeklagte 
lediglich passiv verhalten habe und keinen Versuch 
machte, ihn zu beeinflussen. Bei einer Zusammen­
kunft mit F rau  Koghen und deren Tochter, bei 
welcher Koghen zugegen war, fragte der Zeuge die 
Frau, ob sie gewillt sei, ihrem Sohne die nötige 
Unterstützung zu geben. Die Frau habe erwidert, 
sie sei gewillt, ibm die Unterstützung zu geben, die 
er brauche, die Berliner Geschäfte seien aber seine 
eigenen. — Vert. R.-A. J a f f e  stellt hierauf den 
Antrag, von den Angehörigen des Angeklagten 
Koghen, die M utter und zwei Brüder, ferner den
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Die Bilder vom mazedonischen Kriegsschau­
platz wechseln unausgesetzt. Während Belgrad 
im Siegesrausch über die Schlacht bei Kotschäna 
ist, bringen die Blätter in Sofia positiv klin­
gende Bestätigungen über die Vernichtung 
einer ganzen serbischen Division. Es handelt 
sich hier wahrscheinlich um einen Vorstoß des 
durch eiligst herangezogene Truppen aus dem 
Süden verstärkten linken bulgarischen Flügels

Die militärische Lage in Mazedonien.
gegen den rechten serbischen Flügel auf dem 
westlichen Wardaufer. Droht den Serben hier 
tatsächlich die Gefahr, umklammert zu werden, 
so könnte ihre ganze Blutarbeit auf ihrem lin­
ken Flügel bei Kotschana vergeblich werden. 
Eine bulgarische Kolonne soll tatsächlich in ser­
bisches Gebiet eingedrungen sein, und zwar 90 
Kilometer nördlich von Pirot.

Fam ilienanw alt und langjährigen B eirat derselben 
a ls  Zeugen darüber zu vernehmen, daß im ^zahre 
1904 der Angeklagte Koghen von seiner Famrlie 
verlangt habe, die Firm a als immobil anzusehen 
und ihn a ls  zu ein Viertel erbberechtigt zu be­
handeln, daß die Familie sich zunächst weigerte, 
aber später eine Einigung zustande kam, wonach 
die Familie dem Angeklagten den vierten Teil der 
Aktien der russischen Firm a Koghen gutgeschrieben 
habe, daß jedoch diese Tatsache geheim gehalten 
wurde. Ferner beantragt R.-Ä. Jaffä Leim deutschen 
Konsul in Kiew Auskunft über die Geschäfts- und 
Vermögenslage der Kiewer Firm a Koghen ein­
zuholen. außerdem die Akten des Bezirksgerichts 
Kiew von 1886 bis 1890 zu requirieren, im Ab­
lehnungsfälle Auskunft darüber zu verlangen, ob 
Koghen wegen der angeblichen Wechselfälschungen 
freigesprochen worden sei. — Vert. R.-A. A p f e l  
beantragt ebenfalls, Auskunft in  Kiew einzuholen, 
ob die Firm a Koghen solvent sei und in welcher 
Vermögenslage sie sich oefinde. — Der S L a a t s -  
a n w a l t  bittet, diese Anträge abzulehnen, da sie 
nur eine Verschleppung bedeuteten.

Die B e s c h l u ß f a s s u n g  über die Anträge der 
Verteidigung wurde v o r l ä u f i g  a u s g e s e t z t .

Es wurde hierauf a ls  Zeuge und Sach­
verständiger der Bücherrevisor S p u h l  vernommen. 
E r hat im März 1912 die Bücher des Angeklagten 
Koghen erhalten, m it dem Auftrage, eine geordnete 
Buchführung herzustellen. Zum 21. März wurde 
eine Gläubigerversammlung einberufen, weil 
Koghen noch hoffte, Geld zu erhalten. Der Sach­
verständige hat festgestellt, daß Koghen im letzten 
halben Jah re  an seine Gläubiger ca. 100 000 Mark 
an Zinsen zu zahlen hatte. Dre Stimmung in der 
Gläubigerversammlung war für Koghen zunächst 
nicht ungiinsttg. Es wurden den Gläubigern 20 
Prozent geböten Am Tage nach der Gläubiger- 
versammlung war aber K oA en geflohen. Der Sach­
verständige bezifferte die Schuldenlast des Ange­
klagten auf 800 000 Mark. Bei der Prüfung der 
Bücher habe er sich lediglich auf Koghen verlassen 
müssen, weil Jakobowitsch zu wenig orientiert war. 
Die Bücher waren auch sehr ungenau geführt, es 
war eine sogenannte J l l u s i o n s - B i l a n z  auf­
gemacht worden. I n  den Büchern habe man die 
Gläubiger nicht geführt, man habe sie nur aus dem 
Verfallkalender feststellen können. Der Sachver­
ständige hat den Eindruck gewonnen, a ls ob Koghen 
verschiedentlich bewuchert worden sei. Der Vorsitzer

wo er unter dem Schutze des Königs Gustav Adolf IV . 
fast drei Jahre blieb. Im  Jahre 1809 kehrte er 
wieder nach DeutschlarH zurück und fand Lei seinem 
Jugendfreunde, dem Buchhändler Georg Reimer in 
Berlin, gastliche Aufnahme. Im  folgenden Jahre er­
hielt er seine Professur in Greifswald wieder, aber 
bald wurde es ihm in der kleinen S tadt zu eng; er 
nahm daher seine Entlassung und ging zu seinen Ge­
schwistern aufs Land. Als im Jahre 1812 die F ran­
zosen auch Pommern besetzten, wußte Arndt abermals 
flüchten. Er ging nach Breslau, wo er mit Blücher, 
Scharnhorst und Gneisenau zusammentraf; aber auch 
hier fühlte er sich nicht sicher. Darum verließ er 
Breslau wieder und begab sich nach Petersburg zu 
dem Freiherrn vom Stein, der ihn zu seinem Sekretär 
ernannte. Hier ließ er nicht ab, mit gewaltigen, 
feurigen und kräftigen Worten für die nationale 
Sache zu wirken; hier schrieb er u. a. den „Katechis­
mus für den deutschen Kriegs- und Wehrmann", in 
dem er lehrte, „wie ein christlicher Wehrmann sein 
und mit Gott in den S tre it ziehen solle". ^

Als nach dem Brande von Moskau das französische 
Heer jenen schrecklichen Rückzug angetreten und Napo­
leons stolzer Zug nach Rußland einen so schmählichen 
Ausgang genommen hatte, kehrten Stein und Arndt 
wieder nach Deutschland zurück und kamen Ende J a ­
nuar 1813 nach Königsberg, wo Arndt seine 
Patriotische Agitationsarbeit fortsetzte. Zunächst 
schrieb er ein kleines Buch „W as bedeutet Landwehr 
oder Landsturm?", sowie die Flugschrift „Der Rhein, 
Deutschlands Strom, nicht Deutschlands Grenze". 
An den furchtbaren Schlachten des Jahres 1813 hat 
Arndt nicht teilgenommen, aber ihm gebührt das Ver­
dienst, durch Wort und Lied die Jugend mit glühen­
dem Heldenmut erfüllt und zu dem heiligen 
Befreiungskampf begeistert zu haben. Deshalb sind 
diese „Kriegs- und Wehrlieder" eine wahrhaft

nationale Tat, und durch sie ist Arndt einer bet volks­
tümlichsten Dichter geworden. Wer kennt nicht Lieder, 
wie das zum deutschen Volkslied gewordene:

W as ist des Deutschen Vaterland 
Jst's  Preußenland, ist's Schwabenland? usw. 

oder das prächtige Lied vom Feldmarschall Blücher:
W as blasen die Trompeten? Husaren heraus!
Es reitet der Feldmarschall im fliegenden Saus. 

Dann das gewaltige Vaterlandslied:
Der Gott, der Eisen wachsen ließ,
Der wollte keine Knechte —

Und dann wieder die Lieder, in denen sein tiefernster, 
frommer Sinn zum vollen Ausdruck kommt, in denen 
er darauf hinweist, was seinen lieben Deutschen vor 
allem not täte. So charakterisiert er den deutschen 
M ann folgendermaßen:

Wer ist ein M ann? Der beten kann 
Und Gott dem Herrn vertraut;
Wenn alles bricht, er zaget nicht,
Dem Frommen nimmer graut.

Der begonnene Krieg ist ihm ein heiliger Krieg­
er singt:

Frisch auf, ihr deutschen Scharen,
Frisch auf zum Heilgen Krieg!
Gott wird sich offenbaren 
Im  Tode und im Sieg.

Überall gibt er Gott die Ehre, was am ergreifendsten 
zum Ausdruck kommt in dem herrlichen Bundeslied:

Wem soll der erste Dank erschallen?
Dem Gott, der groß und wunderbar 
Aus langer Schanoe Nacht uns allen 
I n  Flammen aufgegangen war,
Der unser Feinde Trotz zerblitzet.
Der unsre Kraft uns schön erneut 
Und auf den Sternen waltend sitzet 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Nach Beendigung des Krieges lebte Arndt in den 
Nheinlanden, wo er eine Zeitschrift: „Der Wächter" 
herausgab und im Jahre 1817 zum Professor der Ge­

schichte an der neugegründeten Universität Bonn er­
nannt wurde. Hier vermählte er sich zum zweiten­
m a l  mit der Schwester des bekannten Theologen 
Schleiermacher in Berlin. Aber auch jetzt hörte die 
Unruhe seines Lebens noch nicht auf. Er wurde 
angeklagt, an staatsgefährlichen Umtrieben teil­
genommen zu haben, und obgleich man ihm, der stets 
ein treuer deutscher Patrio t gewesen war, keine Schuld 
nachweisen konnte, wurde er dennoch seines Amtes 
entsetzt. So lebte er in Bonn in stiller Zurückgezogen- 
heit in seinem an dem Ufer des Rheins gelegenen 
Hause, bis er durch den König Friedrich Wilhelm IV . 
im Jahre 1840 wieder in sein Amt eingesetzt wurde. 
Aus jener Zeit stammt auch sein Lied „Alweutschland 
in Frankreich hinein", das aber erst im Jahre 1870 
zu seiner rechten Geltung gekommen ist.

Im  Jahre 1848 wurde Arndt in das Frankfurter 
Parlam ent berufen, auch gehörte er mit zu der Ge­
sandtschaft, die dem König Friedrich Wilhelm IV . 
die deutsche Kaiserkrone antragen sollte. Nun zog sich 
aber der ein Greis gewordene, echte, deutsche Mann 
immer mehr von der Öffentlichkeit zurück und führte 
im Kreise einer zahlreichen Familie ein stilles, zu­
friedenes Leben. Am 26. Dezember 1859 wurde sein 
90. Geburtstag von ganz Deutschland festlich begangen, 
aber bereits einen Monat später starb er, am 29. J a ­
nuar 1860, in Bonn. Hier wurde ihm 1865 auf dem 
sogenannten „alten Zoll" ein Denkmal errichtet. Das 
schönste Denkmal aber hat er sich selbst gesetzt in dem 
Herzen des deutschen Volkes namentlich durch seine 
„Kriegs- und Wanderlieder", die nicht blos damals 
die Kämpfer begeisterten, sondern mit ihrer kräftigen 
Sprache und ihren frischen, singbaren Weifen noch jetzt 
im Volke fortleben.

w irft hier ein, daß das bei so großen Darlehen doch 
selbstverständlich sei. — Aus Befragen durch den An­
geklagten Jakobowitsch bestätigt der Sachverstän­
dige, daß er bezüglich der Höhe der Zinsen einmal 
zu Koghen gesagt habe, das seien keine Zinsen mehr, 
das sei ja  direkt Mord. Koghen habe wiederhol 
mehr a ls  100 Prozent für ein halbes Ja h r  zahlen 
müssen. I n  der Gläubigerversammlung erklärte ein 
Gläubiger dem Sachverständigen, er verzichte auf 
K apital und Zinsen insgesamt 5000 Mark. Davon 
machte das K apital 3000 Mark, die Zinsen 2000 
Mark aus. Übrigens hätte Koghen auch nicht 
existieren können, selbst wenn er nicht bewuchert 
worden wäre, weil die Aufwendungen für das Ge­
schäft zu große waren. Koghen hatte echt amerr- 
kanische Ideen, indem er für eine bestimmte Anzahl 
von Eimaufbons dem Verkäufer das Recht geben 
wollte, sich an einer Verlosung zu beteiligen, ber 
welcher eine Villa ausgespielt werden sollte.

Die Zeugin, Kontoristin D a  w id o  f f ,  erklärt, 
der AnaeklaKe Jakobowitsch habe keine Prokura ge­
habt, Koghen habe in der Hauptsache selbständig 
disponiert. — Justizrat K l i p a n s k i ,  der a ls 
Dolmetscher hinzugezogen ist. verliest einen Artikel 
aus einer Kiewer Zertung, der sich mit dem An­
geklagten Koghen beschäftigt und in dem ausgeführt 
wird, daß ein M ann mit der Phantasie und dem 
Unternehmungsgeist Koghens ein besseres Los ver­
diene. Er besitze davon ein Übermaß, das für ein 
ganzes Dutzend Unternehmer ausreiche, sei ein un­
eigennütziger M ann, der nur wirken, schaffen, unter­
nehmen und verkrachen wolle und dann reisaus 
nehme. E in anderes Leben verstehe er nicht. Für 
ihn sei es von Wichtigkeit, daß m it ihm auch andere 
verlieren, anders sei er nicht zufrieden. Er habe 
niemals etwas dagegen, wenn man ihn selbst be- 
stehle. Um ihn drehe sich stets eine Schar von Aus­
beutern und verdächtigen Persönlichkeiten, die seine 
Fähigkeit zur Aufnahme von Darlehen ausnützen. 
I n  diesen Geschäften sei Koghen großartig hervor­
ragend. Er besitze eine großartige Überzeugungs­
und Überredungsgabe und sei bereit, sein eigenes 
Todesurteil zu unterschreiben und sich dem Teufel 
zu verschreiben, wenn er Geld bekomme. Sein Leben 
habe er damit begonnen, daß er Wechsel fälschte. 
Er zahlte einmal einem russischen Grafen 15 000 
Rubel dafür, daß dieser seine Geliebte heiratete, 
ohne jedoch die ehelichen Pflichten zu übernehmen. 
I n  Berlin, wohin er sich geflüchtet habe, sei er 
wieder verkracht, allerdings mit besserem Geschick. 
— Der Vert. R.-A. A p f e l  bemerkt hierzu, er haV 
das für die beste Charakteristik Koghens, die er b is­
her gelesen habe. — Der V o r s i t z e r  erwidert, er 
rönne das halten wie er wolle. — R.-A. A p f e l  
erklärt, es sei doch fraglich, ob man den Ange­
k la g te n  nicht auf seinen Geisteszustand hin unter­
suchen müsse, da berechtigte Zweifel an seiner Zu­
rechnungsfähigkeit aufgetaucht seien. — Der V o r ­
s i t ze r  erwidert, wenn dieser Antrag gestellt werden 
sollte, möge man ihn bald stellen. — Zeugin Kon­
toristin v. d. H e i d e  bekundet, daß Jakobowitsch in 
dem Geschäft garnichts zu tun hatte. — B o r s . :  
Stand er da und hatte die Hände in den Hosen­
taschen? - -  Z e u g i n :  Ja .  — B o r s . :  Das rst ja 
ein sehr leichter Dienst.

MattiliMltilies.
( E i n  L i e b e s d r a  m a.) Im  Stadtwald  

von K a i s e r s l a u t e r n  versuchte in der 
Neujahrsnacht die Verkäuferin Hasemann den 
Assistenten Wünsche!, der die Verbindung mit 
ihr zu lösen beabsichtigte, zu erschießen. D ie  
Kugeln blieben in der dicken Winterkleidung 
Wünschels stecken, ohne ihn zu verletzen. Das 
Mädchen verletzte sich dann schwer durch einen 
Schuß in die Brust. Wegen versuchten Tot­
schlags hatte sie sich vor dem Schwurgericht in  
Z w e i b r ü c k e n  zu verantworten. Die Ge­
schworenen verneinten die Schuldfragen, sodaß 
die Angeklagte f r e i g e s p r o c h e n  wurde.

( T o d  e s s t u r z  a u s  d e m F e ns t e  r.) Zn 
einem Hotel zu F r a n k f u r t  a. M. stürzte sich 
Montag Morgen die 33jährige Gattin des 
Moskauer Kaufmanns Dobkin aus dem Fen­
ster auf die Straße. S ie  wurde schwerverletzt 
ins Sp ita l gebracht, wo sie bald darauf ver­
starb. j

( D e r  A t t e n t  ä t e r Z u n  g), der in 
M a n n h e i m  kürzlich den Großherzog von 
Baden angriff, wurde in die Zrrenabteilung 
der Heidelberger Universitätsklinik gebracht.

( D i e  E r s c h i e ß u n g  e i n e s  d e u t -  
schen F r e m d e n l e g i o n ä r  s), die durch 
den „Schwäbischen Merkur" mitgeteilt wurde, 
wird von P aris aus dementiert. Nach der 
„Kreuzztg." unterliegt der Fall seit einigen 
Tagen der Untersuchung durch das auswärtige 
Amt. Auffallend ist, daß die Angehörigen des 
jungen Mannes bisher bei keiner deutschen B e­
hörde vorstellig geworden sind.
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ps.ff<1dsXX»>
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ck». IX uk.20 
ö». X uie.21 
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ü». V ull.17 
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äs. X !«. 18 
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1XX ck

S27Sb6 
94.30d6
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94 5 06  
95.806
85.506  
S2.S0N 
S3.50b6
95.006  
84 006  
93 506  
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34.006
94.506
95.006
35.256
96.256  
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84.206  
93.30K6 
93.906  
84.40b6

134 7 5 6  
35 0 0 6  
S5.25K6 

113 0 06  
93.00.6  
9 3.00^  
S3.00d6 
S4.75K6
95.506  
88.306
93.206  
9250d6  
92.80b6 
S2 S0b6 
83 50b6 
83.S0K6 
L3S0b6
94.506

9 1 L 0 6
84.006  

120 5 0 6
91.50b6 
92.75K6 
93.00b6 
93.00b6 
93.5066 
3 5 2 5 6  
95 0 0 6
98.006
34.7566
84.506  
33.0üd6 
S3.50b6
53.7566 
§4.0266 
S4 25b6 
34.40b6
95.006
88.506  

SS 88.506  
3A S4LS6 
LX! 84.256  
4 ! 93.0066H —

SS.008 
SS.50d6 
SSSObv 
84.756  
84.75«  
87.00«
84.006  
92.50«  
940Sb« 
S4 75K6
9s.rs«

X.6.» «ont.2 lt

Kslrsnjcöu
8«fm.3okt!

t.LUfrbüNv üv.

r L 4 30.008
. ä 4 91.008
3 a 4
8 a *4X 98.906
2 a *4 90 406
»v a »4 94.100«
5 a 4X
L ä 4
1. a *4 30.706
d ü- *3X 94.106
o <r *4X 94.25b
0 n *4 94.756
3 a '4X 93 40b«
d i> *4X

*4X
ücL *4 97 30«
2ck *4 100 006
3 a 4X 97.756
3 a 4X
3 a *4X 101.908
3 a  

/
*4X
*4

5 a *4X
8 a *4 98.758

*4 91.60«
c *3X 86.256

r. a 4X 97.526
6 ck 4 95.25«
5 a 4X 100.25b«
2 <r *4X 94.008
3 a 4 93.506
i a *4 87.00b
3 v *4
9 a *4 93.30b
5 a *4
3 ck 4X 9925«
3cL 4 90.00b
3 a 4X L8.75b«
2 a *4X
5 » 5 102.006

Sroll-Qüso
8»rm. 8K.-V  ̂7SaiZ Mr-te.8Zfl.ttznö.L».
r1o.»vp.-L.X.
bkLU„Svt»U8
eja.ttrnn.tt>o
8f«st.Üikk.8
Lam.uv,ra.S
v zar.p s i,8.
vzfmrr Ute.
9t..X,izt.8!e.
Vt Xnriveltd. 
vsuissbsSK. 
oo.tttstet.8le 
äa.ttvpatk.8. 
üo brtion.8. 
ös. Uödsi-r. 
btrv. vomm. VsvsbnsM. 
üotbzOföks. 
llo. pst,L».b>e.
ttsmä ttyp.8. 
ttrnna,Sank 
ttiltjr8a.kn!c. 
Xönixrb.VfL 
t.rn6drn!e . t>eip7.6f6.X. «dLßejsd.bV. 
UrstciseksS. 
U«vterbL.40 
blsininz. 8K.

tt»t..8k.1.0t.ttof86Xs«ejX
eja.Oruaetkk'S
Osnrblüvk.8
Ortd.1.ti.».ü.
pf-a«».8öXs
4r.0ts.8e1.Xk
ör.ttvp.L..8.
ör.kiöbk.-I
k,isj,sd.Xnt. 
Kb.VrtiOirv Ku«r.8.s.»8. 
8t»kr. 8r»k  ̂>8rbrrfflt«r, 7

6X109.0066  
41 00«« 
54.40b 

107.906  
1 1 2 2 0 6  
15S.00ii6 
8 L 2 5 6  

106.10b 
13.756  
12.70b 

115.256

7X1sw
6X
6
8̂
6
6
7X!l
6X1b
8

12t
6
8S4s

10SX'
9 '
6
9

7
3
8-ch
6b 1 
55 
7

?
7
6
7X7
7
8 
9X 
6 
8

7 >6.«

!X 237 90b 
112.006 
144.50b 
N2.25bO
155.006
177 60b 
43 60b

157.00b
112.006 
173 306
32.00b« 

163 0 0 6  
124 50«  

SO.OVb« 
50.756  
14 00L
93.^06 

121.006 
131.006 
113.00b 
112.75 b 
114.00k« 
109.50b 
25.75b« 

117.25b« 
147.00b
178 00b 
108 25b« 
14375b« 
131.00b 
117.10d6 
147 70» 
ISO 008  
107.75b

rnijinttis-Qlten

S o rttn e r S psusrv ivn
Sfl.XindlSf. 0 14 231.506
8f,.Xmd18tk> 0 16 252.006
8f!.»nionrd. 0 0 6850b«
Sock. kv.u.n. 0 6 96.50b«
8Skm. bssuti 0 5 122.506
fsisdsiensd. 0 2 67.80b«
Ls.'MLNi» . 0 0
ttilrobsw. . 0 0 3 3 2 5 6
Xönizrtzdl. 
bLndssUrsd

0
0

4
2b

78.256  
81 0 0 6

XlünodkfLuk 0 7 113.506
prironkotef 0 14 228.506
ptotlsfbsfz 0 10 134.25«
8okön«d8od 0 11 215.75b«
8tkultdoi»r 9 15 257.006
8psndLu«fk 0 s 110 006
VivlofiL . . 0 6 9S.5«b6

Lu»v,S ft!gs

Aooum.tLp 
it.Ü.l.Xnilinr 
öo.fLzururt 
X8isk6sm.k, 
Xetlokkättr 
XeNaevssks. 
Xltglejükon.p XttßbeklOma 
Xazto 6c)nt.6 
XltzklsktOs 
Xnkalt. Xokl.

V.-X. 
Xnnsn. Lass 
Xplskd. özv. 
Xi-vnimvrjs» 
^ksnbke.özb kkneetoktpro 
Xumatt-fko. 
SzskLLt. k, 
ö»ktrL6a8p 
Ürueöksust 
ejs.XrirVMk 
8sa6i»Na!rd 
8skz.^skk.t. 
8«kem. ktkt. 
ki.XnkUrek 
4 a.e is tt.V . 
etv öo. 
Üa.kispslzst 
4a.6ud.ttutl. 
«lo.ttlrvmpl 
4o.»zsa!»>z. 
4a.5ps6V.K, 
ö». 4V. V.X. 
KsttbotöLsk 
8vsrsi>ur8W 
Sismrkekktt 
8»vkum.8xv 

4r. Ourrst. 
84r8vkönkX 
9ök!»fL6o. 
b-spskö.WU, 
Skarrbv.X!»! 7 11

Lvvk.Violvk.
8kivASs8l.8k
vonmunaor 
6r.l1»ionedk 
ejo.Vietasird 
vsslktttötslk 
6«kmn. vkimst- 
OiÜvkLvt . 
ttgfkulOsrs. 
ttolrtsa . . 
ttu-5«, kos. 
Xisl.Lektors 
XönixK.Saek 
t.»iprkiadök 
t.in4ds.t)nnz 
tmetansr. . 
t.ö»sabk0tm 
Odakrvkt-,. 
Yppvlnsf. .0  prulrnäk» ^
8ektav«j . 
8ekULbsn8f 
8inn»k . . . vluekŝsak. 
Meki.Xitpp.

179086  
67.006  
62 0 0 6  
90.506  

158.758  
'.49 508  
242.00d6 
261.256  
111 0 06

101 80«
86.758

360.006  
339.75b
113.008
156.006  
t 34.106  
125.5066 
150.506
197.006  
135.00b« H,
109.008  
162 2 5 6
182.008 
65.606

t375.00b
423.006

79.006  
97 50b

1 80 25 6  
409.75b 

63.506  
167 50^6 
115 60b6
228.00b
1 4 5 7 5 6
,10 .50 6
117.506  
140.508
117.506  
387.50b

64 00b« 
159.806
402.506  
143 50b«
35.026  
38 006
51.006
64.006

120.006 
1 3 9 75 6  
165.25b«
99.50b 

7.50b 
233.00b« 

82.008  
228 00b« 
155 0 06  
,3 3 .75 «  
24,.00b6  
126 OOd« 
141.00b6 
I30  00b6 
212 30b 

66.50«  
220 006  

63 OOd« 
221.00b«

Sksekv.Ovts 
8rsöo*rekt. 
8ksitgni>. 7m 
Skvm. Volik. 
8kssl.8pkitt. 
8u4skur kir. 

VX.
8utrks ^ot. 
OLkltosok^ 
da. da. 

osssslpsdrt 
6Kskt.1V388. 
^8uokzv .
^  Okiösk.kl. 
ZW ekkos. 
ZOkrniand 
0öln-^«8sa 
ööln-ttt§8 8 
6onevkd8§b 
da. 8pinn«s. 
6vNt. ÄLLL^ 
Ovlmnk.l.in 
vssssu. 6as 
vt.Xtt.Isisj 
do.l.ux.8«.». 
da ttisd.Isi. 
da Oert.Kx« 
do.Usbs.tl 6 
do.X8pk.6es 
do. LsrZIükI 
da. XsbMK.
da LokLcrkib
do.äptvssslx! 
do.VtLttsnfb 
dr-.ViztaesUl. 
vt. tissnkdi. 
OmnsndLkt. 
Oonnsksmkk 
OLr.Ll.sksM 
0 Ü 5 8 S ld ^  
da.t.'S.uvrki 
da ttssokin. 
OVNLM l.'U8t 
Lekart kl.f. 
txsLt.ZLlin» 
c-ntssaklökk 
tirsk«.XkLtt 
tivSkt.tLkd. 
do.pzpia.'td. 
t>ekt.0ksrd. 
tnßl. V/oll«. 
O.tfnrtLOo. 
tsekv.Zsxv. 
t88vn.8inkö 
instztiT.Urt 
tsin-du1s8p 
flard.Lekitf 
trsurt. 7uvk 
fsaundtt.k,.
kki8t.LKS8M
6s,8«. kir. 
öalsank. 8v. 
da. LurstzkI 
6x. t^Lkiank. 
da. Vokr.-X- 

6skmzniL?r 
Os.t.rt vntrn 
6tLdd.8pian 
LtzrLvkzlk» 
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ito. tXzsvkin. 
6sgppin.UK. 
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ttLksfm.LL 
ttzxsn.6vsr. 
ttLÜssvks.VI. 
ttdlse.lSkdb 
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ttzspsn.kxb. 
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ttrspskkisr» 7 
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ttemmoakOm 
ttskdkLNd U. 
ttrfmsnnm.
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267.256  
393 53d6 
1li5 00"> 
285 0056 
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11s«
^s-skivkVX.

da. »d§ 
dssssnitr X. 
SLakIr pvkr. 
XrliXsvks,«. 
XspIsrUrvk. 
XzttvUitr.kA 
Xn^MIKK,. 
da. dy.ps.-X. 
Xön.ttrkisnk 
XänißsdokN. 
XöniArreltp. 
Obs. Xörlins 
Xsusak«. 7. 
Xvtfksusskk 
!>zkmsvvk t ^ 
tsuoknsmm. ^
tsurzkutt« . 7 
tsonk. 6fnk. 7

8X
24

6
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0

222-
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0

15 
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23
6
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0
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linke ttvttm. 
b-töne L 6a. 
tottrr k.dp »

. . . ------da.«ja 5t.p,.
431 Ov-^ tuak.»8t«ff. 
123 b 6 6  i naet' V,'oks 

l 'ii. psrvkU 
5-t-».r>nesms. 
tX^rkULttgx 
K««j;dsd.6r 8 

da. ksre*- 
^siiskr.Se. 
XlzkisnkXotr 
öi -f.Xsppoi 
^okUbtind. 
^ i , L 6»nsrt 
^kisttüninL
^üktb 8s§U. 
lÄeptunLvk. 
krea»6d.X.-6 
tiirdrrt. XKI. 
XitkillLvkjk. 
ttokdd. kisv. 
da 6um m i. 
do.dutet.. 8. 
da Uollksm. 
Odsokitird  
ao.tirenind. 
do.XokLUfk. 
da.prt1.7sm. 
Oppsln. 7m. 
OsgNLt.LXoi 
Osnrd. Xupl 
OtL,i -plinsn 
OUsns.tissn 
S»znr. 6s!d. 
pzulesok lil. 
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da. V.-X. 
Patte»!«. V.X. 
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kksin. Srnk. 
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Kotbr krds 
kütrsfr Me. 
8 »ok»8SK 7 
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!1.8vkns!dsk
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65.506  
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0
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6
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0
0
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139 00b« 
62 5 0 6  

235 25b6 
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Solttivksrl t l S 
Lismsnr 61.1 
8ism.Ltt,rk. 
8ivmsnstl.8 
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8pnattsnnsr 
8outkUstXtt 
8pkitdsnkX6 
ütrdrdsrz. tt 
8t»l»1LUö«ks 
8trarf.OK.7. 
8t«tt. Vulksn 
8tötttL6o Xß 
8tv!lUsekVX. 
ätv»v.r>nk-X 
8tt2ls8pi»>k 
1°«okl«ndke 
Is1.8«slin«s 
7stto«-XLN>

281 00b«
318^5dv

40 256  
93.306  

131 75t< 
73 25,6

202 00b 
102 75b
95.75»  

504.506  
80.036  
S7.25K6 

Ä78 25b 
322 Oüd6 

38 25K6 
3 2 9 0 0 6  
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70 256
71 V06

203 00-6
9 5 .506  
152LK6
63.506

108 25b« 
14Ü.00K8
üS.OObL 
6S50b6  

20290b«  
141.00b« 
141 1Üb« 
175.50b6 
61.006

109 60b
80.506  
84 SO«

5 .6 0 6  
121.25 b 
160 00b 

S.50K6 
243.10b« 

99 SO« 
207.40b 
165 008  
100 0ÜK6 
221.00b 
1S1.S0b«

161.75b 
188 25b6 
317.25l>6 
146 35b 
261.90b« 

76.256  
107 25b 

12.806  
80 0ÜK6 

141.758
195.506  
12S 75K6 X, 
212 008
173.506  
131.7Sb6 
146 50b« 
2S1.256

s«ffz X.-O..
7r. Orossok. 
dr>.tt.8vkönti 
do.ttbatöLkt 
da Kklttsdost 
do.do.8l)dU. 
7«uton.1Xirb 
7kz!skir8tp 
fs.7komvs. . 
7kLvk,nb.7. 7  
Unionksuz. *
U. d.Und. kv. 
Vssrm.psp
V. 8sl.5rkk.O. 
do.OölnttU.f 
do.K!öktsI-U 
dv.ktvbv.tttl. 
da. ttiekalv. 
do.7>psnLU 
Vivtorizfskk 
Vo5vl7-1.0k. 
Vvxtl.XIraok 
VosTvKI.P.O. 
Wzndssvsf 
UsssokUaaf 
Usrt«s«8ta.

da. Pr.-Xkt. 
Uosttzl.Osl 
Us8tt.vf.1nd 

da. Xuptsr 
da. 8tsklU. 
da. 8d.X.6. 

Uivkins P.O. 
UistLttrdtm 
UilksOzrrom 
Uitt. Ousrst. 
da. 81sklrkk. 
Urrda M ir .  
LvvkruXrd. 
7«itrss»SaoIr 
7,i1stU»1dk

118.00d6 
140.25b6 
21300l)6  
207.25b  

6 X 1 1 S W 6  
9 2 .2 56  

101 5 0 6  
,0 3  40b 
441 Ovb 

89 258  
,6 9  2 5 6  
135 0 0 6  
127 2 5 6  
154 2 0 6  
,1 3  5r0bS 
120 02^4 
135 908  
118 02b« 
170 0 0 6  

29 5 0 6  
7L.S5nS 
7 9 7 5 3  
6 S 0 L 6  
84 006  

189 00b« 
SS5K6

74119 5 0 6
207 02«6 

67 5 0 6  
134.S0b 

89.00b 
147 5 2 6  
1 3 2 5 0 6  
125 5 2 «  
316.00b« 

73 6 2 6  
145 2 5 6  
2 7 2 ,0 3 6  
168 50b 
92 .5 06  

161 50b« 
414.75b 
202 Übd6 
3S0 0Üb 
1 5 4 5 0 6  
17825K6  
9S.5V6  

101 5 0 6  
9X163 5 0 6

98 12b 
3S2SL  

565 00b6 
7910b6  

105 25d6 
9 3.2 56  

183 50b 
118 00b« 

71.40b 
84 008  

301.25b« 
216.00b«

V e e d re ilM s
Xm8t.-Ktt 
gfüra.u.X 
Xopankx. 
tiaarkan 
Kondor .

dv. .  ̂
Mdr.v.S. 
ttsuvork 
p -n r . 
Uiaa . 
Sotmsir . 
Ltoekklm 
Itrk flstrs 
pstsksde. 
Uzkaot,. .

8 7. 
6 7. 
8 7. 
147. 
n'str 
8 7. 
14 7. 
nst» 
8 7. 
8 7. 
8 7. 
10 7. 
10 7. 
8 7. 
8 7.

168.45b 
80 456 

111.95b«

30.42b 
20.42b« 
74.85b 

4.1925b« 
61.038b 
84.40b3 
80.808 

112.05b3 
78.70b 

215.00b 
21 S.OOb
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Koirl. 8llder. 8>n!ik»i«

SovskaiLN, p. Ltüok 
20-7kLmcs-8titek» . 
N.Nu,i.6o1d plvü». 
Xm-riksn. Xotrn. . 
Lnxl. Lznkavtor 11..! 
fszni Sankn. l OOlf. 
Oaat. liatsn 100 Xr. 
Xurr. Xotrn 100 K. 

ds. IvU-Xus. U.

20415b 
16.285b 

.215.40d6 
<1873b 
20.44Sb 
81 02b 
84 558 

l^14 35b 
A L IlO b

Landwirte,
die sich nicht mehr m it der Landwirtschaft 
abgeben wollen, können tauschen u. ein 
Geschäftshaus in Posen übernehmen. 
Reingewinn jährlich 520V Mk. Angebote 
an Posen 3 ,  Kaiser
Wilhelmstr. 19, Zigarrengeschäft._______

k i m i i r z l i b ,

k i s i n s s i d i W o ,

N > S W i i r e > i s M > ! S ,

N i e x s U l o e b n ,

k o l l r c k i i t M i i i I s ,

g > W S l i l s n s I « s L ! M s >

s o w ie  s ä m t l io l ie

L s t t S U M «

e m x ü e lilt  d iiÜ Ast

källl Isri-öx,
l e l s p i i o n  1 3 8 ,  

i z i t s i ä l i t i s o l i e i -  2 1 .

VksShlllllgtll, RkllltklltltM sMlk Rtimilfkrtigiiiig m Z!lüil»!»tteil
jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 

sauberster Ausführung.

H W u M  S W c h c h  IS .

k»WW.StLk>Wlle. MerdiUe 
MeiWlie M  MeaMe. 

S W M  M d  W M - M W e i l .  

SlmiWiie rm Be»M m  Mgen
stets vorrätig empfiehlt billigst

J u l i u s  S r u s s s r ,

Schlesische Leinwand- und Tischzeughandlung, 
Fernsprecher 521, gegründet 1867.

o d e r n e  l a v e t e n
Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
L iv l l i r v i? ,  Inhaber: i r i v L i a r L  I S v l l n v i ' ,
Fernsprecher 345. G erechte- und G erstenstr.-E cke. Fernsprecher »45.

I ^ L Q o i 'u s l a .  L e in ö l  « u m . '  lS t u o l r .
vnvIäsrrMvd!

rivkung ,8 . llNli lS . w »  — >

11 Los» kür 10 LlL. sko rtou .Iüs tv l 
»» r̂,M»jeae» Irunuäea i.15 kkA. extr»^ 
2S00WDoss. 4369 «S^lvNS. 6e,»w tv. Ll.

SWDOO 
IZSG AO
1 LGDOG
koss ivxUan I-ottsrksZssebLktev, Lvss- 
vsrLLuks3ts11on n. Larcrd SsusrLläsdit:

L > u A . N M e r L 6 -

"> D s rU n W .,
rÄe§r.-Lär. SllloltsmLlkvf. — ^-°

Lose hier bei: kMror, Lä. 8fkie!l.
^äoit 8edn1r. Culmerstr. 4, kiekter L 
kranke, ü. üerrmann. Zigarren, kritr v. 

kori8. 6!iiekmLnn-Ka!i8ki.

WsgeiiriHier
jeder Größe und GefteÜe 

liefert billigst

Thor«,
Brombergsrstraße 110.

S c h M s s n f t e r  S W - ' : / :
v .  L .  an die Geschäftsst. der „Presse".

H s c k l e r s r d e t t e n  K I s g s n ,  LV  7
werden ausgeführt bei ^  ^  j e d e r  A r t

werden sachgemäß biüigst angefertigt.
Rat für Unbemittelte unentgeltlich! 

Thor«, Schuhmacherstrake 16, 1 T r . 
Ausschne den! - -  Aufbewahren!

werden ausgeführt bei 
IT v ils S ,  Spritstraße 19, Telephon 268.

Kachelöfen, Mehrzimmer- 
Heizungsanlagen sowie Oefen 

jeder Art und Fenerungs- 
systems, Meißener Tonkochge­

schirre und Wandfliesen
empfiehlt

L . Larsvlmivk,
Bankstr. 2, Tel, S88.

^ 's s llc d sr ^ .r t  v e r n iv d ts t  sokort u v ä  
raälkLl ksdemLellorr 

Visiibtk'supuivep „8  a u b s v".
L s tn s  >Va8eüuv^6Q  n S L ib , ä z k L r  
k o in o  D rL L lta n g v o . ^ V u v äs  S te lle n  
d s ile n  K la t t .  L 0 8 te n p u n L t  p ro  S tüvlL  
O ro s s v le d  1 0 — 15 I* /.  i n  D osen  
L Ll. 0.50 u n ä  1.00, 3 -k s  8L o ko lie n  

L l. 3.00.

v o p M : Inksr-broxsrie. SI. Larrtkitznier 
re o trL l-v rE r itz . llnxo 0Iaa88, kan l^oder 
Ovlmerxtr. 20. In kolmsse: krviw Herrdenr.Mincksgsnn
kür A L L lk in L S v Iil i io H R  unä r8 tL « k

so^ie

e w p k le d lt  in  j e ä e r  ^ . r t

S s rn b u rü  I  « lsvr 8 «I»n,

S Z P s e ! ^ « ' ^
^kL 'r» e « E V ,8 lL l. Culmerstr. 24, 

Nähe des Theaters.

llsksrt
äU LtU S  V 7A.1118

Wdi ÜS! ökl>
verkaufe ich zu

M M k s e W  W s e ii:
Rotweine, Ungarweine, 
Portweine, Moselweine, 
Rum, Arrak, Kognak,

:: Sekt::
______ sowie s ä m t l i c h e

Kolonialwaren.
Das L a g e r  muß bis zum 
15. September g e rä u m t sein.

Neposttorinm n. Geschästs- 
utensilien

sind auch zu verkaufen.

8 . XoverMiki,
Alistadt. M arkt 2.

1 S. W M  M M k l l k
Uehung am 1K. Suli ISIS.

1S8S Gewinne im Gesamtwerte 0 .41M M .
Hauptgewinn eine Equipage mit 4 Pferden.

Lose a 1 Mk., 11 Lose für 10 M ., empfiehlt
Dornbrowski, köiiiül. Lütterit-Kiiiliehiiitt.

Thor», Katharinenstr. 4.

L a l l p I v t z r l r t z t u v K  t r e i .
U nsere m it  Inkasso ausAestattete K a u p tve r- 

tre in n x  f i i r  L lw r n  is t s o io r t n e u  Lv. d v8 v tre v«  
Ls  ^vo llen  s ie ti ^'eäoeti n u r  a k y u is ito r is e k  belädigstv 
H erren  m e läen, ive le ke  in  äe r l^axe u n ä  e rn s tlie k  
g e w illt  s inä , äas ^e u xe se d L tt en tsxreedenä r u  
koreieren. A ngebote ä ire k t erbeten.

karkriidtzr ktzdtzgzvMcktzrlliiK s. 6.
V ers ieberuvA sbestanä L n ä e  1 9 1 2 :

785 M illio n e n  llla rk .

TVsr tdansn vkill,
7-vLbIe u n s e r  s ilb e rx ra u e s

„ L o u r d i e r v  - v L e l x "
(se ss tL l. Keseb.).

L r s a tL  k ü r v o V p e lD a p p ä a e b  u u ä  L o lL L S m e n tä a e b , 
e rk o rä e r t iv e ü e r V S v r a n s t r ie b  n o e b  I lu t e r b a l t u n s ,

^ ro s p e iv te  u u ä  ^u se b 1 L § e  k o s te u k re i.

Beste, oberschlesische

WW- ii. «We.
die bekannte Grube

„Uönigin Luise",
offeriere ich bei Fuhrenentnahme von ca. 
50 70 Zentner ä Zentner 1,29 Mk., frei 
Haus. netto Kasse.

Bestellungen werden bis zum 15. d. 
M ts . entgegengenommen.

Nrunc» »S LO Isnrslo li,
Fernspr. 194.

V s r lr s ts r  an sUvu k lL t r s a  gssaedt._____________ .
I h r  „S a lu d e rm a " hat mich von einem 

schweren

billigst
«»IMche

S chM erftraße 18.

Hautausschlag
rasch und völlig befreit. 1000 Dank. E. 
Phylipp, Aufseher." Arztl. warm empf. 
Dose 50 Pf. und 1 M. (stärkste Form) 
bei Drogerie tH a je r , Breite-
strahe 9, IL . 8 tr'^eL ^ i,s lL l, Anker- 
drogerie, ŝ. l» . ^V enäiisvli X e L L ,  
Altstädt. Markt, L  S o .,
Gerberstraße 33.

Hochfeinen» gebrannte« Kaffee
zu 1.40, 1,60» 1,80 und 2,00 Mark das 
Pfund empfiehlt

^ok. LioUvr, Gerechtestr. 2.
Neue Zeltheringe

empfiehlt Lüaarä Lokuorl, Thorn.


